JE 


Aus der Redaktion 


’ Es ist soweit: Die Macwelt stellt um auf 


Apples neues Betriebssystem Mac-OS X. 
Nachdem alle relevanten Soft- und Hard- 
warehersteller ihre Produkte auf das 
neue System umstellen oder dies in Kür- 
ze tun werden, halten wir den Zeitpunkt 
für gekommen, unsere Leser noch um- 
fassender über das neue System zu in- 
formieren. Für die Macwelt hat dies kon- 
krete Auswirkungen: 


» Ab dieser Ausgabe müssen alle Hard- 


und Softwareprodukte zumindest in der 
Classic-Umgebung laufen, um gute Wer- 
tungen zu erhalten. Testen werden wir 
immer in drei Umgebungen: in Mac-OS X, 
in Classic und in Mac-OS 9. In welchen 
Umgebungen ein Produkt läuft, ersehen 
Sie aus unseren Mac-OS-Icons: Das X 
steht für Mac-0S X, die 9 für Mac-0S 9 
und das kombinierte Icon für ein Produkt, 
das in beiden Umgebungen funktioniert. 


® Nicht nur unsere Tests, sondern auch Sha- 


reware und Tipps & Tricks sind mit den 
neuen Icons gekennzeichnet. So lässt 
sich schnell erkennen, für welche Platt- 
form ein Produkt oder ein Artikel relevant 
ist. Um auch optisch den Umstieg zu do- 
kumentieren, zeigen wir grundsätzlich 
Programme unter Mac-OS X. Das bedeu- 
tet aber nicht, dass sie nur unter diesem 
System laufen. Entscheidend sind die 
System-Icons. 


» Um unseren Lesern den Umstieg zu er- 


leichtern, bieten wir auch online viele 
Hilfen an. Sei es unsere Datenbank mit 
über 3700 Tipps & Tricks, unser umfas- 
sendes Shareware-Archiv mit 550 Pro- 
grammen allein zu Mac-OS X oder unser 
Leserforum mit über 25 000 Beiträgen 
zum neuen System - umfassendere Hilfe 
zum neuen System finden Sie nirgends. 
Unser komplettes Angebot finden Sie un- 
ter www.macwelt.de im Internet. 


» Ein neues Sonderheft bringt die Macwelt 


am 24. April auf den Markt: Alles zum 
Thema „Digitale Medien am Mac” finden 
Sie hier versammelt: Von der Musik- über 
die Film- und Bildbearbeitung bis zur Er- 
stellung von CDs und DVDs werden Sie 
umfassend informiert. Das Heft enthält 
Tutorials zu den wichtigsten Program- 
men, Marktübersichten und natürlich je- 
de Menge Tipps & Tricks. Vorbestellen 
können Sie das neue Sonderheft unter 
www.macwelt.de/kiosk zum Vorzugs- 
preis von 8,95 Euro. 


Schritt voran 


Mac-OS X: Wohl nur wenige Themen beschäftigen die 
Mac-Anwenderschaft so nachhaltig wie das nicht mehr 
ganz so neue Betriebssystem aus dem Hause Apple. Dass 
das Unix-Derivat mit der flüssigen Oberfläche gerade 
seinen einjährigen Geburtstag feiern konnte, täuscht 
über die lange Zeit hinweg, die es schon in den Köpfen 
der Entwickler und Anwender spukt. Seit immerhin fünf 
J ahren ist Apple mit dem Umbau des Next-Betriebssys- 
tems für den Mac beschäftigt - in der Computerbranche 
eine halbe Ewigkeit. Anfang 1997 kaufte Apple die Ste- 
ve-) obs-Firma Next, rund ein halbes] ahr später hatten 
die einflussreichsten Next-M itarbeiter (Steve) obs, Avie 
Tevanian, Jon Rubinstein) die Apfel-Firma faktisch über- 
nommen und führen sie heute noch. 

Dass der Umbau des Next- zum Mac-Betriebssystem so 
lange dauern würde, damit hat wohl anfangs niemand 
gerechnet. Tatsächlich musste Steve] obs den Erschei- 
nungstermin mehrmals verschieben, zwischenzeitlich 
mochte überhaupt niemand mehr bei Apple das Thema 
ansprechen. Doch zeigt sich nun auch dem Ungeduldi- 
gen, dass Apple klug gehandelt hat. Zum einen lässt sich 
heute noch mit Mac-OS 9 ganz gut leben, zum anderen 
steckte Steve J obs erhebliche Ressourcen in die Ent- 
wicklung neuer Hardware und rettete so der Firma das 
Überleben. 

Dennoch: Mac-OS X lebt und gedeiht, und alle relevan- 
ten Softwarehersteller sind inzwischen auf den Zug auf- 
gesprungen. Dass nun die Zeit für den Umstieg gekom- 
men ist, meinen auch wir bei der Macwelt und stellen 
mit dieser Ausgabe auf das neue System um - natürlich 
nicht, ohne unsere Leser auf über 30 Seiten über Mög- 
lichkeiten und Fallstricke beim Wechsel zu informieren. 
Mit der Umstellung ändert sich einiges im Heft: Hard- 
und Software muss ab sofort zumindest in der Classic- 
Umgebung laufen, um gute Wertungen zu erhalten, als 
„Basis“ für alle Artikel gilt ab sofort das neue System. 
Mehr zum Umstieg und was wir für die „Classic“-Nutzer 
in petto haben, lesen Sie in der Randspalte. 

Nach fünf J ahren Entwicklung vollziehen wir damit ei- 
nen Schritt, auf den wir lange gewartet haben, und von 
dem nicht nur wir, sondern auch alle unsere Leser pro- 
fitieren werden. 


Herzlichst, Ihr 


Macwelt-Kontakt: 


Leserbriefe IDG Magazine Verlag GmbH, 
Redaktion Macwelt Leopoldstr. 252b, 80807 München 
FAX (D) 0 89/ 3 60 86-304 E-Mail redaktion@macwelt.de 


Redaktions-Sprechstunde Dienstags 15-16 Uhr, Tel (D) (0)89/3 60 86-303 
Abonnements Hotline (D) 0 18 05/99 98 02 (0,12 € pro Minute) 
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AKTUELL news 


EINSTIEG 


Steve Jobs ist berühmt für 
seine Keynotes. So ist ihm 
die Aufmerksamkeit der 
Mac-Gemeinde sicher, 
egal wie niedrig Apple im 
Vorfeld stapelt. Anders als 
im Januar hatte Apple mit 
der Ankündigung, in Tokio 
keine neue Hardware vor- 
zustellen, die Erwartung 
der Öffentlichkeit 
gedämpft. Aber Jobs 
brachte dann doch Neues. 
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+ WÄHREND DIE PRÄSENTATION diverser 
Mac-OS-X-Software und der Digital-Hub-Stra- 
tegie Apples nichts wesentlich Neues für den eu- 
ropäischen Markt bringen, tritt der Apple-Chef 
in Bezug auf den iMac mit einer guten wie ei- 
ner schlechten Nachricht vor die Mac-Gemein- 
de. Nachdem bereits in den Wochen zuvor Ap- 
ples Lieferschwierigkeiten beim neuen iMac für 
negative Schlagzeilen gesorgt hatten, entschul- 
digt sich der CEO für diesen Engpass. Mittler- 
weile sorge jedoch eine „Massenproduktion“ des 
IMac dafür, dass täglich etwa 5000 Rechner an 
Distributoren und Händler verschickt würden. 
Bis zum Zeitpunkt der Keynote habe Apple 
immerhin 125 000 Kunden mit dem neuen 
Rechner versorgt. Soweit die gute Nachricht. 
Trotzdem sind angesichts der gemeldeten 150 
000 Bestellungen vom J anuar (macwelt.de be- 
richtete) noch nicht einmal alle Early Adopters 
mit den neuen Rechnern versorgt. Während in 
der Vergangenheit oftmals Motorola mit der Lie- 
ferung ausreichender Prozessoren-Stückzahlen 
die Auslieferung neuer Macs verschleppte, hakt 
es beim iMac offenbar am LCD-Display, da bei 
den Herstellern das Silizium-Glas für die Her- 
stellung der Flachbildschirme knapp ist. 


Rechner: Gleiche Leistung mehr Geld 


Die schlechte Nachricht lautet jedoch nicht „Lie- 
ferengpässe“, sondern „höhere Preise“. ] obs be- 
dauert zwar in seiner Keynote, die Preise der 
IMacs nach oben korrigieren zu müssen, doch 
lassen die gestiegenen Preise für Komponenten 
wie Bildschirme und Arbeitsspeicher nur zwei 
Optionen zu: Weniger Leistung bei gleichem 
Preis auszuliefern, oder die gleichen Konfigu- 
rationen zu einem höheren Preis. Apple bietet 
den iMac weiter in den bestehenden drei Kon- 
figurationen an und hebt dafür die Preise pro 


@* Macworld Tokyo 2002 


Neue Impulse 


aus Fernost 


Macworld Expo Mit einer guten und einer schlechten 
Nachricht für alle iMac-Fans reiste Steve Jobs nach Tokio 
und zauberte trotz gegenteiliger Ankündigungen doch 


noch etwas neue Hardware aus dem Hut 


Modell um 100 Dollar an (siehe dazu auch un- 
seren Test ab Seite 21). In Deutschland bietet 
der Apple-Store seither die Modelle für 2029, 
2261 und 2667 Euro bei einer Lieferzeit zwi- 
schen drei und fünf Wochen an. Während die 
Nachricht in diversen Internet-Foren erheb- 
lichen Unmut auslöste, zeigten die Börsenana- 
Iysten Verständnis für Apples Schritt - er dürf- 
te Apples nächste Quartalsergebnisse nicht ganz 
so weit unter die Erwartungen fallen lassen. 

Die Aussage von J obs, seit Januar hätten 
sich die Preise für Arbeitsspeicher verdreifacht 
und LCD-Monitore seien um etwa 25 Prozent 
teurer, haben führende Monitorhersteller gegen- 
über Macwelt für den gesamten Markt bestätigt. 
Zwar laufen die genannten Ursachen und Zah- 
len für die Produktionsengpässe auseinander, 
doch Jürgen Milz, Vertriebsleiter Distribution 
bei LG Electronics, macht eine Verteuerung der 
Einkaufspreise bei 15- und 17-Zoll-Panels um 
20 bis 30 Euro pro Stück aus. Er erwartet bis 
zum Sommer sogar einen weiteren Anstieg der 
Preise um weitere 20 Euro. Sabine Meinitz, 
Unternehmenssprecherin NEC-M itsubishi, sieht 
das ähnlich. Sie rechnet in den 
kommenden drei bis sechs 
Monaten mit einem Anstieg 
der Preise für Monitore um et- 
wa zehn Prozent: „Spätestens 
ab April rechnen wir damit, 
dass die Preise im Segment 
der 15-Zoll-Monitore angeho- 
ben werden, im 18-Zoll-Be- 
reich bleiben sie vorerst noch 
stabil“. Angesichts solcher Pro- 
gnosen bleibt nur zu hoffen, je" 
dass es bei einer Korrek- 
tur von Seiten Apples 
bleiben wird. 


Christian Rüb 


Griffbereit Die iPod 
Software 1.1 kann 
Adressen im vef-For- 
mat mobil verwalten. 
Der Abgleich der Da- 
tenbank funktioniert 
mit Palm Desktop, 
Entourage und dem 
Adress Book unter 
Mac-0S X 


Macworld Expo Tokio AKTUELL 


Größere Cinema-Displays Kommentar | Macworld goes Cebit? 


Nicht jeder Auftritt Steve) obs’ bringt eine absolute Weltneuheit, 
wie neue iMacs oder bahnbrechende neue Digital-Hub-Software. 
Das hat auch die Macworld Expo in Tokio wieder gezeigt - das ver- 
langt auch niemand. Selbst in Cupertino lebt man vom Verkaufen 
und nicht allein von innovativen Ideen im schicken 
Design. Nur vergisst Apple offensichtlich, dass seine 
Klientel nicht nur aus Innovatoren besteht, die Neu- 
heiten zu jedem Preis um ihrer selbst Willen erste 
hen. Vielmehr sind es dieso genannten Early Adop- 
ters und die Early Majority, die mit ihrem Kauf dar- 
über entscheiden, ob ein Produkt erfolgreich wird. 
Damit kämpfen dieseits des Atlantik vor allem die 
Distributoren. Für europäische Kunden reicht der 
Hype des „Digital Lifestyle“ offensichtlich nicht als 
alleiniges Kaufargument. Für viele Anwender hört sich diese Bot- 
schaft einfach zu abstrakt an. Und wenn Apple behauptet, „Every- 
thing's easier on a Mac“, dann sollten das die Kunden auch haut- 
nah erleben dürfen. Schließlich ist esihr gutes Recht, den neuen Li- 
festyleschon vor dem Kauf mit eigenen Händen auszuprobieren. 
Vollmundige Werbe-Botschaften gab es für PC-Anwender in der 
Vergangenheit genug. Und wenn es um einfaches Handling am 
Mac geht, dann ist dieeigene Erfahrung mit der Technik das beste 
chendste Argument. Deshalb muss man sich fragen, wie lange Ap- 
plenoch der Cebit fernbleiben möchte. Wenn nicht hier, wo sonst 
ließe sich der „Digital Lifestyle“ besser zeigen und vorleben als auf 
der größten Computermesse der Welt? 


Anders als erwartet schließt Apple nicht die Lü- 
cke zwischen seinen 17-Zoll-TFTs und dem 22- 
Zoll Cinema-Display, sondern ergänzt die be- 
stehende Palette um einen noch größeren 23- 
Zoll-Monitor. Bei einem stolzen Verkaufspreis 
von knapp 5000 Euro löst das Cinema-HD-Dis- 
play biszu 1920x1200 Bildpunkte auf und dürf- 
te laut Einschätzung Jobs’ seine größten An- 
hänger unter Videoschnitt-Spezialisten finden, 
die mit Final Cut Pro Inhalte für High-Definition 
Television (HDTV) produzieren. HDTV-Inhalte 
lassen sich mit Hilfe des Monitors in ihrer ori- 
ginären Größe bearbeiten. Beim Betriebssystem 
setzt das High-End-Gerät mindestens Mac-OS 
9.2.2 respektive Mac-OS 10.1.3 voraus, als 
„kleinste“ Grafikkarte gilt eine Geforce2 MX von 
Nvidia. Weitere kompatible Grafikkarten sind 
die Geforce 3, Geforce 4 MX und Titanium und 
die ATI Radeon 7500. 


Christian Rüb, 
Redakteur 


iPod mit mehr Speicher und einer 
Adressverwaltung 


Trotz der zum Teil sehr stark polarisierten Mei- 
nungen über den iPod entwickelt sich der im 
Herbst vergangenen Jahres als „Digital Device“ 
vorgestellte MP3-Player zum Erfolg. Seit Toshi- 
ba im J anuar diesen J ahres Minispeicherplatten 


Maßstabsgetreu Mit 
dem neuen 23-Zoll Ci- 
nema HD-Display will 
Apple in Sachen High- 
End-Monitore neue 
Maßstäbe setzen. Das 
große Display eignet 
sich dazu, Inhalte beim 
Videoschnitt in ihrer 
originären Größe zu 
bearbeiten 


mit einer Speicherkapazität von 10 GB vorge- 
stellt hatte, rechneten zahlreiche Insider mit ei- 
ner entsprechend ausgestatteten iPod-Version 
- auch wenn Apple bis heute nicht bestätigt hat, 
Toshiba-Festplatten in den MP3-Playern zu ver- 
bauen. Mit der verdoppelten Speicherkapazität 
bietet der neue iPod auf seiner Firewire-Fest- 
platte Platz für 2000 Musiktitel. Eine Menge, die 
laut Jobs dazu ausreicht, um mit dem neuen 
iPod dreimal um die Welt zu fliegen, ohne den 
selben Titel zweimal hören zu müssen. Da sich 
weder am geringen Gewicht von nur 185 
Gramm noch am Lithium-Polymer-Akku mit 
zehn Stunden Batterielaufzeit gegenüber dem 
ersten Modell etwas geändert hat, braucht der 
erdumrundende iPod-Kunde allerdings eine zu- 


sätzliche Energieversorgung, sonst dürften Pro- 
bleme mit der Stromversorgung auftreten. 
Zugleich steht seit Eröffnung der Messe in 
Tokio auf der Internetseite von Apple die kos- 
tenlose iPod Software (www.apple.com/ ipod/ 
download) in der Version 1.1 zum Download 
bereit. Neben einem Equalizer mit zwanzig vor- 
definierten Einstellungen bietet das Update ei- 
ne Adressdatenbank für 


1000 Kontakte, die sich mit 
Entourage, Palm Desktop 
oder dem unter Mac-OS X 
mitgelieferten Adressbuch 


63 Bluetooth 


synchronisieren lässt. Der Mac speichert und 
zeigt die Daten im Internet-Standardformat vcf. 
Damit besetzt Apple ein neues Feld, das bislang 
nur Dritthersteller erschlossen hatten. Der Ab- 
gleich der Musikdateien erfolgt wie bisher über 
die Firewire-Schnittstelle mit der zeitgleich so- 
wohl für Mac-OS 9 als auch Mac-OS X einge- 
führten und wie bisher kostenlosen ] ukebox- 
Software iTunes 2.0.4. Im deutschen Apple Sto- 
re ist der iPod zu einem Preis von knapp 700 Eu- 
ro zu haben und lässt sich ab Mai gegen einen 
Aufpreis von 60 Euro mit eingravierter Wid- 
mung personalisieren. 


Blaues X mit blauen Zähnen 


Eine vollkommen unerwartet neue Funktiona- 
lität unter Mac-OS X präsentiert Jobs in Tokio 
mit Bluetooth. Bei Mac-Anwendern gilt die 
drahtlose Technologie eher als Konkurrenz zum 
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Macworld Expo Tokio 


) 


Abgelöst Mit der Integration von Blue- 
tooth unter Mac-OS X ist es möglich, 
drahtlose Verbindungen zu Peripherie- 
Geräten aufzubauen. 


Personalisiert Was bisher nur 
in den USA möglich war, ist ab 
Mai nun auch in Europa möglich: 
Ein eingravierte Widmung für 

60 Euro. 
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ebenfalls drahtlosen Airport-Standard 802.11b, 
den Apple noch dazu bislang nicht beachtet hat. 
Die zunächst als Betaversion erhältliche Soft- 
ware Technology Preview 1 bindet den Standard 
unter Mac-OS X ein; der Apple-Store bietet den 
nach eigenen Angaben zu der Software kompa- 
tiblen USB-Adapter DWB-120 M von D-Link für 
70 Euro an. Bluetooth wurde entwickelt, um 
Mobiltelefone, Handhelds und andere drahtlo- 
se End- oder auch Küchengeräte untereinander 
und mit dem Internet zu verbinden. Dabei greift 
die Technologie auf das Frequenzsprungverfah- 
ren zurück, das Daten, Sprache oder Anwen- 
dungen übermittelt. Allerdings funktioniert das 
nur innerhalb einer begrenzten Reichweite von 
zehn Metern. Der von Apple eingeführte Air- 
port-Standard bedient sich technisch zwar einer 
ähnlichen Technik, funktioniert aber in einem 
weitaus größeren Radius und eignet sich des- 
halb zum Verbinden mehrerer Rechner zu ei- 
nem LAN oder Routing ins Internet. 


Was Bluetooth für den Mac bringt 


Bluetooth unterstützt sowohl synchrone als 
auch asynchrone Übertragungsmodi. Das Sys- 
tem ermöglicht somit sowohl drei Sprachkanä- 
le mit einer Bandbreite von je 64 Kbit/ sin bei- 
de Übertragungsrichtungen, als auch die Da- 
tenübertragung bei asynchronem Datenverkehr 
mit 721 Kbit/s und 57,6 Kbit/s und bei syn- 
chronem Betrieb mit 432,6 Kbit/s pro Kanal. 
Durch die niedrige Datentransferrate und die 
geringe Reichweite eignet es sich aber gegenü- 


ber Airport nicht optimal für Netze. Der Stan- 
dard 802.11b ermöglicht eine Datenrate von 
immerhin 11 Mbit/s in einem maximalen Um- 
kreis von etwa 50 Metern. Bluetooth entwickelt 
sich deshalb weniger zum Konkurrenten von 
Airport als zum Nachfolger der PDA- und Han- 
dy-Schnittstelle Irda, die auf Infrarot-Strahlen 
basiert und deshalb nur richtungsgebundene 
Datenübertragung leistet. Hilfreich und als Al- 
ternative präsentiert es sich für Mac-Anwendern 
vor allem dadurch, dass man sich einige USB- 
oder Modemkabel sparen kann. So gibt es be- 
reits erste Drucker mit eingebautem Bluetooth- 
Controller wie den HP Deskjet 995C für etwa 
450 Euro oder die Drucker C80, C60, Photo 
1280, Photo 890 und Stylus Photo 820 von Ep- 
son, die einen Bluetooth-Adapter für den Pa- 
rallelport besitzen. Von jedem Bluetooth-Gerät 
aus soll man Drucker ansprechen können, so- 
fern sie mit dem 130 US-Dollar teuren Control- 
ler erweitert sind. 

Wer einen Palm m50x oder m125 per Blue- 
tooth abgleichen möchte, findet beispielsweise 
in der Palm-Bluetooth-Karte, die für 180 Euro 
zu haben ist (Infos unter www.palmos.com/ 
dev/tech/ bluetooth), die passende Erweite- 
rung. Eine drahtlose Internetverbindung er- 
möglicht der 240 Euro teure ISDN-Controller 
Blue Fritz, den AVM in sein Produktportfolio 
aufgenommen hat (www.avm.de). Apple kon- 
zentriert sich bislang jedoch auf die Verbindung 
für PDAs und Handys. 


Fazit 


Gravierende Änderungen bei der Hardware hat 
die Macworld Expo in Tokio nicht gebracht. Ein 
iPod mit mehr Speicher und ein größerer High- 
End-Monitor sind trotzdem mehr, als man im 
Vorfeld erwarten durfte. Positive Überraschun- 
gen beschert uns Apple mit der Adressdaten- 
bank für den iPod und der Vorstellung des Blue- 
tooth-Standard unter Mac-OS X. Aufgrund der 
Marktentwicklung bei LCDs bleibt nur zu hof- 
fen, dass weder bei den iMacs noch den übrigen 
Apple-TFT-Displays bis Sommer keine weiteren 
Preiserhöhungen ins Haus stehen. mbi %* 


Info | Die neuen Produkte im Überblick 


Die Preiserhöhung macht sich nicht bei allen iMacs gleich bemerkbar. Während das günstigste Modell um 174 
Euro teurer wird, sind es beim teuersten iMac 116 Euro Preisunterschied. iPod und Cinema Display bietet Apple 


künftig in beiden Ausführungen an. 


Produkt 

iMac 700 MHz (CD-RW) 
iMac 700 MHz (Combo) 
iMac 800 MHz (Superdrive) 


Cinema Display 


alter Preis/ vorhergehendes Modell 
€ (D) 1855, € (A) 1918, CHF 2449 
€ (D) 2087, € (A) 2159, CHF 2799 
€ (D) 2551, € (A) 2639, CHF 3399 
iPod 5 6B, € (D) 533, € (A) 552, CHF 730 


Apple Cinema Display (22” LCD), 
€ (D) 3363, € (A) 3479, CHF 4605 


neuer Preis/ neues Modell 

€ (D) 2029, € (A) 2099, CHF 2778 

€ (D) 2261, € (A) 2339, CHF 3096 

€ (D) 2667, € (A) 2759, CHF 3652 

10 GB, € (D) 695, € (A) 719, CHF 952 


Apple Cinema HD Display, € (D) 
4987, € (A) 5159, CHF 6828 


ONLINE.... 


Ein umfangreiches 
Archiv an Newsrund 
um die Macworld Ex- 
po 2002 in Tokio fin- 
det sich unter 
http://maccentral. 
macworld.com. Dort 
sind auch Kommen- 
tare, Analysen und 
direkte Reaktionen 
von Mac-Anwendern 
samt Fotos von der 
Keynote nachzulesen. 
Wer mehr über die 
Bluetooth-Technolo- 
gie erfahren möchte, 
findet unter www. 
bluetooth.com die of- 
fizielle Seite der Blue- 
tooth Sig Mitglieder 


AKTUELL news 


Il 


— = H x $ 
Te Sekunden lange Langzeitbelichtungen aufnehmen. Die 
Digitalkamera us und Digital Ixus v2, die ab Mai für 550 Euro im Handel er- 
kein Ende -derStamm-  hältlich sein soll, hat einen optischen 2fach-Zoom. Die 
baum der Erfolgsfamilie xys 330 mit 3fach-Zoom wird 650 Euro kosten. de 
verzweigt sich weiter 
und weiter. ınFo Canon TEL (D) 0 21 51/34 50 
WEB Www.canon.de 
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APPLE 


Mobiles Filmstudio auf iBook-Basis 


Apple bietet Bildungseinrichtungen ein tragba- 
res Filmstudio an. Das Digital Media Lab besteht 
aus einem Hartschalenkoffer, einem iBook, der 
DV-Kamera Canon MV400i sowie einer Canon 
Ixus V. Das verwendete iBook ist ein Modell mit 
500 MHz-Prozessor und Combo-Laufwerk. Es 
soll als Schnittplatz und Abspielgerät dienen 
und Projekte auf CD brennen. Das Gesamtpaket 
kostet 4640 Euro. sw 


InFo Apple TEL (D) 08 00/2 00 01 36, (A) 08 00/20 
10 37, (CH) 08 00/80 10 78 weg www.apple.de 


DIGITALKAMERAS 


Minolta bringt neue Dimages 


Die Dimage 7 wird schneller und heißt ab sofort 
Dimage 7i. Das Objektiv, das wie bisher ein 
7fach-Zoom hat und einem 5-Megapixel-CCD 
vorgeschaltet ist, soll mit einem deutlich flotte- 
ren Autofokus glänzen und Verschlusszeiten 
zwischen 1/4000 und 30 Sekunden ermög- 
lichen. Je nach Auflösung soll die Minolta bis zu 
sieben Bilder pro Sekunde schießen können. 
Am Preis soll sich wenig ändern. Neu im Pro- 
gramm ist die Dimage F 100. Die kompakte 4- 
Megapixel-Kamera hat ein 3fach-Zoomobjektiv 
mit einer Brennweite von 38 - 114 mm und Ver- 
schlusszeiten von 1/1000 bis 15 Sekunden. Ein 
Blitz ist integriert, dank Mikrofon zeichnet sie 
vertonte Videos und Sprachnotizen auf. Der 
Preis für die Kamera, die ab Mai zu haben sein 
soll, steht noch nicht fest. de 

ınro Minolta TEL (nur D) 08 00/6 46 65 82 

WEB www.minolta.de 


Digitalkamera Minoltas Dimage 7i bietet die bewährten 
Funktionen der Vorgängerin, ist jedoch schneller geworden. 


Sony stärkt Pocket-Serie 


Auch bei den Digitalkameras setzt Sony auf 
handliche Formate. Die neuen Kompaktmodel- 
le DSC-P9 und die DSC-P2 kommen mit 2 Me- 
gapixel respektive 4 Megapixel maximaler Auf- 
lösung. Ihr 3fach-Zoom-Objektiv bietet jeweils 
eine Brennweite von umgerechnet 39 - 117 mm 
und eine Lichtstärke von f2.8-f5.6. Wie bei Sony 
üblich werden die Fotos auf einem Memorystick 
aufgezeichnet. Zu den Ausstattungsmerkmalen 
gehören neben der Möglichkeit, vertonte Filme 
aufzunehmen, auch verschiedene Motivpro- 
gramme und Bildeffekte. Die Preise für die DSC- 
P9, dieim Mai auf den Markt kommt und die 
DSC-P2, die es ab J uni geben soll, sind noch 
nicht bekannt. de 


INFO Sony TEL (nur D) 0 18 05/25 25 86 
WEB www.sony.de 


Panasonic verbaut Leica-Optik 


Die Traditionsfirma Leica liefert die Objektive 
für drei neue Kameras von Panasonic. Das 
kleinste Modell ist die Lumix DMC F7 mit einem 
2-Megapixel-CCD. Ausgestattet ist sie mit einem 


Nachwuchs für die Digital-Ixus-Familie 


Canons erfolgreiche Digital-Ixus-Familie ist demnächst 
um zwei Modelle reicher. Ixus 330 und Ixus v2 haben 
einen 2-Megapixel-Bildsensor mit RGB-Primärfarbfiltern 
und kleiden sich im Ixus-typischen Metallgehäuse. An- 
| ders als ihre Vorgängerinnen erkennen sie über einen 
Sensor, ob der Fotograf eine Hoch- oder eine Querfor- 
mataufnahme schießen möchte. Weiter bieten sie eine 
überarbeitete Benutzeroberfläche und können bis zu 15 


@s., 


Objektiv DC Vario-Elmarit mit 2fachem opti- 
schen Zoom. Eine 8 MB große SD-Karte gehört 
zum Lieferumfang. Die Kamera kostet 500 Eu- 
ro. Die DMC-LC40 kommt mit einem Vario- 
Summicron-Objektiv mit 3fachem optischen 
Zoom. Ihr CCD schafft 4 Megapixel, als Spei- 
chermedium verwendet sie ebenfalls eine SD- 
Card. Sie kommt im April für 800 Euro in die 
Läden. Das Topmodell der Lumix-Reihe heißt 
DMC-LC5. Gegenüber der LC 40 bietet sie einen 
größeren LCD-Monitor mit 2,5 statt 1,8 Zoll und 
erlaubt eine Vielzahl zusätzlicher Einstellungen. 
Sie kostet 1000 Euro. sw 


INFO Panasonic TEL (D) 0 40/8 54 90 
weß www.panasonic.de 


Casio schrumpft Kameras 


Mit 11,3 mm ist die Exilim von Casio unge- 
wöhnlich flach. Sie basiert auf einem 1-M ega- 
pixel-Chip, bietet einen digitalen Afach-Zoom 
sowie einen integrierten Blitz und hat 14 MB 
internen Speicher, der sich mit SD- und Multi- 
media-Karten erweitern lässt. Eine USB-Do- 
ckingstation liefert Casio mit. Neben der Basis- 
version Exilim EX-S1wird esnoch die EX-M mit 
integriertem MP3-Player und Diktierfunktion 
geben. Die Kameras sollen im J uli erscheinen, 
die Preise werden Casio zufolge bei unter 500 
Euro beginnen. sw 


INFO Casio TEL (D) 0 40/52 86 50 
WEB ww\w.casio.de 


MASSENSPEICHER 


Adaptec bahnt Weg für Serial ATA 


Mit einem Controller hat Adaptec den Grund- 
stein für zukünftige Controller- und RAID-Kar- 
tenfamilien nach dem Serial-ATA-Standard vor- 
gestellt. Der Chip selbst soll im vierten Quartal 
dieses J ahres ausgeliefert werden, einen Ent- 
wicklerkit wird es Adaptec zufolge schon im 
zweiten Vierteljahr geben. sw 


InFo Adaptec TEL (D) 0 89/4 56 40 60 
weg www.adaptec.de 


DRUCKER 


Lexmark bringt neue Tintenstrahler 


Fünf neue Tintenstrahldrucker mit Preisen von 
60 bis 250 Euro bringt Lexmark. Einstiegsmo- 
dell ist der Z25, der eine maximale Auflösung 
von 1200 x 1200 dpi erreichen, und pro Minu- 
te bis zu 9 Schwarz-Weiß-Seiten drucken soll. 
Er soll ab Ende April für 60 Euro zu haben sein. 


Eine höhere Leistung hat der Z35, der esaufbis » 
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AKTUELL 


| Ticker | Treiber und Upgrades 


«:° Firmware für VST Ultratek 
Der Firmware-Spezialist Firmtek hat über 
die Website von Other Wold Computing 
(OWC) eine Mac-0S-X-kompatible Firm- 
ware für die PCI-Karten Promax Turbo- 
max/33, VST Ultratek und Sonnet Tempo 
ATA 100 als Download zur Verfügung ge- 
stellt. Für die Software werden 10 Dol- 
lar Shareware-Gebühr fällig. sw 
„N ınro OWC we http://eshop.mac 
!} sales.com/vst 


IDE-Controller 
Mit einer Shareware-Firmware läuft 
Sonnets Tempo ATA auch unter Mac-0S X. 


*; Treiber für Samsung-Drucker 
Auch Samsung zieht nach und entwickelt 
einen Laserdrucker-Treiber für Mac-OS X. 
Der englischsprachige Beta-Druckertrei- 
ber v. 0.30 ist kompatibel zu den Model- 
len ML-1250, ML-1650, ML-4600, MI- 
6060, ML-1010, ML-1020M, ML-1210, ML- 
1220M, ML-6040, ML-1450, ML-1440 und 
ML-1430. sw 
INFO Samsung weß http://samsungelec 
tronics.com/printer/index.html 


«: Altivec-Speed für Linux-Programme 
Zusammen mit Motorola entwickelt Red 
Hat Entwicklerwerkzeuge und einen 
Compiler, die die Velocity Engine des Po- 
wer PC G4 unterstützen. Programmierer 
sollen so Anwendungen entwickeln kön- 
nen, die von der Vektorrecheneinheit be- 
schleunigt werden. sw 
INFO Red Hat weg www.redhat.com 
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zu 11 Schwarz-Weiß-Seiten pro Minute sowie 
eine maximale Auflösung von 2400 x 1200 dpi 
bringen soll. Er kommt zeitgleich mit dem Z25 
auf den Markt und kostet 80 Euro. Das nächst 
höhere Modell heißt Z45, arbeitet mit derselben 
Auflösung und soll mit bis zu 15 Schwarz-Weiß- 
Seiten pro Minute etwas schneller sein. Der 
Drucker sollte bei Erscheinen des Hefts bereits 
auf dem Markt sein und 100 Euro kosten. Mit 
einer Auflösung von maximal 3600 x 1200 dpi 
arbeitet der Lexmark Z55 in einer höheren Leis- 
tungsklasse. Er soll pro Minute 17 Schwarz- 
Weiß- und 13 Farbseiten drucken können. Der 
Hersteller will den Drucker im April für 180 Eu- 
ro auf den Markt bringen. Topmodell der neu- 
en Linie ist der Z65. Er soll eine Auflösung von 
bis zu 4800 x 1200 dpi erreichen. Im Textdruck 
soll er bis zu 21 Seiten, im Farbdruck noch 15 
Seiten pro Minute ausgeben können. Er startet 
wie sein kleinerer Bruder im April und kostet 
180 Euro. Als Netzwerkmodell ist er für 250 Eu- 
ro zu haben. sw 


INFO Lexmark TEL (nur D) 0 18 05/64 56 44 
weg www.lexmark.de 


HP mit Trade-In-Programm 


Bis zum 30. April bietet Hewlett-Packard ein 
Rückkaufprogramm für Großformatdrucker an. 
Wer einen Designjet 800, 1000 plus oder 5000 
kauft, kann sein altes Gerät in Zahlung geben. 
Ein alter HP-Drucker bringt zwischen 1000 und 
4000 Euro, Geräte anderer Hersteller bis zu 
3500 Euro. Voraussetzung ist, dass sich das Alt- 
gerät seit mindestens drei Monaten im Besitz 
des Kunden befindet. sw 


INFO Hewelt-Packard teı (nur D) 0 18 05/32 62 22 
weg www.hewlett-packard.com/de 


MOBILES COMPUTING 


Sonnet-Upgrade für Powerbook 1400 


Besitzern des 1997 erschienenen Powerbook 
1400 bietet Sonnet ein Prozessor-Upgrade an. 
Für 300 US-Dollar erhält man einen Power-PC 
G3 mit 466 MHz und 1MB Backside-Cache. Die 
Vorgängerin Crescendo/ PB 
G3 400-1M fällt aus dem 
Programm. sw 


INFO Sonnet TEL (D) 04 
61/77 30 30 we 
www.sonnettech.com 


Prozessorkarte Sonnet 
sieht weiterhin einen Markt für Pro- 
zessorkarten und bringt einen neuen Be- 
schleuniger für das Powerbook 1400 auf den Markt. 


Neue Modelle 
von Palm 


Consumer und 
Business-Kun- 
den haben bei Palm 
künftig mehr Auswahl. Der Hand- 
held-Hersteller schickt im unteren Preissegment 
den Palm m130 ins Rennen, der im Design der 
100er-Serie und mit einem Farbbildschirm 
kommt. Das Gerät basiert auf dem bei aktuellen 
PDAsüblichen 33 MHz-Prozessor und hat8MB 
Speicher sowie einen Schacht für SD- und Mul- 
timediakarten. Der m130 soll bei Erscheinen 
dieser Macwelt verfügbar sein und etwa 375 
Euro kosten. Im High-End-Segment geht der 
m515 an den Start. Die aufgebohrte Version des 
m500 ist ab Werk mit 16 MB Speicher, einem 
33-MHz-Prozessor und einem SD-Karten-Slot 
ausgestattet. Das farbige Display stellt 65 Milli- 
onen Farben dar und verfügt über eine Vorder- 
grundbeleuchtung. Das Gerät, das 530 Euro 
kosten soll, läuft wie der m130 mit Palm-OS 
4.1, an Software liegt beiden Handhelds unter 
anderem Documentsto go, MGI Photosuite Mo- 
bile Edition, Avant Go und ein WAP-Browser 
von Neomar bei. dc 


INFO Palm TEL (D) 0 69/95 08 62 89 
weB www.palm.com/de 


NETZE/INTERNET 


Webstar 5.1 mit neuen Funktionen 


4D hat seinen Webserver Webstar V überarbei- 
tet und die Version 5.1 ins Netz gestellt. Die 
Software für Mac-OS X ist jetzt zur neuesten 
Version 4.1.1 der Scriptsprache PHP kompati- 
bel, hat eine überarbeiteten Administrator- 
Oberfläche und überarbeitete Web-Objects- 
Adapter. Außerdem wartet Webstar V 5.1 mit ei- 
nem neuen Fast-CGI-Interface und einem inte- 
grierten Rewrite-Plug-in auf. cja 


INFO AD TEL (nur D) 08 00/43 46 36 43 
WEB www.webstar.com/51 


Mail-Server von Tenon 


Die Portierung von Post Office 3.5.3, die Tenon 
jetzt ausliefert, stellt unter Mac-OS X und Mac- 
OS X Server einen Mailserver mit SMTP, POP3 
und IMAP bereit. Das Programm, ursprünglich 
vom japanischen Produzenten Openwave für 
Unix und NT entwickelt, soll eine Vielzahl an 
Verwaltungsmöglichkeiten bieten. Eine Grund- 
version, die 100 Postfächer und 10 Mailing-Lis- 
ten unterstützt, kostet 295 US-Dollar. sw 

INFO Tenon TEL(D) 02 34/9 31 00 80 

WEB WWw.tenon.com 


ZUBEHÖR 


Memory Sticks werden billiger 


Um bis zu 15 Prozent senkt Sony die Preise sei- 
ner Memory Sticks. Ein Memory Stick mit 128 
MB Kapazität ist derzeit für 130 statt 150 Euro 
zu haben. Die Variante mit 64 MB kostet statt 
80 Euro 70 Euro. sw 


INFO Sony Internet TEL (D) 0 18 05/25 25 86 
WEB WWw.sony.de 


Sechsfach-Kartenleser von Dazzle 


Der Universal 6 in 1 Reader von Dazzle liest 
sechs Speicherkartenformate: Smart Media, 
Compact Flash I und II, die Minifestplatte IBM 
Microdrive, Sony Memory Stick, Secure Digi- 
tal Card und Multimedia Card. Bei Erscheinen 
dieser Macwelt sollte der USB-Reader für 90 Eu- 
ro im Fachhandel zu haben sein. sw 


INFO Dazzle teı (D) 0 89/95 95 52 85 
weg www.dazzle.de 


MONITORE 


Kompakter 19-Zöller von Hyundai 


Durch die Verwendung einer halterungsfreien 
Dynaflat-Bildröhre ist der neue 19-Zoll-Röh- 
renmonitor von Hyundai relativ klein. Der Q910 
hat einen horizontalen Pitch-Abstand von 0,2 
mm und schafft bei seiner maximalen Auflö- 
sung von 1600 x 1200 Pixel eine Bildwieder- 


holrate von 85 Hz. Ab Ende Maäi soll der Moni- 
tor mit den Maßen 44x43 x46 cm (B/H/T) für 
370 Euro zu haben sein. sw 


ınro Hyundai TEL (D) 0 61 46/90 40 
weg www.hyundaig.de 


Flachbildschirm Hyundais 0910 kann es zwar 
nicht mit einem TFT aufnehmen, ist für einen Röh- 
renmonitor aber dennoch kompakt. 


Kalibriertes TFT von Formac 


Ab sofort bietet Formac sein 17-Zoll-TFT Gallery 
1740 auch im Paket mit einem Kalibrationsge- 
rät von Pantone an. Der Colorimeter Color Vi- 
sion Spyder wird per USB angeschlossen und 
läuft ab Mac-OS 8.6. Für 1130 Euro erhält man 
den Monitor einzeln, das Paket 1740 ADC-CAL 
kostet 1600 Euro. Formacs TFT-Bildschirm ist 
der marktweit einzige Monitor mit Apples ADC- 
Schnittstelle, der nicht von Apple hergestellt 
wird. Verfügbar ist ab sofort auch eine Version 
mit DVI-Schnittstelle, die Formac für 1350 Eu- 
ro anbietet. sw 

INFO Formac TEL (D) 00 33/79 34 00 

we www.formac.de 


AKTUELL 


OFFICE 


Patch für Steuerfuchs 


Application Systems Heidelberg (ASH) hat für 
Steuerfuchs 2001, ein Hilfsprogramm für die 
Einkommensteuererklärung, einen 1 MB gro- 
ßen und kostenlosen Patch veröffentlicht. Das 
Update erlaubt unter anderem, den Zeichensatz 
im Steuernavigator einzustellen, und Zahlen er- 
wartet Steuerfuchs nun generell in deutscher 
Schreibweise. Steuerfuchs 2001 läuft unter 
Mac-OS X und dem klassischen M ac-Betriebs- 
system. Es kostet 40 Euro in der Vollversion, das 
Upgrade von Steuerfuchs 2000 schlägt mit 20 
Euro zu Buche. pm 


INFO ASH TEL (D) 0 62 21/30 00 02 
WEB www.ash-software.de/steuerfuchs 


Sicherheitssoftware von FWB 


Rosa Volume 1 von FWB enthält die Ver- und 
Entschlüsselungsprogramme Sub Rosa Encryp- 
tor und Decryptor sowie das Sicherheitstool 
Shredder. Ein Empfänger einer mit Sub Rosa 
verschlüsselten Datei benötigt das kostenlos er- 
hältliche Decryptor um die Datei zu öffnen. 
Shredder löscht sensible Daten endgültig, so 
dass auch ein Spezialprogramm sie nicht 
wiederherstellen kann. Die Programme sind so- 
wohl unter Mac-OS X als auch Mac-OS 9 lauf- 
fähig, das Paket kostet 30 US-Dollar. FWB-Soft- 
ware gibt es in Deutschland bei Macland. sw 
INFO FWB 1eL (D) 0 40/65 73 44 10 

weg www.fwb.com/cs/subrosa1/main.htm| > 
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AKTUELL 


Update für Virtual PC 5 


Connectix verspricht Anwendern von Virtual PC un- 
ter Mac-OS X, dass ihre emulierten PCs künftig flotter 
laufen. Version 5.0.2 soll auch schneller booten kön- 
nen. Unter Mac-OS 9 unterstützt VPC darüber hinaus 
auch PPTP VPN, unter Mac-OS X druckt es auf Canon- 
Druckern und behebt allgemein Probleme mit seriel- 
len und USB-Schnittstellen. Ein Update für englisch- 
sprachige Versionen von VPC war bei Redaktions- 
schluss bereits erhältlich. sw 


INFO Connectix TEL (D) 0 30/39 02 20 
WEB WWW.connectix.com 


PUBLISHING 


Update für Cinema 4D Art 


Maxon hat die Rendering-Software Cinema 4D 
Art um neue Funktionen aus Cinema 4D XL 7 
erweitert. 4D Art richtet sich an Publisher, die 
2D- in 3D-Objekte umsetzen möchten. Gegen- 
über der XL-Version beschränken sich die Ani- 
mationsmöglichkeiten auf QTVR (Quicktime 
VR), Netzwerk-Rendering fehlt ebenfalls. Ma- 
xon legt mit Bhodi-Nut-Shader und Smells Like 
Almonds zwei Hilfsprogramme bei, mit denen 
sich Oberflächen erzeugen lassen. Die Vollver- 
sion kostet 815 Euro, das Update 160 Euro. sw 


Inro Maxon TEL (D) 0 61 72/5 90 60 
WEB WWW.maxon.de 


Neues Publishing System von Viva 


Der Entwickler des Layoutprogramms Viva- 
press, zeigte auf der Cebit Viva MIPS. Damit sol- 
len sich Produktionsabläufe für Print, Internet 
und CD-ROM automatisieren lassen. Viva nennt 
als typisches Einsatzgebiet etwa die Katalog- 


produktion. Das System setzt auf eine server- 
basierte Version von Vivapress auf und ist um 
zusätzliche Module wie etwa einen PDF-Server 
ergänzt. Bisher ist eine Version für Windows 
verfügbar, eine unter Mac-OS X lauffähige Va- 
riante noch in der Entwicklung. sw 


INFO Viva Software & Medien teı (D) 02 61/8 84 26 
60 we http://software.viva.de 


Drucken und Belichten mit Acrobat 5 


Das Acrobat-Plug-in Crackerjack 4. 0 von Lan- 
tana ist jetzt in einer lokalisierten deutschen 
Fassung erhältlich und mit Acrobat 5 sowohl 
unter dem klassischen Mac-OS als auch unter 
Mac-OS X kompatibel. Crackerjack fügt Acrobat 
professionelle Ausgabemöglichkeiten und Farb- 
konvertierungsoptionen hinzu. So lassen sich 
PDF-Dokumente separieren oder die In-Rip-Se- 
paration eines modernen Rips steuern. Eine Vor- 
schau zeigt alle Farbauszüge sowohl einzeln als 
auch im Zusammendruck inklusive überdru- 
ckender Elemente an. Anwender, die Cracker- 
jack nach dem 1. Oktober 2001 gekauft haben, 
erhalten das Update kostenlos, ansonsten kos- 
tet es 290 Euro. Für die Vollversion werden 771 
Euro fällig. th 


INFO Impressed TEL (D) 0 40/89 71 89-0 
WEB www.impressed.de 


Deutsches Update für Painter 7 


Corels Grafiktochter Procreate liefert jetzt ein 
auch in deutscher Sprache erhältliches Update 
für das Malprogramm Painter 7 aus. Es soll un- 
ter anderem die Unterstützung von Grafikta- 
bletts unter Mac-OS X verbessern und reicht ein 
Tönungswerkzeug nach. Das 35,6 MB große 
Update ist kostenlos. sw 

INFO Procreate TEL (nur D) 08 00/1 81 50 74 

WEB WWW.procreate.com 


Malprogramm Corel Procre- 
ate liefert ein Update, mit 
dem sich Painter 7 auch in 

Verbindung mit Grafikta- 
bletts einsetzen lässt. 
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Fehler in Illustrator bereinigt 


Adobes Vektorgrafikklassiker Illustrator soll in 
Version 10.0.1 schneller starten, fixer kopieren 
und einsetzen, flüssiger scrollen und große Do- 
kumente mit viel Text schneller öffnen. Auf Ep- 
son-Druckern soll er außerdem Dokumente zü- 
giger ausgeben können. Inkompatibilitäten mit 
Windows-NT-Fileservern will Adobe ebenso be- 
hoben haben wie Probleme, das Eurozeichen 
darzustellen. Schließlich sollen Paletten sich 
„merken“, wo sie zum Ende der letzten Session 
platziert waren. Bei Redaktionsschluss lag das 
Update zunächst nur in Englisch vor. mh 


INFO Adobe 1eL (D, A) 0 89/31 70 50, (CH) 01/3 07 
17.00 we www.adobe.com 


Neue Verkaufs- und Support-Abteilung 


Eine neue, QSE genannte Abteilung bei Quark 
soll sich um den Vertrieb, die Integration und 
den Support von Firmenlösungen kümmern. 
Die Abteilung versteht sich als Dienstleister, der 
mit eigenem Personal, den Systemintegratoren 
der Kunden und mit Drittherstellern indivi- 
duelle Lösungen plant und einrichtet. sw 


InFo Quark TEL (nur D) 0 08 00/17 87 82 75 
WEB euro.quark.com/de 


SCANNER 


Microtek-Scanner mit Firewire 


Die Firewire-Version des Artixscan 2500 von Mi- 
crotek kommt mit einer neuen CCD-Zeile von 
Kodak auf den Markt. Das Gerät hat dem Her- 
steller zufolge 42 Bit Farbtiefe, eine Auflösung 
von 2500 x 2500 dpi und einen Dynamikbereich 
von 3,7 D (maximal 3,9). Der Artixscan hat als 
zusätzliche Funktion ein so genanntes Anti-Vi- 
bro-System, das Bewegungen in der Umgebung 
während des Scannens ausgleichen soll. sw 


INFO Microtek Europe TEL. (D) 0 21 02/86 60 
weg www.microtek.com 


Readiris 7 für den Mac 


Die OCR-Software Readiris Pro 7 steht vor dem 
Verkaufsstart. Das Programm soll mit neuer En- 
gine PDF- und HTML-Export bieten und Digi- 
talkameras unterstützen. Die Systemvorausset- 
zung ist Mac-OS 8.6 beziehungsweise Mac-OS 
X. Readiris soll 150 Euro kosten. sw 


INFO Iris TEL (B) 0 77 53/9 20 80 
weB www.lrislink.com 


Redaktion: Lars Felber 


AKTUELL 


Fotomesse PMA 


+ VIELE KONSUMENTEN beurteilen eine Di- 
gitalkamera als erstes nach der Megapixel-Zahl. 
Getreu dem Motto „Mehr ist besser“ übertrafen 
sich daher die Hersteller in der Vergangenheit 
gegenseitig und brachten neue Modelle in im- 
mer kürzeren Abständen auf den Markt. 

Einen anderen Weg will jetzt das amerika- 
nische Unternehmen Foveon beschreiten. Wäh- 
rend herkömmliche CCD-Sensoren pro Pixel nur 
eine der Grundfarben Rot, Grün oder Blau 
wahrnehmen und die anderen Farben durch 
aufwendige Rechenoperationen interpolieren, 
kann der von Foveon entwickelte X3-Sensor mit 
jedem Pixel alle drei Grundfarben gleichzeitig 
„sehen“ und erfassen. Aufwendige und unter 
Umständen auch Bild verfälschende Rechen- 
operationen entfallen so, weil jeder der Pixel 
wie ein Farbfilm in drei übereinander liegenden 
Schichten aufgebaut ist. 

Der bislang vor allem durch Objektive be- 
kannte Hersteller Sigma hat auf der PMA eine 
digitale Spiegelreflexkamera vorgestellt, die mit 
dem Foveon Sensor X3 CMOS ausgestattet ist 
und eine Auflösung von 3,4 Millionen Pixeln 
bietet. Die SD9 ist kompatibel zu allen SA-Ob- 
jektiven des Herstellers, hat allerdings einen 
Brennweitenverlängerungsfaktor von 1,7. Ein 
Objektiv mit einer Brennweite von 24 mm ent- 
spricht im Einsatz mit der Sigma SD9 also einer 
Brennweite von mehr als 40 mm. Die SD9 bie- 
tet eine Mehrfeldmessung, einen Autofokus mit 
Schärfenachführung und Verschlusszeiten von 


EINSTIEG 


Waren im Bereich der digitalen 
Spiegelreflexkameras mit Wechsel- 
optik bislang fast nur Modelle über 
5000 Euro erhältlich, so haben jetzt 

unter anderem Canon und Nikon 
deutlich günstigere Modelle vorge- 
stellt. Aber auch bei Consumer-Ka- 
meras gibt es viel Neues. 
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Neues für Digital- 


fotografen 


von Dirk Ellenbeck 


Fotomesse PMA Das Jahr 2002 verspricht vor allem für anspruchsvolle Hobby- 
fotografen interessant zu werden. Denn auf der Fotofachmesse PMA, die Ende 
Februar in Florida stattfand, haben zahlreiche Hersteller neue Produkte gezeigt, 
die auf dem Markt der Digitalkameras für neue Impulse sorgen 


bis zu 1/6000 Se- 
kunde. Die Aufnah- 
men werden aus- 
schließlich im RAW- 
Format auf Compact- 
flash-Karten oder Mi- 
crodrives gespeichert und per USB oder Firewire 
auf den Mac übertragen. Über den Blitzschuh 
lassen sich Sigma-eigene TTL-Blitze aufstecken, 
ein integrierter Blitz ist nicht vorhanden. Die 
Sigma SD9 soll im Mai für etwa 3000 Euro in 
den Handel kommen. 


Sigma SD9 


Canon 


Wesentlich günstiger, nämlich für 250 Euro, soll 
ab Mai ein neues Einstiegsmodell, die Canon 
Powershot A100 erhältlich sein. Ausgestattet 
mit einem 1,2-Megapixel-CCD-Sensor bietet das 
Objektiv der A100 eine Festbrennweite von 35 
mm bei einer Lichtstärke von 2.8. Auf Wunsch 
können weit entfernte Motive mit einem 
3,2fach-Digitalzoom näher herangeholt und auf 
dem 1,5 Zoll Monitor betrachtet werden. 

Dem Fotografen stehen neben einem voll- 
automatischen Aufnahmemodus zusätzlich ver- 
schiedene manuelle Kontrollfunktionen zur 
Verfügung. So kann beispielsweise die Film- 
empfindlichkeit ebenso eingestellt werden wie 
der Weißabgleich. Der integrierte Blitz schal- 
tet sich auf Wunsch automatisch ein und verfügt 
auch über eine Funktion zum Reduzieren des so 
genannten Rote-Augen-Effekts. Mit der A100 
lassen sich Herstellerangaben zufolge im Se- 
rienbild-Modus bis zu 2,5 Bilder pro Sekunde 
und auch kurze Filme aufzeichnen. Die Ver- 
schlusszeit kann zwischen 1/2000 und einer 
ganzen Sekunde gewählt werden. 

Via USB lässt sich die Kamera am Mac an- 
schließen, um die im ] PEG-Format gespeicher- 
ten Aufnahmen oder Movies auf den Rechner 
zu übertragen. Zum Lieferumfang der Power- 
shot A100 gehören neben zwei Mignonzellen 
für die Stromversorgung eine 8 MB große Com- 
pactflash-Speicherkarte und das USB-Kabel. 


Powershot A30 und A40 


Ebenfalls als Einstiegsmodelle konzipiert sollen 
noch in diesem Monat die Modelle Powershot 
A30 und A40 zum Preis von knapp 380 und 450 
Euro in den Handel kommen. Während die A30 
Bilder in der Auflösung von 1,3 Megapixel fest- 
hält, kommt in der A40 ein CCD-Sensor mit 2,1 
Megapixel Auflösung zum Einsatz. Beide Digi- 
talkameras bieten ansonsten den gleichen Funk- 
tionsumfang mit vollautomatischen und ma- 
nuellen Motivprogrammen, bei denen sich 
sowohl die Verschlusszeit (15 Sekunden bis 
1/1500 Sekunde) als 
auch die Blende ein- 
stellen lassen. Der 
Brennweitenbereich 

des Objektivs fasst 
zwischen 35 und 105 
mm (bei einer Blende 


Canon A30 
von f2.8 bis f4.8). Der 
Fotograf kann sowohl Fi; 
die Stelle wählen, an 
der der Autofokus 
misst wie die Film- 


empfindlichkeit (zwi- 
schen ISO 50 und 
400) und den Weiß- 
abgleich. Im Movie-Modus lassen sich Filmse- 
quenzen bis zu 30 Sekunden aufzeichnen, bei 
der A40 auch mit Ton. Bilder und Filme werden 
auf Compactflash-Speicherkarten gesichert und 
über ein mitgeliefertes USB-Kabel auf den Mac 
übertragen. Energie beziehen die A30 und die 
A40 über vier Mignonzellen oder den zum Lie- 
ferumfang gehörenden Netzadapter. 


EOS D60 


Als Canon vor etwa zwei ] ahren als erster Her- 
steller eine digitale Spiegelreflexkamera für ei- 
nen Preis unter 4000 Euro auf den Markt brach- 
te, war dies eine kleine Sensation. Während der 
Preis von Consumer-Digitalkameras seitdem 
trotz immer höherer Megapixel-Zahl sinkt, gab 


Canon A40 


es bei den digitalen Spiegelreflexkameras mit =» 


u 
f —an 
© | 


Canon EOSD60 
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AKTUEL 


Fotomesse PMA 


ONLINE.... 
Einen ausführlicheren Bericht zur 
Fotomesse lesen Sie unter www. 
macwelt.de/_news/200203/id119 
72.shtml, weitere Infos zur PMA 
unter www.pmai.org 


Wechselobjektiven nur wenig Bewegung. Dem 
macht Canon jetzt mit der EOS D60 ein Ende. 
Die Kamera basiert auf der EOS D30 - das neue 
Gehäuse gleicht dem alten bis auf wenige De- 
tails. Die wichtigste Änderung betrifft den 
CMOS-Sensor, der nun eine effektive Auflösung 
von 6,3 Millionen Pixel bietet. Werden die Bil- 
der als Rohdaten im RAW-Format gesichert, 
speichert die D60 automatisch eine) PEG-Datei 
mit. Das eröffnet dem Fotografen die Möglich- 
keit, das Bild auch schon vor der Bearbeitung 
auf dem Mac zu betrachten. 

Neben der hohen Auflösung, elf Belich- 

tungsprogrammen sowie der Serienbildfunktion 
mit drei Bildern pro Sekunde und acht Bildern 
in Folge zeichnet sich die D60 vor allem durch 
die professionellen Funktionen 
zur Bedienung aus. Ne- 
ben der Matrixmessung 
steht auch eine Mehr- 
feldmessung mit mehr 
als 35 Messfeldern zur 
Verfügung. Über so ge- 
nannte Custom-Funktio- 
nen lassen sich ständig ge- 
brauchte Einstellungen schnell abrufen. Die 
Kamera ist kompatibel zu allen EF-Objektiven 
von Canon, der Brennweitenverlängerungsfak- 
tor beträgt wie bei der D30 1,6. Eine Objektiv- 
brennweite von 24 mm entspricht also einer 
Brennweite von mehr als 38 mm auf der D60. 

Die jenach gewählter Einstellung bis zu 12 
MB großen Aufnahmen lassen sich auf Com- 
pactflash-Speicherkarten oder Microdrives spei- 
chern und über den USB-Anschluss auf den Mac 
überspielen. Kompatibel zur Kamera sind auch 
aktuelle TTL-Blitze von Canon sowie ein Batte- 
riegriff mit Hochformatauslöser. 

Nach Angaben von Canon soll die EOS D60 
im April in den Handel kommen. Der Preis für 
den europäischen Markt steht noch nicht fest, 
soll aber bei etwa 3000 Euro liegen. 


nt 


Fujifilm 


Getreu dem Motto „Evolution statt Revolution“ 
hat Fujifilm die Modelle Finepix F601, Finepix 
S602 und Finepix 52 Pro vorgestellt. Alle Mo- 
delle bieten einen verbesserten Super-CCD-Sen- 
sor, der neben einer verbesserter Auflösung vor 
allem eine höhere Lichtempfindlichkeit bewäl- 
tigt und schnellere Serienbildaufnahmen er- 
möglicht. Wie bei der Finepix 6800 verpackt 
Fujifilm die Innereien der Finepix F601 in ein 
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elegantes silberfarbenes 
Gehäuse. Zum Einsatz 
kommt ein 3fach Zoom- 
objektiv mit einer Brenn- 
weite von 36 bis 108 mm -5 
und ein CCD-Sensor, der : 
3,1-Megapixel-Bilder auf 
eine Auflösung von 6 Megapixel interpoliert. 
Die Filmempfindlichkeit kann bei geringerer 
Auflösung auf bis zu 1600 ISO eingestellt wer- 
den. Kurze Filme lassen sich mit 15 Bildern pro 
Sekunde auf Smartmedia-Karten speichern, im 
Serienbildmodus schießt die Kamera 1,8 Bilder 
pro Sekunde. Über die optionale Dockingstation 
lädt sich der Akku der Kamera auf, während sie 
via USB die Verbindung zum Mac herstellt. 
Noch im April will Fujifilm die F601 für etwa 
770 Euro in den Handel bringen. 


Finepix F602 


Eine interpolierte Auflösung von 6 Megapixel 
bietet auch das Nachfolgemodell der Finepix 
6900. Wie diese besitzt die F602 ein optisches 
6fach Zoom-Objektiv mit einer Brennweite von 
35 bis 210 mm. Neben einem vollautomati- 
schen Modus und mehreren M otivprogrammen 
kann der Fotograf auch alle Einstellungen wie 
Blende und Verschlusszeit (zwischen 15 und 
1/10000 Sekunde) manuell vornehmen. Die 
Filmempfindlichkeit lässt sich bis auf 1600 ISO 
einstellen - allerdings bei verringerter Auflö- 
sung. Mit einer neu entwickelten Technologie 
zur Rauschunterdrückung soll die Bildqualität 
nicht unter dieser hohen Empfindlichkeit leiden. 
Im Serienbildmodus speichert die Finepix F602 
immer die letzten fünf Aufnahmen, solange der 
Auslöser gedrückt bleibt. 

Videos mit 30 Bildern pro Sekunde und Fo- 
tos speichert die F602 wahlweise auf Smart- 
media-, Compactflash-Speicherkarten oder Mi- 


Fujifilm Finepix F601 


crodrives. Weitere Bestandteile der Kamera sind 
ein integrierter Blitz sowie ein verbesserter Vi- 
deosucher mit einer Auflösung von 180000 Pi- 
xeln. Die F602 soll im J uni für 1000 Euro im 
Handel erhältlich sein. 


Finepix S2 Pro 


Eine interpolierte Auflösung von 12,1 Millionen 
Bildpunkten aus effektiven 6,17 Megapixel bie- 
tet die digitale Spiegelreflexkamera Finepix S2 
Pro, die auf der Nikon F80 basiert und einen 
Autofokus mit fünf AF-Messfeldern und einem 
Belichtungsmesssystem mit 10-Segment-3D- 
Matrix bietet. So lassen sich unter anderem Nik- 
kor AF-Objektive vom Typ D oder G verwenden. 
Als Speichermedium lassen sich wahlweise 
Smartmedia-Karten, Compactflash-Speicher- 
karten sowie Microdrives einsetzen. Via USB- 
Anschluss oder Firewire-Schnittstelle landen die 
Bilder im RAW-Format, als TIFF oder als] PEG- 
Datei auf dem Mac. Die Verschlusszeit lässt sich 
zwischen 30 und 1/4000 Sekunde einstellen; 
die Empfindlichkeit kann zwischen 100 und 
1600 ISO gewählt werden. Neben der Pro- 
grammautomatik verfügt die Kamera über eine 
Blenden- und Zeitvorwahl sowie die manuell 
einstellbare Zeit- Blendenkombination. Fujifilm 
plant, die Kamera für rund 4500 Euro ab uni 
auf den Markt zu bringen. 


Fazit 


Die PMA 2002 hat deutlich einen neuen Trend 
aufgezeigt. Zählte bei der Beurteilung einer Di- 
gitalkamera bislang vor allem die Auflösung, so 
scheinen sich die Hersteller nun um die Verbes- 
serung der Bildqualität zu kümmern. Und so 
werden bei fallenden Preisen zukünftig sicher 
noch mehr Verbraucher von der analogen Foto- 
ausrüstung auf eine Digitalkamera umsteigen 
oder diese als Ergänzung nutzen. dc %* 


Info | Nikon setzt auf Design und Innovation 


Am stärksten umlagert am Stand von Nikon auf der PMA war die digitale Spiegelreflex- 
Kamera D100, mit der der Hersteller die gleichen Käuferschichten erreichen will wie 
Canon mit der EOS D60. Aber auch die erst vor kurzem nach oben erweiterte Produkt- 


range der Coolpix-Modelle komplettiert Nikon jetzt mit der Ein- 


steiger-Kamera Coolpix 2500. 


Ausgehend vom Aussehen richtet sich das neue Modell der 
Coolpix-Reihe vor allem an trend- und designbewusste Käufer. 
Das schwenkbare 3fach-Zoom-Objektiv mit einer Brennweite 
von 37 bis 111 mm ist im abgeschalteten Zustand in den Rah- 


Nikon Coolpix 2500 


men der schlanken Kamera integriert. Zum Fotografieren wird es um 90 Grad nach vor- 
ne gedreht. Die Coolpix 2500 bietet eine Auflösung von 2,5 Megapixel und ermöglicht 
auch die Aufnahme von kurzen Filmen. Neben einem vollautomatischen Aufnahme- 
modus stehen zwölf Motivprogramme zur Auswahl. Ein integrierter Blitz bringt wahl- 
weise automatisch Licht ins Dunkle. Gespeichert werden die Aufnahmen auf einer Com- 
pactflash-Speicherkarte, die Übertragung auf den Mac läuft über USB. 


TEST & TECHNIK news s upoares 


Der Hardwaremarkt ist ständig in Bewegung Preise ändern sich, neue Treiber oder Updates 
verbessern bestehende Geräte. Hier stellen wir jeden Monat Produkte vor, die wir in der ak- 
tuellen oder in einer früheren Ausgabe getestet haben und deren Wertung wir auf Grund von 


Änderungen im Preis oder im Funktionsumfang anpassen 


NEU IN DER BESTENLISTE 


Pekingstone X-Mem 20 GB 


Der externen Datenspeicher X-Mem von Pe- 
kingstone ist ein weiterer Neuzugang in dieser 
Ausgabe. Der Speicher, der eher einem Parfum- 
flakon ähnelt, als einer Speichermöglichkeit, ist 
via USB oder Firewire an einen Mac anzu- 
schließen und befördert sich durch seine schnel- 
le und solide Wechselplatte in die Bestenliste 
Festplatten/ Wechselspeicher. Mo- 
mentan stehen für den mobilen 
Speicher neben der 20 GB auch 
Festplatten mit 30, 40 und 60 
GB zur Verfügung. cja 


INFO Pekingstone TEL (D) 0 40/5 
11113 35 weg www.peking 
stone.de 


ATI Radeon 7000 PCI 


In die Liste der besten Grafikkarten hat es die 
Radeon 7000 PCI von ATI geschafft. Die varia- 
bel einzusetzende Karte überzeugt durch um- 
fangreiche Anschlüsse, viele Adapter und Kabel 
sowie die Möglichkeit sie im Dualmonitorbetrieb 
einzusetzen. Vor allem Besitzer älterer Macs oh- 
ne AGP-Steckplatz profitieren durch eine kräfti- 
ge Leistungssteigerung. cja 


INFO ATI TEL (D) 0 89/66 51 50 weg www.ati.de 


Canon 5900 


Mit dem Fotodrucker Canon S900 kommt der 
mit Abstand schnellste Kandidat unseres ak- 
tuellen Vergleichtests in die Liste der besten 
Farbdrucker. Das neue Mitglied präsentiert sich 
an Stelle des Canon S500, den wir aus der Ta- 


belle genommen haben, mit einem sehr guten 
Fotodruck und schont den Geldbeutel der An- 
wender, da die Tintentanks einzeln auszutau- 
schen sind. Wer nicht viele Erweiterungen inte- 
grieren will, ist mit dem S900 gut beraten. cja 


INFO Canon TEL (D) 0 21 51/34 95 55 weg www. 
canon.de 


UPDATES 


Neue Druckertreiber 


Hewlett-Packard hat neue Druckertreiber für 
seine Deskjet-Drucker unter Mac-OS X heraus- 
gebracht. Die aktuelle Version 1.3 soll den Netz- 
zugriff über Appletalk genauso unterstützen wie 
das Hardware-Duplexing. Außerdem 
kommt die Software mit besserer Ge- 
schwindigkeit und Zuverlässigkeit. 
Der neue Treiber unterstützt die Se- 
rien CP 1700, 1160, 1200, 900 und 
800 sowie die USB-Versionen der Se- 
rie 640. Der Download füllt die Festplatte 
mit einer satten Größe von 11,4 MB. sw 


INFO Hewlett-Packard teı (nur D) 0 18 05/25 81 43 
we www.hewlett-packard.de 


Nachgewertet: Compumouse Micro 


In der Ausgabe 02/2002 haben wir die optische 
USB-Maus Compumouse Micro getestet. Die 
überraschend kleine Zweitastenmaus, die mit 
den Maßen von 67 x 31x 19 Zentimetern auf- 
wartet, war nach unseren damaligen Informa- 
tionen von Hama ohne Treiber unter dem klas- 
sischen Mac-OS. Ein Besuch auf der Macworld 
Expo 2002 in San Francisco und eine Leserzu- 
schrift brachte aber die Erkenntnis, dass es von 
Atek nun einen kostenlosen Maustreiber gibt. 


So bewertet Macwelt 


Die nummerische Gesamtnote ergibt sich aus den Einzelnoten, wobei wir die einzelnen Kriterien unterschiedlich 
gewichten. Die genauen Gewichtungen und Berechnungsgrundlagen finden Sie im Kasten „So testet Macwelt” 
im jeweiligen Vergleichstest. Einen schnellen Überblick vermittelt wie bisher die Mauswertung 


Produktbewertung 

666666 0,5 bis 1,4 sehr gut 
666666 1,5 bis 2,4 gut 
666666 2,5 bis 3,4 befriedigend 


666506 3,5 bis 4,4 ausreichend 
6666600 4,5 bis 5,4 mangelhaft 
660600660 5,5 bis 6,4 ungenügend 


Bewertungskriterien 


Positionierung der Hard-oder Software im 
jeweiligen Produktumfeld » Leistungswerte 
« Anwenderfreundlichkeit » Funktionalität 
« Support » Preis-Leistungs-Verhältnis 


Damit erhält der kleine Nager die Wertung 5 
Mäuse (gut). Unter www.atek.com/ support/ 
drivers.htm findet man die Treibersoftware. cja 


ınro Hama TEL (D) 0 90 91/50 21 15 weg www. 
hama.de 


PREISSENKUNGEN 


— 
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Brother HL 1670N 


Elf Monate ist der A4-Laserdrucker Brother HL 
1670N schon in den Bestenlisten und wartet 
nun mit einer Preissenkung auf. Im vergange- 
nen Monat zahlte man für den Drucker noch 
950 Euro, jetzt ist das Gerät für nur 730 Euro zu 
haben. Der Preistipp verfügt über eine gute Aus- 
stattung, ordentliche Druck- 
qualität und ein prakti- 
sches Display. Außerdem 
besticht der Laserdrucker 
durch einen niedrigen Sei- 
tenpreis. cja 
INFO Brother tel 8D9 0 18 05/00 24 
90 weg www.brother.de 


——mmn 


Plextor Plexwriter 40/12/40A 


Seit einem Monat in den Bestenlisten und schon 
im Preis gesenkt. Der interne CD-RW-Brenner 
Plextor Plexwriter 40/ 12/40A ist Testsieger auf- 
grund seiner hohen Geschwindigk und leisen 
Arbeitsweise. ] etzt kostet der Brenner nur noch 
165 Euro, man spart also 65 Euro. cja 


INFO Plextor TEL (BE) 02/7 25 55 22 weg www. 
plextor.be 


Draytek Vigor 2200W 


Der Wireless-Router für ISDN und DSL Draytek 
Vigor 2200W ist im Preis gefallen. Der leicht zu 
installierende Sieger im Vergleichstest der Aus- 
gabe 03/2002 besitzt einen integrierten DHCP- 
Server sowie eine Firewall. Satte 50 Euro weni- 
ger kostet der mit umfangreichen Funktionen 
ausgestattete Router und ist somit für insgesamt 
505 Euro zu erstehen. cja 

INFO Dr.Bott TEL (D) 03 67 38/4 46 30 weg www. 
drbottkg.de 


Redaktion: Christopher J) akob 


Bestenlisten 


CD-Brenner, extern u 
Produkt Spezifikation Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 


La (ie Firewire- Schneller Firewire-Brenner in futuristischem 666666 2,3 gut € (D) 280, € (A) www.lacie.de 4/02, 5. 46 
CDRW 241040i Brenner Design, kompatibel zur Apple-Brennsoftware 290, CHF 384 
lomega USB- oder Fire- Derzeit bester USB-Brenner. Per Adap- 666656 3,0 befriedigend € (D) 270, € (A) www.iomega.de 7/01, 5.54 
Predator wire-Brenner ter für 100 Euro als Firewire-Version 280, CHF 370 


i a 
CD/DVD-Brenner, intern B 
Produkt Spezifikation Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 


Plextor Plexwriter CD-RW-Brenner Sehr schneller und leiser Brenner, jedoch 666666 1,4 sehr gut Testsieger *€(D) 165,€ (A) www.plextor.be 4/02, 5.46 
40/12/40A lange Verzögerung beim CD-Booten 171, CHF 226 
Liteon CD-RW-Brenner Günstiger, leiser und schneller interner 0060660 1,7 gut Preistipp € (D) 160, € (A) www.liteon.com 4/02, 5. 46 
32x12x40x CD-Brenner, allerdings mit lang- 166, CHF 220 

samem Audio-Import 
Ricoh Combo-Brenner Der Combo-Brenner schreibt CD-Rs mit 666665 1,8 gut € (D) 210, € (A) www.ricoh.de 10/01, 5. 40 
MP9120 12facher Geschwindigkeit, liest CDs mit 218, CHF 288 


32fach- und DVDs mit 8fach-Speed 


Digitalkameras | 75) 
Produkt Spezifikation Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 


Nikon Coolpix 3,3-MP-Kamera Günstige Kamera mit gutem Funktionsum- 666666 2,0 gut Qualitätstipp € (D) 780, € (A) www.nikon.de 3/01, 5. 46 
880 fang, 2,5fach-Zoom und guter Software- 807, CHF 1068 
ausstattung. Eignet sich gut für Einsteiger 
Olympus 4,13-MP-Kamera Eine Kamera mit übersichtlichen Bedien- 666666 2,0 gut Testsieger € (D) 1175, € (A)  www.olympus. 2/02, 5. 58 
(C-2040 Zoom elementen, guter Bildqualität, Rausch- 1220, CHF 1610 de 
unterdrückung und hoher Lichtstärke 
Sony DSC-F707__5,24-MP-Kamera Schnelle Kamera mit gutem Zoomobjektiv, 666666 2,0 gut Qualitätstipp € (D) 1445, € (A)  www.sony.de 2/02, 5. 58 
ausgewogener Bildleistung, Nachtaufnahme- 1495, CHF 1979 


funktion und guter Fokusmessung 


. [ i 
Drucker, farbig a, 
Produkt Spezifikation Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 


Canon A4-Fotodrucker Sehr schneller Fotodrucker mit sechs einzeln 66666 1,4 sehr qut Testsieger € (D) 460, € (A) _ www.canon.de NEU S. 50 
s900 wechselbaren Farben und einer sehr guten 476, CHF 630 

Fotodruckqualität. Druckt auch randlos bis A4 
HP Deskjet 940c A4-Tintenstrahl Günstiger und komfortabler Drucker, 066660 1,7 gut Testsieger %*€ (D) 145, € (A) www.hewlett- 2/02, 5.54 

der leise arbeitet und ein gutes 150, CHF 199 packard.de 

Druckergebnis zu Papier bringt 
HP Color Inkjet A3+-Tintenstrahl Druckt bis A3 Überformat in guter 666666 2,2 gut %*€ (D) 475,€ (A) www.hewlett- 03/02, 5. 62 
CP 1700 Druckqualität, allerdings langsam. Niedrige 492, CHF 651 packard.de 

Druckkosten wegen separaten Tintentanks 
HP PSC Multifunktions- Drucker, Kopierer, Scanner und Fax in einem 666666 2,2 gut € (D) 380, € (A) www.hewlett- 12/01, 5. 30 
950 gerät vereint. Komfortables Gerät mit vielen Funk- 394, CHF 521 packard.de 

tionen und guter Druckqualität 

—_ 

Drucker, schwarz-weiß ( en 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Lexmark A4-Laser Schneller und unkomplizierter Drucker 666666 1,7 gut € (D) 1455, € (A) www.optra.de 1/02, 5. 32 
1522n für kleine bis mittlere Arbeitsgruppen, 1506, CHF 1993 

mit Postscript-3-Emulation und Ethernet 
HP Laserjet A4-Laser Standardmäßig mit einer Duplexeinheit 666666 2,0 gut Testsieger € (D) 1525, € (A)  www.hewlett- 7/01, 5.62 
2200 DIN ausgestatteter Arbeitsdrucker mit sehr 1578, CHF 2088 packard.de 

hoher Druckqualität. Treiber für Mac-OS X 
Brother HL A4-Laser Günstiger Office-Drucker mit guter Aus- 666665 2,0 gut Preistipp %€(D) 730,€ (A) www.brother.de 7/01, 5.62 
1670N stattung und ordentlicher Druckqualität, 756, CHF 1000 


praktisches Display, niedriger Seitenpreis 


Anmerkungen: & Neu Test in der aktuellen Ausgabe % Preissenkung gegenüber dem Vormonat Stand: 15. März 2002 
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DSL-Router Es 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Draytek DSL/ISDN-Router DSL- und ISDN-Router mit integriertem DHCP-_ 66666O 2,0 gut € (0) 295, € (A) www.drbott.de 12/01, 5.32 
Vigor 2200 Server und Firewall, der gut zu installieren ist 306, CHF 404 
Apple Airport Wireless DSL- und Komfortabel einzurichtende Wireless-Basis- 666666 1,3 sehr gut € (D) 400, € (A) www.apple.de 03/02, S. 43 
Basisstation Modem-Router Station mit Modem- und DSI-Anschluss 414, CHF 548 
Draytek Wireless DSL/ISDN Wie Vigor 2200 ausgestattet und zusätzlich 666666 1,8 gut Testsieger %€(D) 505, € (A) www.drbott.de 03/02, 5. 48 
Vigor 2200W Router mit einem zu Airport kompatiblen 523, CHF 692 

drahtlosen Netz 
Asante Friendly Wireless Preisgünstiger und komfortabler DSL-Router mit 666665 2,3 gut Preistipp %€(D) 360, € (A) www.asante.com 03/02, S. 48 
Net FR3002AL DSL-Router einem zu Airport kompatiblen drahtlosen Netz 373, CHF 493 
Festplatten/Wechselspeicher —F 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Seagate Bar- ScSI-Platte, ScSI-Platte mit der derzeit höchsten Kapazi- 666666 1,0 sehr gut € (D) 2150, € (A) www.seagate. 5/01, 5. 38 
racuda 180 181,6 GB tät von 180 GB. Die Platte erzielt sehr hohe 2225, CHF 2944 com 

Dauertransferraten, ohne laut zu werden 
Maxtor Storage Firewire-Platte, Schnelle Festplatte mit sehr hoher Kapazi- 666666 1,3 sehr gut € (D) 550, € (A) www.maxtor.com 4/02, 5. 32 
3000 XT 160 GB tät in solidem Kunststoffgehäuse 569, CHF 753 
Pekingstone Firewire/USB- Sehr schnelle und solide Wechselplatte mit 066666 1,4 sehr gut € (D) 380, € (A) www.peking NEU S. 35 
X-Mem 20GB Wechselspeicher Firewire- und USB-Unterstützung 394, CHF 521 stone.de 
Grafikkarten ae 

x 

Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
ATI Radeon AGP AGP-Karte Schnelle Grafikkarte mit exzellenter 2D-und 666666 1,3 sehr gut Testsieger € (D) 300, € (A) wwu.ati.de 11/01, 5. 38 
Mac Edition 3D-Beschleunigung, kompatibel zum Apple 311, CHF 411 

DVD-Player, integrierter S-VHS-Videoausgang 
Apple Nvidia AGP-Karte Derzeit schnellste Grafikkarte auf dem Markt, G666ÖO 2,8 befriedigend Qualitätstipp € (D) 665, € (A) www.apple.de 11/01, 5. 38 
Geforce 3 die für die Leistung jedoch viel zu teuer ist 688, CHF 910 
ATI Radeon 7000 PCI-Karte Sehr schnelle und kompatible PCI-Karte. Unter- 0666666 1,3 sehr gut € (0) 179,€ (A) _ www.ati.de NEU S. 34 
Mac Edition stützt Dualmonitorbetrieb, läuft unter Mac-0S X 186, CHF 246 
Village Tronic PCI-Karte Preiswerte PCI-Grafikkarte speziell 666665 2,0 gut Preistipp € (D) 115, € (A) www.villagetronic. 11/01, 5. 38 
MPDD Plus für den Zweitmonitor, arbeitet mit Mac-0S X 119, CHF 158 com 
ISDN-Adapter © 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Hermstedt Wireless Drahtloser ISDN-Router, Update von Air- 666666 1,0 sehr gut € (D) 610, € (A) www.hermstedt. 7/01, 5. 46 
Airshuttle ISDN-Router port möglich, teuer, nur 64 KBit/s 632, CHF 836 de 
Mini Vigor 128 ISDN-USB- Kleiner und leistungsfähiger ISDN-Adapter 66666 2,0 gut Preistipp € (D)60,E (A)  www.drbott.de 2/01, 5.54 

Adapter für den USB-Anschluss. 128 KBit/s Datenrate, 63, CHF 83 

Kanalbündelung, Faxfunktion per Software 
Leonardo ISDN-USB- Professioneller ISDN-Adapter mit 666 2,0 gut Qualitätstipp € (D)810,€ (A) www.hermstedt. 2/01, 5.54 
usB 2/1 Adapter 128 KBit/s Datenübertragungsrate. Voll 838, CHF 1109 de 

Leonardo-kompatibel, eingebautes Modem 
LCD-Displays ba 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Adi Microscan 15”-LCD-Display  High-End-Display mit guter Ausstattung, das 666666 1,0 sehr gut Testsieger € (D) 880, € (A) www.adi- 6/01, 5. 40 
i612 sich für AV-Anwendungen eignet. Die Farb- 911, CHF 1205 deutschland.com 

darstellung ist ausgeglichen, das Display ver- 

fügt über DVI, FBAS- und S-Video-Eingang 
liyama AS4431D 17”-LCD-Display Allrounder mit Video-Eingang, der sehr gute (666666 1,4 sehrgut Testsieger %*€ (D) 1285, € (A) www.iyama.de 1/02, 5. 46 

analoge und digitale Bilddarstellung bringt 1330, CHF 1760 
Hyundai Image 17”-LCD-Disply Preisgünstiges 17-Zoll-LCD-Display mit ana- 666666 1,9 gut Preistipp € (D) 865, € (A) www.hyundai.com 1/02, S. 46 


Quest L7OA 


logem und digitalem Eingang 


895, CHF 1185 
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LCD-Displays 


Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Eizo Flexscan 18”-LCD-Display  High-End-Display mit noblem Design und 666666 1,0 sehr gut Testsieger € (D) 2245, € (A)  www.eizo.de 4/01, 5. 44 
1675 exzellenter analoger und digitaler 2323, CHF 3074 
Bildqualität 
Apple Cinema 22”-LCD-Display Professioneller Monitor mit einer sehr 666666 1,0 sehr gut Testsieger € (D) 3065, € (A) www.apple.de 4/00, 5. 28 
Display guten Bildschärfe, speziell für den Einsatz 3171, CHF 4197 
an G4-Macs 
Monitore ü / 
Ber 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Miro Radius 19”-Streifen- Planer Streifenmaskenmonitor für an- 666666 1,0 sehr gut Testsieger %€(D) 630, € (A) www.miro 1/01, 5. 66 
L3-FD maske spruchsvolle Anwender in den Bereichen 652, CHF 875 displays.de 
Büro, Grafik und Layout 
Eizo Flexscan 21”-Streifen- High-End-Großbildschirm mit sehr guter 666666 1,0 sehr gut Testsieger € (D) 1470, € (A)  www.eizo.de 9/01, 5. 50 
1962 maske Bildgeometrie und Helligkeitsverteilung, 1521, CHF 2013 
der einfach zu bedienen ist 
Quatographic 21”-Loch- Professioneller kalibrierbarer Lochmasken- 666666 1,4 sehr gut € (D) 2000, € (A) www.quato.de 2/02, 5. 50 
Color Station 21 maske monitor inklusive Colorimeter und Kali- 2069, CHF 2739 
brier-, beziehungsweise Profiliersoftware 
Tr 
MP3-Player RL, }] 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Archos Jukebox MP3-Player mit Günstiger MP3-Player mit vielen Funktionen, G6666Ö 2,4 gut Preistipp %*£ (D) 370,€ (A) www.archos.com 1/02, 5.52 
Recorder 6GB Festplatte jedoch schwer und mit kleinem Display 383, CHF 507 
Hango Personal MP3-Playermit Teurer, funktionsarmer MP3-Player, 666 2,4 gut Qualitätstipp € (D)730,€ (A) _www.pjbox.de 1/02, 5.52 
Jukebox 20 6B Festplatte mit gutem Klang und langer Batterielaufzeit 756, CHF 1000 
> 
PDA AR 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Handspring 16 Graustufen/ Schneller PDA in noblem Design, lange 666 2,4 gut Testsieger % € (D) 295,€ (A) www.handspring. 11/01, 5.42 
Visor Edge USB Akkulaufzeit und kurze Ladedauer 306, CHF 404 de 
Handspring 16 Graustufen/ PDA mit guter Prozessorleistung und 666600 3,0 befriedigend Preistipp € (D) 250,€(A) _www.handspring. 11/01, 5. 42 
Visor Platinum USB Erweiterungsschacht, lange Batterielaufzeit 259, CHF 343 de 
Scanner = 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Canon Canoscan A4-USB-Scanner Desktopscanner mit guter Auflösung und 66 2,1 gut Qualitätstipp € (D) 486, www.canon.de NEUS. 56 
D2400UF sechszeiligem CCD-Element. Staub- und € (A) 503, CHF 665 
Kratzerentfernung mit Infrarot-Abtaster 
Epson Perfection A4-USB-Scanner Desktop-Allrounder mit guter Auflösung nd 66666 2,1 gut Qualitätstipp %* € (D) 490, www.epson.de NEU S. 56 
2450 Photo Staub-und Kratzerentfernung € (A) 507, CHF 671 
Nikon Super KB-Filmscanner Professioneller Scanner mit guter Auflösung 666666 2,0 gut Qualitätstipp %* € (D) 1695, € (A) www.nikon.de 10/01, 5. 82 
Coolscan und Bildqualität und einer Technologie, die 1754, CHF 2321 
LS-4000 ED Staub und Kratzer im Scan entfernt 
Polaroid Multiformat- Scanner mit hoher Auflösung auch bei 666666" 1,3 sehr gut Testsieger € (D) 3120,€ (A) www.polaroid.de 10/01, 5. 82 
Sprintscan 120 filmscanner Mittelformaten und sehr guter Scanqualität 3228, CHF 4272 
Fileserver N 1 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
ASH Netberry Fileserver Günstiger und schneller Fileserver mit guter 666666 2,4 gut Testsieger € (D) 2200, € (A) www.netberry.de 4/02, 5.58 


240i Mac-Unterstützung. Läuft derzeit jedoch 
nicht unter Mac-OS X 


2276, CHF 3012 


Anmerkung: ' nachgewertet 11/2001, Seite 20 
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iMac TFT 700 MHz 


=», Gut ausgestatte- 

Fi 
—.% ter, kompakter 
und flotter Rechner 
Wertung: 666666 

2,3 gut 

Vorzüge: gut ausgestattet, 
LCD-Display mit guter Bild- 
qualität, schnelles Combo- 
Laufwerk, kompaktes De- 
sign, leise 
Nachteile: hoher Preis, TFT- 
Display zeigt Nachzieheffekt 
Preis: € (D) 2261, € (A) 
2339, CHF 3099 

Technische Angaben 
Prozessor: 64/700 MHz 


RAM ab Werk/max: 256 
MB! /1024 MB 
RAM-Steckplätze: 1 SO- 
DIMM, 1 DIMM ' 

Display: 15-Zoll-LCD 
Grafik: Nvidia Geforce2 MX 
mit 32 MB DDR-RAM 
Interne Festplatte: 40 GB 
Ultra-ATA 

CD-Laufwerk: CD-RW/DVD- 
ROM-Laufwerk 

Apple Pro Speaker? :: ja 
Info: Apple TEL (nur D) 01 
80/5 00 09 53, (A) 01 79/56 


70 45, (CH) 0 18 00/90 37 
WEB www.apple.de 


Anmerkung: ' DIMM-Modul, für 
den Anwender laut Apple nicht 
zugänglich ? Apple Pro Speaker 
kosten im Apple Store € (D) 80, 
€ (A) 82, CHF 99 


iMac TFT 700 MHz 


Rechner 


+IN DER LETZTEN AUSGABE der Macwelt 
haben wir uns das Zugpferd des neuen iMac 
gründlich zur Brust genommen, diesmal steht 
in unserem Testcenter das mittlere Modell. Es 
kommt mit einem Combo-Laufwerk, das CDs 
brennt und DVDs liest. Die gute Nachricht: Bis 
Redaktionsschluss ist das mittlere und große 
IMac-Modell ohne Wartezeit lieferbar. Der Wer- 
mutstropfen: Kurz nachdem wir den mittleren 
IMac zum Testen erhalten haben, überraschte 
Apple-Boss Steve J obs auf seiner Eröffnungs- 
rede der Macworld Expo in Tokio mit einer Neu- 
igkeit der unangenehmen Art. Die iMacs wer- 
den teurer. Ganze 174 Euro mehr legt man nun 
für den von uns getesteten 700 MHz schnellen 
iMac mit Combo-Laufwerk auf den Tisch. Auch 
der Preis des kleinsten iMac erhöht sich um die- 
sen Betrag. Diese Preissteigerung begründet Ap- 
ple mit den höheren Produktionskosten beim 
Arbeitsspeicher und beim LCD-Display. Uns 
wundert nur, dass man für das Spitzenmodell 
lediglich 116 Euro mehr zahlen muss, obwohl 
es doch ebenfalls mit derselben Menge an Ar- 
beitsspeicher und mit dem gleichen LCD-Dis- 
play ausgestattet ist. 


Preis des iMac im Vergleich zu Dell 


Viel Geld muss ein Heimanwender auf den 
Tisch legen, um den getesteten iMac mit nach 
Hause nehmen zu können. Wir vergleichen ihn 
mit einem in etwa gleich ausgestatteten Win- 
dows-PC von Dell. Für den Produktvergleich 
konfigurieren wir einen PC im Dell-Onlineshop. 
Als Basisrechner dient dabei ein Dell Dimension 
4400 Allround, dem wir zusätzlich ein 15 Zoll 
großes LCD-Display spendieren. Um auf diemit 
dem iMac vergleichbare Ausstattung zu kom- 
men, wählen wir jeweils die günstigsten Kom- 
ponenten. Das Ergebnis: Für das Komplettpaket 
von Dell zahlt man etwa 2010 Euro, also nur 


marginal weniger als für den iMac, erhält aber 
eine etwas bessere Ausstattung. So verwendet 
der Dell-Rechner zwar den gleichen Grafikchip 
wie der iMac, dafür kommt er mit 64 MB Video- 
speicher und einem doppelt so schnellen AGP- 
Bus. Auch der Arbeitsspeicher arbeitet beim 
Dell-Rechner schneller. 

Diesen Vorteilen stehen indes auch Nach- 
teile gegenüber: Für den Mac-Anwender der 
größte Nachteil ist das M icrosoft-Betriebssys- 
tem des Dell-Rechners. Zudem kommt der Dell- 
Rechner mit einer mageren Softwareausstattung 
während der iMac bereits für alle Multimedia- 
Anwendungen gerüstet ist. Zu guter Letzt spielt 
das Design der Rechner eine Rolle. Auch wenn 
Dell sich mit dem schwarzen Dimension 4400 
von den langweiligen beigen PC-Kisten unter- 
scheidet, das kompakte All-in-one-Design des 
IM ac ist für viele Benutzer das entscheidende 
Kaufkriterium. Einige Kritikpunkte bei der tech- 
nischen Ausstattung des iM ac bleiben jedoch 
übrig. Um auf den technischen Stand der Zeit 
zu gelangen, braucht der iMac einen schnelle- 
ren Systembus zwischen Arbeitsspeicher und 
Prozessor, und auch der AGP-Bus verträgt eine 
Aufwertung. An der Leistung des Prozessors gibt 
es allerdings nichts zu mäkeln, denn seine Auf- 
gaben erledigt er flott. 


iMac 700 im Detail 


Nur geringfügig langsamer als der 800 MHz 
schnelle iMac ist die Prozessorleistung unseres 
700 MHz schnellen Testkandidaten. Während 
der 800-M Hz-iMac für das Rippen unseres Test- 
liedes mit iTunes 91 Sekunden benötigt, erle- 
digt unser Proband diese Aufgabe in 102 Se- 
kunden. Auch beim Suchen und Ersetzen ist der 
Abstand nicht so dramatisch. Während der 700- 
IMac-MHz 15 Sekunden braucht, ist der 800- 
MHz-iMac nach 13 Sekunden fertig. Da die 
Prozessorleistung sich bei der Grafikgeschwin- 
digkeit niederschlägt, ist unser Proband trotz 
des gleichen Grafikchips auch in dieser Disziplin 


nur unbedeutend langsamer als sein großer » 


TEST 


Kombilaufwerk Das von Apple ver- 
baute Kombilaufwerk ist technisch 
voll auf dem Stand der Zeit, denn 
derzeit gibt es kein solches Laufwerk 
mit einer höheren Schreibrate von 
CD-Rs und CD-RWs. 


Geschwindigkeitsvergleich | Massenspeicher getestet mit How-Fast 


Mit dem Benchprogramm How-Fast ermitteln wir unter Mac-0S 9 
praxisgerecht die Übertragungsraten der Festplatte und des opti- 


schen Laufwerks, herunterzuladen unter www.macwelt.de. Das 
Kombilaufwerk des iMac 700 TFT zeigt gute Übertragungswerte. 


Rechner Festplatte: lesen Festplatte: schreiben CD-R lesen CD-RW lesen DVD lesen 
Einheit KB/s KB/s KB/s KB/s KB/s 
Darstellung > besser > besser > besser > besser > besser 
Power Mac G4 800 MHz EEE 29 526 | EEE 53 043 wu 3403 wu 3296 = 

iMac 800 MHz (TFT) I] 23472 En 27 813 = 2493 = 2478 7] 2484 
iMac 700 MHz (TFT) ee 23002 m 50434 | mm 3358 = 2566 wm 3374 
iMac/600 MHz (Röhre) | 17071 | 25 035 = 2145 [| 1175 = 

iMac/500 MHz (Röhre) m 17615 EEE 26424 | 2146 U 1184 3 
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Steckplätze Bequem gelangt 
man zu den Steckplätzen für 
den Arbeitsspeicher und die 
Airport-Karte. Mehr Aufrüst- 

möglichkeiten sind in der Re- 

gel nicht nötig, der Mac 
kommt mit allen gängigen 
Schnittstellen. 


Bruder. So scrollt der 800-MHz-iMac 500 Sei- 
ten Text unter Apple Works in 187 Sekunden, 
der iMac 700 MHz benötigt 193 Sekunden, je- 
weils unter Mac-OS X. Im Übrigen erledigen 
beide Rechner diesen Test unter Mac-OS 9 vier- 
mal schneller. Hier macht sich der behäbige 
Quartz-Grafikkern von Mac-OS X bemerkbar. 
Die höhere Taktrate des Spitzen-iMac ist somit 
nicht das Kaufkriterium, vielmehr entscheidet 
die Ausstattung und nicht zuletzt der Preis. 


Das Combo-Laufwerk 


Das getestete mittlere iMac-M odell ist mit einem 
optischen Laufwerk ausgestattet, das einen CD- 
Brenner mit 12facher Brenngeschwindigkeit 
und ein DVD-ROM-Laufwerk in einem Gerät 
vereint. Das Laufwerk liest CD-ROMs um ein 
Drittel schneller als das Superdrive-Laufwerk 
des größten iMac. Unsere randvoll gepackte 
Test-CD brennt das Laufwerk in etwas mehr als 
10 Minuten, für das Überprüfen benötigt es 
knapp drei Minuten. Zur Zeit erhält man kein 
Combo-Laufwerk auf dem Markt, das schneller 
als die 12fache Geschwindigkeit beim Brennen 
bietet. Apple ist hier also derzeit technisch auf 
dem neuesten Stand. Verglichen mit reinrassi- 
gen CD-Brennern, die CD-Rs mit maximal 40fa- 
cher Geschwindigkeit beschreiben (siehe Test in 
Macwelt 4/02, Seite 46), ist das Laufwerk un- 
seres Testkandidaten beim Brennen allerdings 
nur halb so schnell wie der Testsieger des er- 
wähnten Vergleichstests. 

232 Euro spart man, wenn man sich für den 
kleinsten iMac entscheidet, der gegenüber un- 
serem Testgerät mit 128 MB weniger Arbeits- 


speicher und einem CD-Brenner auskommt, der 
keine DVD-ROMs lesen kann. Falls man kein 
DVD-Laufwerk benötigt, reicht diese Konfigu- 
ration vollkommen aus. Zusätzlichen Arbeits- 
speicher sollte man dem kleinen Knuddelmac 
aber auf jeden Fall spendieren. Wir empfehlen 
mindestens 256 MB eingebauten Arbeitsspei- 
cher für ein vernünftiges Arbeiten. Wer aller- 
dings die DVD-Funktion nur zum Betrachten 
von DVD-Filmen verwenden will: Abrund 150 
Euro bekommt man bereits einen DVD-Player 
für den heimischen Fernseher. 


Fazit 


Eine bittere Pille für Heimanwender ist die 
Preiserhöhung der ohnehin teuren iMacs. Des- 
halb kostet es sie auch Punkte bei unserer Be- 
wertung. Das von unsin der letzten Ausgabe ge- 
testete Spitzenmodell mit 800 MHz rutscht in 
der Wertung ab, so dass es ein „befriedigend“ 
erhält (2,6 Punkte). Immer noch 400 Euro güns- 
tiger ist unser aktueller Testkandidat, dessen 
Haupteinschränkungen gegenüber dem Spit- 
zenmodell die fehlende DVD-Brennfunktion 
und die 20 GB weniger Plattenspeicher sind. 
Trotz des größeren Preisanstiegs gegenüber dem 
Spitzenmodell zeigt der iMac 700 immer noch 
ein besseres Preis-Leistungs-Verhältnis und eig- 
net sich deshalb gut für diejenigen, die keine 
digitalen Videos am Mac bearbeiten und auf 
DVD brennen wollen. mas %* 


Anschlüsse Neben USB, Fire- 
wire und Ethernet kommt der 
iMac mit einem internen Mo- 
dem und Anschlüssen für ei- 

nen Kopfhörer und die Apple- 


Pro-Speaker. 


Geschwindigkeitsvergleich | iMac 700 


Die hier angegebenen Geschwindigkeiten beruhen auf unserem allgemeinen Test- 
mix, bei dem nur die wenigsten Anwendungen für den G4-Prozessor optimiert sind. 
Wir führen die identischen Tests unter Mac-OS 9 und Mac-OS X durch. Auffällig bei 


Mac-0S X ist zum einen die langsame Grafik, die System bedingt und durch schlech- 
tere Treiber zu erklären ist, sowie die gute Prozessorleistung. Letztere beruht haupt- 


sächlich auf besser optimierten Programmen. 


Rechner Betriebssystem System Gesamtperformance | Prozessor gesamt 2D-Grafik gesamt | 3D-Grafik gesamt Festplatte 

Einheit Prozent Prozent Prozent Prozent Prozent 

Darstellung > besser > besser > besser > besser > besser 

Mac-OS X 

Power Mac 64/800 MHz Mac-OS X (10.1.2) | cEEEEEEEEEEE 263 274 | 44 En 259 310 
iMac/800 MHz Mac-OS X (10.1.2) | EMMEN 204 265 | BE 37 I] 181 U | 165 
iMac/700 MHz Mac-OS X (10.1.2) | mEEEEEEEEEE 185 CO 212 | BE 36 [3] 177 Er] 143 
iMac/600 MHz Mac-OS X (10.1.2) | EEE 147 er] 198 | 0 25 [221] 46 [I a] 136 
iBook 600 14-Zoll-TFT Mac-OS X (10.1.2) | EEE 141 1998| = 36 I] 58 | 108 
Power Mac 64/350 MHz Mac-OS X (10.0.4) | mm 125 ] 17 | 0 29 | 67 m] 141 
Mac-05 9 

Power Mac 64/800 MHz Mac-05 9.2.2 ] 178 I 157 | m 133 262 (re ] 200 
iMac/800 MHz Mac-0$ 9.2.2 El 142 De] 12 | 115 | 227 E——] 124 
iMac/700 MHz Mac-05 9.2.2 1] 141 || 134 | 99 EEE] 219 ii 1 142 
iMac/600 MHz Mac-0S 9.2.2 E =) 116 ji] 130 | m 69 si 62 I] 126 
iBook 600 14-Zoll-TFT Mac-0S 9.2.2 ei 108 =] 125 | m 60 = 88 ST 103 
Power Mac 64/350 MHz Mac-0S 9.1 ] 100 IL] 100 | 100 m 100 ma 100 


Anmerkungen: Als Referenz geben wir den Power Mac 64/350 MHz mit Mac-OS 9.1 an. Unser Testverfahren können Sie detailliert auf www.macwelt.de/_testverfahren nachlesen. 
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Remote Desktop 


ax Einfach zu bedie- 
“| nendes Pro- 
gramm zum Fernsteu- 
ern, administrieren 
Wertung: keine, da Betaver- 
sion im Test 

Vorzüge: einfache Handha- 
bung, viele Funktionen 


Nachteile: teilweise langsam, 
keine Appletalk-Unterstützung 
Preis: 10 Clients: € (D) 405, € 
(A) 419, CHF 555. Unbegrenz- 
te Clients: € (D) 695, € (A) 
719, CHF 952 und Sonderprei- 
se für den Bildungsbereich 
Technische Angaben 
Netzwerkprotokoll: TCP/IP 
Netze: Ethernet und Airport 
Max. Clients: 5000 Clients in 
Gruppen von je 250 Clients 
Beobachten: bis zu 250 
Bildschirm teilen: bis zu 100 
Systemanforderungen: Macs 
mit Power-PC-Prozessor und 
Ethernet oder Airport, Mac-OS 
8.1 bis 9.2 (Client) und Mac- 
05 10.1 (Client/Administrator) 


Info: Apple TEL (D) 01 80/5 
00 09 53 WEB www.apple.de 


Überblick Mehrere 
ausgewählte Clients 
kann man in einem 
Fenster darstellen und 

bei Bedarf einen 
Client bildschirmfül- 

lend betrachten. 


Apple Remote 
Desktop 


Fernsteuerprogramm 


*FÜR DEN BILDUNGSBEREICH konzipiert, 
erlaubt Apple Remote Desktop, dass ein Dozent 
alle Rechner einer Gruppe überwachen und die- 
se auch fernsteuern kann. Derzeit gibt es das 
Programm lediglich in Englisch, ein künftiges 
Update wird auch die deutsche Sprache inte- 
grieren. Wann das Update kommt, ist zurzeit 
noch nicht bekannt. 

Anders als das Fernsteuer-Tool Timbuktu 
von Netopia arbeitet Apple Remote Desktop mit 
zwei verschiedenen Programmen für die Clients 
und für den Administrator. Bevor der Adminis- 
trator auf den Client zugreifen kann, muss der 
Client in den Systemeinstellungen erst die Rech- 
te freigeben. Das Administrator-Programm läuft 
ausschließlich unter Mac-OS X, die Client-Soft- 
ware gibt es sowohl in einer Version für Mac-OS 
9.x als auch für Mac-OS X. 


Viele Funktionen für den Admin 


Auf seinem Bildschirm kann der Administrator 
gleichzeitig bis zu 250 Clients beobachten, und 
bei Bedarf einen Client für die Großansicht aus- 
wählen. Diese Funktion ist auch gut geeignet für 
Schulungsgruppen, bei denen der Dozent seine 
Schüler bei der Umsetzung einer Aufgabe kon- 
trolliert. Nützlich ist darüber hinaus die Mög- 
lichkeit, den Bildschirminhalt des Administra- 
tor-Rechners oder eines beliebigen anderen 
Client-Macs auf einen oder mehreren Client- 
Rechnern anzeigen zu lassen. 

Auch fernsteuern lässt sich ein Rechner. Da- 
bei kann man zwischen einer Bildschirm fül- 
lenden Ansicht und einer Fensterdarstellung 
wählen. Im Test fällt uns hier ein Bug auf: Steu- 
ert man einen anderen Rechner in der Fenster- 
ansicht, kann man wie bei Timbuktu zwar auf 
den eigenen Rechner wechseln, der Mauszeiger 
läuft aber auch dann beim Client mit, was zu 
Chaos auf dem Client-Rechner führen kann. 


Fernsteuerprogramm 


Li 


A“ 


Tuksuihuhlen 


a zmı 


ioisäi: (in Bee Bee Big A er re 


Hauptfenster Alle 


Clients kann der Admi- 


nistrator in diesem Fens- 
ter verwalten. Die Sym- 


bole in der Menüleiste 
lassen sich individuell 


einstellen. 


Wenn der Administrator den Rechner fernsteu- 
ert, kann er entscheiden, ob nur er auf dem 
Client-Rechner arbeitet oder auch der Client in 
das Geschehen mit eingreifen darf. Bei letzterer 
Aktion stottert die Maus des Clients jedoch 
stark. Erst wenn der Administrator in der Fens- 
teransicht des Clients das Fenster mit der Maus 
verlässt, kann der Client seine Maus wieder 
ruckfrei verwenden. 

Nützlich ist neben den Steuerungs- und 
Überwachungsfunktionen auch die Möglichkeit, 
eine Nachricht an alle Clients zu senden oder 
mit einem Client Nachrichten auszutauschen 
(chatten). Dies ist dann sinnvoll, wenn der 
Client und der Administrator weit voneinander 
entfernt sind. Auch über das Internet lassen sich 
die Clients administrieren. Dazu wäre es ideal, 
wenn jeder Client eine feste IP-Adresse hat. Da 
das in der Praxis selten der Fall ist und Internet- 
Provider den Clients die IP-Adressen meist dy- 
namisch zuweisen, kann man entweder dem 
Admin die aktuelle IP-Adresse mitteilen oder für 
jeden Client einen Bereich definieren, in dem 
sich die IP-Adressen der Clients befinden. 

Die Fernsteuerung eignet sich auch zum 
Warten von einzelnen Arbeitsplatzrechnern. 
Falls es der Client dem Administrator erlaubt, 
kann dieser einen Systembericht des Rechners 
erstellen, der neben der Hardwarekonfiguration 
wie Arbeitsspeicher, Festplatte und Prozessor 
auch eine Übersicht der Programme anzeigt. 
Der Administrator kann auch nach Unterschie- 
den zwischen Programmversionen auf dem Ad- 
ministrator-Rechner zu denen des Clients su- 
chen. Auch Dateien lassen sich vom Admin zu 
einem oder mehreren Clients kopieren. 


Fazit 


Mit Apple Remote Desktop lassen sich mehre- 
re Rechner bequem von einem Administrator 
überwachen, verwalten und steuern. Das Pro- 
gramm bietet auch eine Fülle an Administra- 
tions- und Steuermöglichkeiten. Besonders für 
den Einsatz in Schulungsgruppen ist die Mög- 
lichkeit, mehrere Clients in einem Fenster be- 
obachten zu können, gut geeignet. Kleinere 
Bugs trüben den positiven Gesamteindruck et- 
was, so stört uns der ruckelnde Mauszeiger des 
Client-Rechners, wenn der Administrator die- 
sen gerade steuert. An die Möglichkeiten und 
Funktionen des Klassikers Timbuktu kommt Ap- 
ples Software bislang nicht heran. mas %* 
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Final Cut Pro 3 


Du Gute und günsti- 
—% ge Schnittsoftwa- 
re mit Echtzeiteffekten 


Wertung: 666660 

2,1 gut 
Vorzüge: Videoschnitt, Com- 
positing und Spezialeffekte 
in einer Software, Echtzeit- 
verarbeitung eines Teils der 
Effekte, professionelle Farb- 
korrektur, hervorragendes 
Handbuch 


Nachteile: teuer, hohe Hard- 
wareanforderungen, Multi- 
Kamera-Funktionen fehlen 
Preis: € (D) 1333, 

€ (A) 1379, CHF 1800 


Technische Angaben 


Systemanforderungen: 63 
oder G4 ab 300 MHz (Echt- 
zeiteffekte ab 500 MHz), ab 
Mac-05 9.2.2 oder Mac-0S X 
10.1.1, Quicktime 5.0.4 Pro, 
256 MB RAM (384 MB für G4 
Echtzeiteffekte) 
Lieferumfang: Boris Calligra- 
phy Plug-ins, CGM FXScript 
DVE Plug-ins, Bias Peak DV 3 
Info: Apple TEL (nur D) 08 
00/2 00 01 36 

WEB www.apple.de 


Histogramm Der Waveform- 
Monitor arbeitet ähnlich wie 
das Histogramm in Photoshop. 
Leider analysiert die Funktion 
in Final Cut Pro nur Einzelbil- 
der und nicht längere Clips. 


Videoschnittsoftware 


Final Cut Pro 3 


Videoschnittsoftware 


+DIE VERSION 3 von Final Cut Pro macht mit 
Echtzeiteffekten zumindest jenen eine große 
Freude, die über einen Power Mac G4 mit mehr 
als500 MHZ Taktrate verfügen. In die Profiwelt 
entführt Final Cut Pro aber alle durch eine um- 
fangreiche Farbkorrektur und die Offline-Op- 
tion, die auf zehn GB Festplattenplatz über 
sechs Stunden Film in guter Vorschauqualität 
unterbringt. Wer ein Powerbook besitzt, kann 
entspannt im Cafe oder am Strand arbeiten, zu- 
rück im Studio holt sich Final Cut Pro 3 durch 
eine ausgeklügelte Verwaltung die Originale 
von den Masterbändern und setzt das Werk 
selbsttätig in optimaler Qualität zusammen. 


Echtzeit mit schnellem Power Mac G4 


Blenden und weitere Effekte ohne Zusatzhard- 
ware sind der Beweis, wie weit Apple die Pro- 
grammierung auf den G4-Prozessor abgestimmt 
hat. Erkennt das Programm nun einen schnel- 
len Power Mac G4 bietet es die folgenden Ef- 
fekte in Echtzeit an: Überblendung, die meisten 
Wischer, Schieber und die Variationen der Iris- 
blende, Farbkorrekturfilter, sowie Compositing- 
Effekte wie Titel, Transparenz und Skalierung. 
Eine Einschränkung gibt es aber doch: Man 
sieht die Effekte in Vorschauqualität nur auf 
dem Hauptmonitor. Blockiert sind der Firewire- 
DV-Ausgang und der Kontrollmonitor bezie- 
hungsweise die Kontrollkamera. 

Trotzdem ist im täglichen Schnittbetrieb 
diese abgespeckte Art von Realtime unersetz- 
lich. Videoschnitt ist zu großen Teilen eine Ab- 
stimmungs- und Timing-Frage. Um zu sehen, 
ob eine Blende zu kurz, zu lang ist oder passt, 
kommt es auf die Qualität des gerenderten Ma- 
terials nicht an. Ärgerlich bleibt aber, dass die- 
se Real-Time-Effekte nur mit dem DV- oder dem 
Offline-RT-Codec funktionieren. Filmmaterial, 


das mit Hilfe externer V/ideosysteme wie Igniter 
oder Cinewave digitalisiert wurde, lässt sich 
noch immer nicht in Echtzeit bearbeiten. 


Offline-RT - kleiner Codec, große Wirkung 


Offline und Realtime („RT“) scheinen Gegen- 
sätze zu sein, die nicht unter eine Haube zu 
bringen sind, doch mit dem neuen Quicktime 
Photo-] PEG-Codec werden bisher unerreichte 
Kompressionswelten eröffnet. Wer das mitge- 
lieferte Quicktime Pro 5.0.4 installiert, kompri- 
miert 60 Minuten Videomaterial auf ganze 1,5 
GB Festplattenplatz. Die Bildqualität ist trotz- 
dem ausreichend für schnellen und sauberen 
Schnitt. Der Codec erzeugt Clips mit einer Grö- 
ße von 320 x 240 Bildpunkte plus einer Kom- 
pression von 35 Prozent. Damit wird die Daten- 
rate von 3,6 MB/s auf 660KB/s für Offline-RT 
reduziert. Praktischerweise konvertiert der Me- 
dia Manager im Batchverfahren andere Forma- 
te (M-J PEG, SD, HD) in Offline-RT, der Time- 
code bleibt - soweit vorhanden - erhalten. 


Farbkorrektur und Kontrollinstrumente 


Ein normaler Cutter schneidet Sequenzen zu- 
sammen, die aus verschiedenen Quellen stam- 
men oder zumindest an verschiedenen Tagen 
bei unterschiedlichen Lichtverhältnissen gedreht 
wurden. Oft muss man die Farben unbedingt 
aneinander anpassen. Dazu bietet Final Cut Pro 
3 eine ausgeklügelte Funktion, die sich als Fil- 
ter versteckt. Zuerst bringt man das Farbbild zur 
Kontrolle auf einen externen Monitor (über den 
Videoausgang der Grafikkarte). Dann wählt 
man im Filter-Menü „Primär- und Sekundär- 
Farbkorrektur“. Mit dem Augentropfen-Tool 
wählt man die Bereiche für Weiß, Schwarz und 
Mitteltöne aus und lässt die Software automa- 
tisch arbeiten. Ist das Ergebnis noch nicht stim- 


EM MM E38 


Farbkorrektur Die automatische Korrektur der Bild- 

farben liefert schon gute Ergebnisse. Wer sich den 
Feinheiten widmen will, bedient sich der drei Regler 
im neuen Korrekturdialog von Final Cut Pro. 
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Info | Das ist neu 


= Version für Mac-OS im 
Angebot 


 Echtzeiteffekte ab Power 
Mac 64/500 


= Voice Over für Nach- 
vertonung 


= Offline-RT spart Platten- 
platz 


= Farbkorrektur plus 
zusätzliche Farbkontroll- 
fenster 


= (GM Transitions 
= Sehr gutes Handbuch 


mig, kann man dann weiter an den Details fei- 
len - selbst der Tausch einer einzigen Farb- 
schattierung ist möglich. Ein weiteres Hilfs- 
werkzeug prüft in fünf Abstufungen die Farben, 
ob sie im Fernsehen mit seiner eingeschränkten 
Übertragungsbandbreite darstellbar sind. 

Die Option, mit der man Farbkorrekturwer- 
te speichern und auf die nächste oder über- 
nächste Szene anwenden kann, ist durchdacht. 
Generell ist die Bandbreite der Farbkorrektur so 
präzise, dass in einer professionellen Umgebung 
manchmal die einschränkende 5:1-Kompression 
des DV-Formats sichtbar wird. Farbkorrektur al- 
lein nutzt wenig, wenn man sie nicht kontrol- 
lieren kann. In der neuen Ansicht „Tool-Bench“ 
bietet es vier unerlässliche Messwerkzeuge zur 
Wahl: Vectorscope, Waveform-Monitor, RGB-Pa- 
rade und Histogram. Performance-Gründe 
zwingen Final Cut Pro aber dazu, Standbilder 
zu analysieren, nicht den laufenden Clip. 


Voice Over / Sprachaufnahme 


Final Cut Pro 3 macht noch einen Traum armer 
Editoren wahr: Das ‚Voice Over Tool“ ermöglicht 
es, einen Sprecher aufzunehmen, während er 
das Video sieht, zu dem seine Stimme passen 
soll. Als Audioquelle dient jeder erdenkliche 
Eingang: Von USB-Mikrofonen oder seinem 
Pendant in der DV-Kamera bis zum internen 
Mikrofon des Mac, wenn nichts Besseres zur 
Verfügung steht. Final Cut Pro speichert die Auf- 
nahme im Arbeitsspeicher, was die Länge der 
Aufnahme begrenzt. Beendet man die Aufnah- 
me, wird die Sprache automatisch gespeichert 
und auf eine eigene Spur der Timeline einge- 
fügt, womit die Kontrolle sofort möglich ist. 
Markiert und exportiert man in Final Cut 
Pro 3 Bereiche, erkennt Quicktime die Namen 
als Text und zeigt sie zum Film an. In der kom- 


Videoschnittsoftware 


menden Version von DVD Studio Pro dienen 
diese Marker als Bezugspunkte zum Beispiel für 
die Kapiteltrennung in der Produktion einer Vi- 
deo-DVD. Passend dazu kann mit dem entspre- 
chenden MPEG-2-Codec von DVD Studio Pro 
aus Final Cut Pro heraus MPEG-2-Dateien für 
DVDs exportieren. Wer dann über einen Mac 
mit Superdrive verfügt, hat ein einfaches Kom- 
plettstudio für die DVD-Produktion. 


Macken bei der Installation 


Etwas kompliziert gestaltet sich bei uns die Ins- 
tallation des Updates unter Mac-OS X. Im Ge- 
gensatz zum Update für Mac-OS 9.2.2, das die 
vorhandene Version erkannte, sucht der Up- 
dater unter Mac-OS X sämtliche Festplatten ab, 
um dann festzustellen, dass keine Vorversion 
vorhanden ist. Erst eine recht umständliche 
Deinstallation sämtlicher Reste von Version 2 
auf allen Festplatten und eine darauffolgende 
Neuinstallation von Final Cut Pro 2 überzeugt 
das Update unter Mac-OS X davon, dass wir be- 
rechtigt sind, die Version 3 zu nutzen. 
Funktional ist die Mac-OS-X-Ausgabe von 
Final Cut Pro identisch mit der Version unter 
Mac-OS 9.2.2. Die Vorteile beschränken sich 
deshalb auf die normalen Funktionen von Mac- 
OS X: Final Cut Pro rendert im Hintergrund 
während man mit anderen Applikationen ar- 
beitet. Den Render-Speicher muss man nicht 
länger von Hand zuweisen, da Final Cut Pro 
automatisch den größtmöglichen Teil des Ar- 
beitsspeichers für sich reklamiert. 


Fazit 


Final Cut Pro wird für den Videoschnitt, was 
Photoshop in der Bildbearbeitung ist. Durch die 
immer billiger und besser werdenden DV- und 
D8-Kameras vergrößert sich der Benutzerkreis 
rapide. Mit Version 3 liefert Apple eine Kombi- 
nation aus komplett neuen und erheblich ver- 
besserten Funktionen, die den Videoschnitt auf 
dem Mac deutlich einfacher machen. tl %* 


f 
fa 


ERRErEEREN 


h 5% . 


Dicht gepackt Neben der Preview zeigt Final 

Cut Pro maximal vier Messinstrumente auf 

dem Bildschirm, die einen sehr guten Über- 

blick über die Qualität des Materials erlauben. FE m; 


ONLINE.... 


Wer mehr Tipps für 
das Prinzip und die 
Hintergründe profes- 


sionellen Video- 


schnitts haben will, 


findet auf www.ap 


ple.com/ de/ finalcut 
pro/ eine ausführli- 


che Beschreibung 


und Anleitung zu ver- 


schiedenen Phasen 


der Videoarbeit vor 


Voice Overlay Nachvertonun- 
gen macht das Modul „Voice 
Over” deutlich einfacher. Der 
Synchronsprecher bekommt 
auf Wunsch sogar einen 
Countdown-Timer oder einen 
optischen Hinweis auf den Be- 
ginn der Aufnahmesequenz. 
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Radeon 7000 PCI 


Sehr variabel 
einsetzbare Gra- 
fikkarte mit guten Ge- 
schwindigkeitswerten. 


Wertung: 666666 


1,3 sehr gut 


KL 


Vorzüge: kein Lüfter, gute 
Anschlussmöglichkeiten, vie- 
le Adapter und Kabel im Lie- 
ferumfang, zwei Bildschirme, 
rein analoger oder gemisch- 
ter Betrieb möglich 


Nachteile: nur englisches, 
dafür ausführliches Hand- 
buch. 

Preis: € (D) 179, € (A) 186, 
CHF 246 


Technische Angaben 


Bussystem: PCI (33 oder 
66 MHz) 


Grafikchip: Radeon 7000 
Videospeicher: 32 MB DDR- 
RAM 


Monitoranschlüsse: 1x VGA, 
1x DVH-i 


Max. Auflösung in Pixel: 
analog 2048 x 1536, 60 Hz, 
digital 1600 x 1200, 60 Hz 


Systemanforderungen: Mac 
mit PCI-Steckplatz und Mac- 
05 9 oder Mac-0S X 


Info: ATI TEL (D) 0 89/66 51 
50 WEB www.ati.de 


ATI Radeon 7000 PCI 
PCI-Grafikkarte 


+ IM REICHHALTIGEN Lieferumfang der ATI 
Radeon 7000 PCI befinden sich neben zwei Ka- 
beln mit S-VHS- und Cinch-Anschlüssen zwei 
Adapter. Einer sorgt dafür, dass man alte Apple- 
Monitore am VGA-Ausgang der Grafikkarte 
betreiben kann, der zweite ermöglicht es, an der 
DVI-i-Schnittstelle einen analogen Monitor 
anzuschließen. Da die Grafikkarte zwei Bild- 
schirminhalte unabhängig voneinander dar- 
stellt, lassen sich so zwei VGA-Monitore an- 
schließen. Auch ein gemischter Betrieb aus 
einem digitalen an der DVI-Schnittstelle ange- 
schlossenem TFT-Display und einem analogen 
VGA-Monitor ist möglich. Mehrere Monitore am 
Mac sind ideal für die professionelle Musik- 
oder Videobearbeitung, hier wird selbst die Bild- 
schirmfläche zweier Monitore eng. 

Die Grafikkarte ist kompatibel zur Apple- 
DVD-Player-Software. Betreibt man jedoch zwei 
Monitore an der Grafikkarte, stellt sie den DVD- 
Film nur auf einem der beiden Monitore dar. 

Vor allem für den beigen Power Mac G3 
lohnt sich die ATI Radeon 7000 PCI. Zwar ist die 
Grafik für anspruchsvolle 3D-Spiele zu langsam, 
bei 2D-Anwendungen liefert sie aber eine deut- 
lich höhere Leistung als die interne Grafik. 


Fazit 


Mit der ATI Radeon 7000 PCI erhält man eine 
variabel einsetzbare und günstige Grafikkarte. 
Neben dem praktischen Dualmonitorbetrieb 
bietet die Karte vor allem Besitzern älterer Macs 
ohne AGP-Steckplatz eine kräftige Leistungs- 
steigerung. mas % 


Geschwindigkeitsvergleich | ATI Radeon 7000 PCI 


Hier zeigen wir Teile unserer Testergebnisse, die gut die Leistung der ATI Radeon 
7000 PCI im Vergleich zu den jeweiligen Grafikkarten der Macs verdeutlichen. 


Rechner 3D-Geschwin- 2D-Geschwin- | 2D-Geschwin- 
digkeit" digkeit? digkeit? 

Darstellung > besser < besser < besser 

Interne Grafik beiger nicht mE 9.0 | EEE 192 

Power Mac G3 Desktop möglich 

ATI Radeon 7000 PCI im bei- = 18,90 | 8 202 | m 42 

gen Power Mac G3 Desktop 

Geforce2 MX im Power BE 6370 3 191 | 4 22 

Mac G4 2x800 

ATI Radeon 7000 PCI im mu 34,41 | 8 190 | 2 27 

Power Mac G4 2x800 


Anmerkungen: 'gemessen mit Quake 3 Arena, Open GL bei 1024x768 Pixel, 32 Bit in Bildern pro 
Sekunde, ? Foto scrollen in Sekunde ? Text scrollen (48 Seiten PDF-Dokument) in Sekunden 
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Emagic Emi 2|6 
USB-Audiointerface 


+ DIE VERSORGUNGSSPANNUNG bezieht 
das Emi 2| 6 vom USB-Bus des angeschlossenen 
Rechners. Neben den analogen Ein- und Aus- 
gängen bietet das Interface noch eine S/PDIF- 
Schnittstelle zum Übertragen von digitalen 
Soundquellen. Alle Anschlüsse sind im Cinch- 
Format, für Mikrofon-Aufnahmen benötigt man 
zusätzlich noch einen Vorverstärker. Zur Kon- 
trolle ist ein regelbarer Kopfhörerausgang mit 
einer Miniklinken-Buchse vorhanden. Am Ge- 
rät sind zwei Schalter, um den Input von digital 
auf analog sowie die Synchronisation auf intern 
oder extern zu schalten. Bei der Überspielung 
von digitalen Daten, beispielsweise von einem 
Minidisc-Rekorder, schaltet man das Gerät auf 
externe Synchronisation. 

Nach der Installation der Soundmanager- 
und ASIO-Treiber kann man das Interface an ei- 
nen USB-Bus des Computers anschließen. Für 
die Umschaltung zwischen ASIO- und Sound- 
manager-Treiber installiert sich ein zusätzliches 
Programm. Danach muss man jedoch das USB- 
Kabel für ein paar Sekunden vom Gerät tren- 
nen, damit die Treiber wieder einwandfrei funk- 
tionieren und das Interface einsatzbereit ist. Ein 
Ein/ Ausschalter am Gerät wäre hier die ele- 
gantere Lösung. Nur 16 Bit und 44,1 kHz sind 
möglich, wenn man das Interface mit dem 
Soundmanager-Treiber verwendet. Somit emp- 
fiehlt sich der Betrieb unter dem ASIO-Treiber. 
Dies ermöglicht dann die Nutzung aller Aus- 
gänge und erlaubt das latenzfreie Abhören der 
eingehenden Signale. 

Die Qualität der Wandler ist sehr gut, Auf- 
nahmen mit 24 Bit und 48 kHz sind via ASIO 
möglich. Der USB-Bus kann in der Praxis1 MB 
pro Sekunde verarbeiten. Um mit dieser Daten- 
rate auch auszukommen, ist es nötig, Aufnah- 
men mit 24 Bit während der Wiedergabe auf 16 
Bit zu reduzieren. Hier schaltet das ASIO-Kon- 
trollfeld automatisch um. Der Duplex-Betrieb in 
24 Bit ist auch im reinen Stereobetrieb leider 
nicht möglich. 


Fazit 


Mit zwei Ein- und sechs Ausgängen präsentiert 
sich Emi 2] 6 von Emagic als Besonderheit unter 
den USB-Interfaces und ist damit auch für eine 
Surroundsound-M ischung geeignet. Im alltäg- 
lichen Betrieb erweist sich das Interface als 
zuverlässig und stabil, Mac-OS X unterstützt es 
momentan leider noch nicht. Wegen der gerin- 
gen Ausmaße und der mitgelieferten Schutz- 
hülle ist Emi 2] 6 ein idealer Begleiter für Note- 
book-Anwender. gk % 


Emagic Emi 2|6 


“ Ein USB-Inter- 

face, das den 
schlechten Ruf dieser 
Geräte widerlegt 
Wertung: 666666 

2,2 gut 

Vorzüge: SPDIF-Schnittstelle, 
regelbarer Kopfhöreraus- 
gang, Strom über USB, Auf- 
nahmen in hoher Qualität, 
ASIO- und Soundmanager- 
Treiber, guter Klang 
Nachteile: kein Ein/Aus- 
schalter, kein Duplex-Betrieb 
bei 24 Bit, Schalter am Gerät 
widerspenstig, läuft nicht mit 
Mac-OS X, hoher Preis 
Preis: € (D) 375, € (A) 388, 
CHF 514 


Technische Angaben 
Bitauflösung: 16, 24 Bit 
Sampleraten: 44,1, 48 kHz 
Rauschabstand: 99 dB 
Dynamikumfang: 99 dB 
Frequenz: 20 Hz bis 20 kHz 
Eingangspegel: +2,2 dBu 


Ausgangspegel: +2,2 dBu 
Systemanforderungen: G3 


oder G4-Mac mit integrierter 
USB-Schnittstelle, Mac-OS 9.1 


Info: Emagic TEL (D) 0 41 
01/49 51 10 WEB www. 
emagic.de 


WD 1394 - 120 GB 


Firewire-Festplatte | | u Firewire-Wechselplatte 


WD Firewire-Platte 


X-Mem 20 GB 


| Kompakte exter- | Schnelle und fle- 
U ne Firewire-Plat- en on | xible Wechsel- 
te mit guten Ergebnis- 120-GB-Firewire-Festplatte 20 GB Firewire/USB-Wechselplatte festplatte mit prakti- 
sen in den Praxistests schem Firewire/USB- 
+ MIT 7200 UMDREHUNGEN pro Minute, + IOMEGA HAT MIT DEM Peerless-System Kombianschluss 


Wertung: 666666 
1,5 gut 


Vorzüge: Formatiersoftware 
im Lieferumfang, gute Pra- 
xiswerte, niedrige Zugriffs- 
zeiten 


Nachteile: im Vergleich nie- 
drige Transferraten 


Preis: € (D) 500, € (A) 518, 
CHF 685 


Technische Angaben 


Internes Laufwerk: 
WD1200BB-00CAAO 


Form. Kapazität: 111,76 GB 
Bootbar: ja 
Arbeitet unter Mac-OS X: ja 


Kapazität laut Hersteller: 
120 GB 


Schnittstellen: 2x Firewire 


Stromversorgung: über ex- 
ternes Netzteil 
Umdrehungen/Min.: 7200 
Formatiersoftware: Harddisk 
Speed Tools von Intech USA 


Info: Western Digital 
TEL (D) 0 89/9 22 00 60 
WEB www.wdc.com 


120 GB Kapazität und einem neuen, schnelle- 
ren Brückenchip will Western Digital seine ex- 
terne Firewire-Platte an die Spitze des Marktes 
hieven. Sie trifft hier auf die bereits in der letz- 
ten Ausgabe der Macwelt getestete Maxtor Per- 
sonal Storage 3000 XT. Diese wartet mit 40 GB 
mehr Kapazität auf, aber das Laufwerk dreht 
nur mit 5400 Umdrehungen pro Minute. 

Ein Blick auf den Geschwindigkeitsvergleich 
aus unserem Testcenter offenbart jedoch, dass 
die Umdrehungsgeschwindigkeit des Laufwerks 
hier nicht entscheidend ist. Trotz der schnelle- 
ren Spindelrotation liegt die WD-Platte bei den 
Transferraten hinter der Maxtor, teilweise sogar 
um mehr als 5 MB/s. Dass die WD-Platte den- 
noch in den Praxistests deutlich vorne liegt, ver- 
dankt sie ihrer sehr schnellen Zugriffszeit. Be- 
sonders bei wüsten Kopieraktionen im Finder 
oder häufigen Zugriffen von Datenbankanwen- 
dungen spielt sie ihre Stärken aus. 

Dass WD noch keine Platte über 120 GB Ka- 
pazität anbietet, liegt am internen Laufwerks- 
design. Während Maxtor bis zu vier Speicher- 
platten (Platter) in einem Laufwerk unterbringt, 
verfügt WD nur über ein Design mit maximal 
drei Platten. Pro Platter bringen beide Herstel- 
ler 40 GB unter. Erst mit der nächsten Genera- 
tion, die 60 GB pro Platter fasst, wird WD zu 
Maxtor aufschließen können. Ein Gutes hat die 
120-GB-Einschränkung: WD braucht sich noch 
keine Sorgen um die durch IDE bedingte Gren- 
ze von 137 GB pro Laufwerk zu machen. 


Fazit 


Dank schneller Zugriffszeiten und guten Pra- 
xiswerten eignet sich die neue WD-Firewire- 
Platte besonders für Datenbankanwendungen 
und den Büroalltag. Wer auf maximale Daten- 
raten für Audio/ Videoschnitt angewiesen ist, 
bekommt bei Maxtor mehr geboten. cm % 


eine Wechselfestplatte entwickelt, die auf (fast) 
herkömmlicher 2,5-Zoll-Festplattentechnologie 
basiert. Mit dem X-Mem von Pekingstone 
kommt nun ein weiterer Vertreter dieses Genre 
auf den Markt. Wie Peerless besteht auch X- 
Mem aus zwei Hauptkomponenten, der Basis- 
staion und dem Speichermodul. Anders als lo- 
mega baut Pekingstone jedoch ganz normale 
2,5-Zoll-Festplatten in die Speichermodule ein, 
besser noch: man kann die Module auch als 
Leergehäuse beziehen und eine beliebige IDE- 
Notebook-Festplatte selbst einbauen. Damit ist 
das System besser für die Zukunft gerüstet als 
lomegas Peerless, dessen Kapazität derzeit bei 
20 GB endet. X-Mem kann man jetzt schon mit 
einer 60-GB-Platte ausstatten und die Grenze 
liegt ausschließlich bei der eingesetzten Fest- 
platte. Als Interface zum Mac benutzt X-Mem 
zwei Firewire-Ports in der Basisstation. Unter 
der transparent-blauen Abdeckung findet sich 
noch ein Kabel mit proprietärem, 9poligem An- 
schlussstecker. Im Lieferumfang finden wir je- 
weils einen Adapter für Firewireund USB (1.1). 
Damit beinhaltet X-Mem bereits ab Werk zwei 
verschiedene Anschlussmöglichkeiten. 

Unser Testgerät fasst 20 GB. Die Firewire- 
Brücke arbeitet mit einer durchschnittlichen 
Schreibrate von 23 MB/s erstaunlich schnell. 
USB ist prinzipiell viel langsamer und nur für 
den Notfall geeignet. Wir vermissen lediglich ei- 
ne mechanische Verriegelung der Medien. 
Nichts hält den Anwender davon ab, das Modul 
im laufenden Betrieb aus der Basisstaion zu zie- 
hen, was Datenverluste verursachen kann. 


Fazit 


Wer einen schnellen, zukunftssicheren und fle- 
xiblen Wechselspeicher sucht, ist mit dem X- 
Mem bestens beraten. Bastler können durch 
Selbsteinbau zusätzliches Geld sparen cm % 


Wertung: 666666 


1,4 sehr gut 


Vorzüge: hohe Datenrate, 
interne Platte austauschbar, 
bootbar, funktioniert unter 
Mac-OS X, USB und Firewire 


Nachteile: keine Verriege- 
lung der Speichermodule 


Preis: € (D) 380, € (A) 394, 
CHF 521 
Technische Angaben 


Internes Laufwerk: 
IBM IC25NO20ATCSO4-0 


Form. Kapazität: 18,61 GB 
Bootbar: ja 
Arbeitet unter Mac-0$ X: ja 


Kapazität laut Hersteller: 
20 GB 

Schnittstellen: 3x Firewire, 
1x USB via Adapter 
Stromversorgung: über 
uSB/Firewire oder externes 
Netzteil 

Umdrehungen /Min.: 4200 


Formatiersoftware: New 
Motion Formatter 


Info: Pekingstone 
TEL (D) 0 40/5 11 13 35 
WEB www.pekingstone.de 


X-Mem 20 GB 


Geschwindigkeitsvergleich | Firewire-Festplatten 


Western Digitals neue Firewire-Platte kann sich bei den Praxistests von der Maxtor Perso- 
nal Storage 3000 XT absetzen. Auf Grund der guten Zugriffszeiten ist sie alltagstauglich. 


Geschwindigkeitsvergleich | Firewire-Wechselplatten 


Pekingstones X-Mem lässt seinen direkten Konkurrenten Peerless von Iomega in allen Dis- 
ziplinen klar hinter sich. Bei der durchschnittlichen Schreibrate ist der Abstand am größten. 


Laufwerk Schreib- | Leserate in | Transferrate | Transferrate | Zugriffs- | Gesamtzeit Laufwerk Schreib- | Leseratein | Dauerrate |Dauerrate | Zugriffszeit | Gesamtzeit 
rate in KB/Sek.! | Schreiben Lesen zeit Praxistest in rate in KB/Sek.' | Schreiben |Lesenin |inms?’ Praxistest 
KB/Sek.' inKB/Sek.? | inKB/Sek.? | inms? Min:Sek.* KB/Sek.! in KB/Sek.? | KB/Sek.? in Min:Sek.* 
Darstellung >besser | >besser |>besser > besser <besser | <besser Darstellung > besser | > besser > besser > besser | <besser < besser 
Maxtor Storage 3000 XT | 30598 | M28703 | 31203 | mM 23669 | 11,7 mm 1:54 lomega Peerless Firewire | M 15774 | M 14755 | M 12486 | 12335 | mmmmmm15,1 | EEE 2:09 
WD External HD 120 GB | M 27019 | M 253226 |M 27550 | m 2301 | mm 34 mm 1:15 Pekingstone X-Mem 23788 | 0 18135 | MM 16640 | mM1A0s4 | mia | 1:50 
Anmerkungen: ! gemessen mit How Fast 1.8, Durchschnittswert aus 480 Tests ? Dauertransferrate ermittelt mit How Fast ‚Anmerkungen: ! gemessen mit How Fast 1.8, Durchschnittswert aus 480 Tests ? Dauertransferrate ermittelt mit How Fast 
Sustained 1.0 3 gemessen mit HDT 4.5 *Summe aus Praxistest im Finder- und mit Photoshop, handgestoppt Sustained 1.0 ? gemessen mit FWB Harddisk Toolkit 4.5 *Summe aus Praxistest im Finder- und mit Photoshop, handgestoppt 
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Software-RIP 


Designer Edition 


5) Software-RIP für 
Proof-Drucke und 
Produktionseinsatz 


Wertung: 666666 

1,8 gut 
Vorzüge: einfache Installa- 
tion und Einrichtung, Farb- 
management mit ICC-Profi- 
len, direkter Druck von 
Dateien 


Nachteile: läuft nicht nativ 
unter Mac-OS X, benötigt ei- 
nen Hardware-Dongle 
Preis: € (D) 400, € (A) 400, 
CHF 548 


Technische Angaben 


Unterstützte Dateiformate: 
PDF (composite und sepa- 
riert), Postscript (composite 
und separiert), EPS und TIFF- 
Dateien CMYK oder RGB) 


Systemanforderungen: 200 
MHz 63 CPU, ab Mac-05 8.6, 
128 MB RAM, 1 GB freier 
Festplattenplatz, freier USB- 
Anschluss für Dongle 


Info: Best TEL 0 21 51/76 27 
2.00 WEB www.best 
color.com 


Best Designer Edition 
Software-RIP 


+ DIE NEUE Best Designer Edition 2 präsen- 
tiert sich in einem neuen Gewand. Das Verpa- 
ckungsdesign ist nun ansprechender, das Hand- 
buch wurde überarbeitet, alles wirkt „runder“ 
als bei der ersten Version. Auch Installation und 
Inbetriebnahme sind vereinfacht worden. 

Aufgabe der Software ist es, Daten für die 
Ausgabe auf Druckern umzusetzen. Dabei er- 
möglicht die Verwendung von ICC-Profilen Aus- 
drucke mit standardisierten Farben, um eine 
Druckmaschine zu simulieren. Die Profile er- 
lauben dies, weil sie Informationen über die 
Farbcharakteristik des Druckers, des Papiers und 
der zu simulierenden Druckausgabe enthalten. 

Durch das RIP ist es möglich, Postscript-Da- 
ten auf Nicht-Postscript-Druckern auszugeben, 
sowie aus Anwendungen Separationen zu dru- 
cken und mit diesen Daten vollfarbig bedruck- 
te Bögen zu erhalten. So überprüft man etwa 
Überfüllungen, was beim Composite-Druck 
nicht geht. Wie schon in der ersten Version ver- 
arbeitet die Software Dateien in verschiedenen 
Formaten, etwa TIFF oder PDF, und direkt aus 
einer Anwendung gedruckte Daten. Sie steuert 
sowohl lokale als auch Drucker im Netzwerk an. 
Das RIP unterstützt Tintenstrahldrucker von Ep- 
son, Canon und HP Eine vollständige Liste fin- 
det sich unter der Adresse www.bestcolor.de/ 
bcde/ designer/ htm, leider ist darunter kein ak- 
tueller A3-Drucker von Canon. 


Profile erstellen und bearbeiten 


Für eine individuelle Anpassung der Farben 
auch ohne eigens erstellte ICC-Profile dient das 
beiliegende Tool zur Linearisierung, das heißt 
zur Nachregelung der eingebundenen Profile, 
um etwa den Rotanteil zu erhöhen oder zu ver- 
ringern. In einer einfachen Textdatei kann man 
Sonderfarben definieren und die Verwendung 
der Druckfarben steuern, indem man den Ein- 


satz von schwarzer Tinte bei schwarzen Flächen 
erzwingt oder den Gesamtfarbauftrag begrenzt. 

Die Version 2.0 der Software unterscheidet 
sich auf den ersten Blick nicht von der Vorgän- 
gerversion, die einfache und übersichtliche 
Oberfläche ist unverändert. So ist es konsequent 
und lobenswert, dass Besitzer der Version 1 ein 
20 MB großes, kostenloses Update von der Best- 
Webseite herunter laden können (www.bestco 
lor.de/ bcde/ support/ updatesde.htm). Die Än- 
derungen liegen im Bereich des Feintunings. 

Bei der Installation kann man nun eine von 
fünf Voreinstellungen wählen. Diese sind Best 
Referenz, Proof (hohe Auflösung), Foto, Poster 
und Internet. Dabei werden die Einstellungen 
für Papierart, Auflösung, Druckrichtung, Farb- 
wiedergabe und RGB-Ausgabe angepasst. Für 
weniger erfahrene Anwender ist die Installation 
in einer beiliegenden Kurzanleitung anschau- 
lich dokumentiert. 


Neue Einstellungen 


In der Menüstruktur tauchen neue Punkte auf, 
die etwa Knöpfe auf der Symbolleiste repräsen- 
tieren, welche vorher nur mit der Maus zu- 
gänglich waren. Auch bei den Einstellungen gibt 
es Neuerungen, wie die Möglichkeit, den Zei- 
traum zu bestimmen, nach dem gespoolte oder 
gedruckte) obs gelöscht werden. Auch die Aus- 
wahl von Rollenpapier und Duplexeinheiten, so- 
wie eine automatische Profilauswahl ist neu. Ei- 
ne weitere Neuerung ist die Ausgabe von RGB- 
Daten als Graustufen, als CMYK oder als CMYK 
mit Profil. Für den Proof-Einsatz ist die Option 
der Graustufen-Ausgabe praktisch, da RGB-Da- 
ten, die für einen Belichter unverdaulich wären, 
in schwarzweiß gedruckt deutlich auffallen. Die 
Option zum einfachen Umrechnen in CMYK ist 
praktisch, wenn das RIP in der Produktion ein- 
gesetzt wird, etwa um Plakate auszugeben. Die 
Umsetzung in CMYK mit Profil ist für Fotodruck 
interessant, weil man hier Profile für Digitalka- 
meras oder Scanner einbinden kann. Und nicht 
zuletzt hat man nun nicht mehr nur die Mög- 
lichkeit, „Papierweiß simulieren“ zu wählen, 


Papiermuster Der Designer Edition 
liegt ein Papier-Fächer mit den Pa- 
piersorten bei, die Best für Proof- 
und Fotodruck anbietet. 


Auf einen Blick Die _ [HMM mm issues Fraser en mir u sondern zudem die Option „Photorealistischer 
; nn. el | SIeIBE BEIEEGI Rendering Intent“. Diese eignet sich zwar nicht 
ler Software zeigt eine 1 un 
: : Ber a BOB HE = 
Liste der eingegange- = i Te Tin oa zum Proofen, weil die Farben an den Farbraum 
nen sowie eine Liste er — in Be Er a va des Druckers angepasst werden und daher kei- 
mit fertig berechneten [mn Perl eh er! ne standardisierte Wiedergabe erfolgt, aber für 
oder bearbeiteten Fi Fi ei rer Bu aan! BER 
Druckaufträgen ee _ as den Druck von Fotos. 
Yasaee - me Fazit 
innen Vin m u I } Ta 
Finde a! Fra ankan Peer a ra Version 2 der Designer Edition ist, von kleinen 
Sr rien ri il Hit . . ä 
Fr ware Mörkä Haan Ha Schwächen abgesehen, ein praktisches Werk- 
nn un a Du en zeug für Proof und Produktion sowie Fotodru- 
- I —- j . . . 
EETUNEGEN los er urn BE cke. Die Software zeichnet sich durch sinnvol- 
Dr miete er He les Farb-, und J obmanagement, flexible Ein- 
ame ee rer mm um stellungen und einfache Bedienung aus. Das 
Ei rel. mu 17 Ba Ha 2 ’ ’ j R 
Update ist ein Muss, die Vollversion eine loh- 
F —» nende Investition. gs x 
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Gravision TVa 
TV/Radio-Tuner-Karte 


+ NACH DER EXTERNEN TV-Lösung 
„Mediabox“ (siehe Macwelt 10/2001, Seite 30) 
bringt Gravis nun einen TV-Tuner, der als PCI- 
Karte für blauweiße G3- oder G4-Macs ausge- 
legt ist. Das Gerät ist sowohl für terrestrischen 
Antennenempfang als auch für Kabelfernsehen 
ausgelegt,digitalen Empfang ermöglicht es 
nicht. Ein Radioempfänger komplettiert den 
technischen Umfang. 

Der Sendersuchlauf findet in wenigen Mi- 
nuten alle empfangsfähigen Programme und 
legt sie auf Speicherplätzen in einer Liste ab. Mit 
der Kanalvorschau verschafft man sich einen 
schnellen Überblick der laufenden TV-Pro- 
gramme. In einem separaten Fenster stellt die 
Software Standbilder der Sender dar, wobei sie 
die Bilder etwa alle 20 Sekunden aktualisiert. 

Bislang läuft die TV-Software nur unter 
Mac-OS 9. Eine Version für Mac-OS X befindet 
sich jedoch laut Hersteller bereits in der Ent- 
wicklung. Bei Erscheinen dieser Ausgabe sollte 
eine Betaversion im Internet verfügbar sein. 


TV/Radio-Tuner-Karte 


Sehr gelungen finden wir 
die Infrarotfernbedienung. 
Alle Funktionen, die man 
. vom herkömmlichen Fernse- 
a her her gewohnt ist, kann man 
so bequem vom Sofa oder Bett 
aus steuern. Als zufrieden stellend beurteilen 
wir die Bildqualität. Das Fernsehbild erscheint 
ruckfrei und mit sehr guter Auflösung auf dem 
Mac-Bildschirm. Lediglich bei einigen TV-Pro- 
grammen fällt uns eine Übersättigung der Far- 
ben auf, die wir jedoch manuell angleichen kön- 
nen. Ein Manko ist die Aufnahme-Funktion, die 
im Gegensatz zur Mediabox nur sehr rudimen- 
tär implementiert ist. Man muss die Aufnahme 
von Hand auslösen. Beim Speichern im DV-For- 
mat stellen wir Synchronprobleme zwischen 
Ton und Bild fest. Als digitaler Videorecorder ist 
die Gravision TVa daher nicht zu empfehlen. 


Fazit 


Mit der Gravision TVa erhält man eine prakti- 
sche TV-Tuner/ Radio-Karte, die durch gute Aus- 
stattung und leichte Installation glänzt. AlsEr- 
satz für einen Videorekorder kann sie jedoch 
nicht herhalten. cm %* 


Gravision TVa 


So Gut ausgestattete 
TV-Tuner-Karte 
mit praktischer Fernbe- 

dienung und Radio 
Wertung: 666666 

2,3 gut 
Vorzüge: Infrarotfernbedie- 


nung, leichte Installation, Ra- 
dio, guter Sendersuchlauf 


Nachteile: Software noch 
nicht unter Mac-OS X, rudi- 
mentäre Aufnahmefunktion 
Preis: € (D) 130, € (A) 135, 
CHF 178 


Technische Angaben 


Systemanforderungen: PCI- 
Mac (ab blauweißer 63), Mac- 
05 9.2, freier PCI-Steckplatz, 


Info: Gravis TEL 0 30/39 02 
23 33 WEB www.gravis.de 


Faxsoftware | System-Utility | Linux-Distribution 


FaxstX ———— 
10.0.3 


Faxsoftware - k 


="r= 


Conflict 
Catcher 9 


System-Utility 


a. 


nur 


na 77 


a 


FaxstfX 10.0.3 


"| Ein. noch in vielen Bereichen unausgereiftes Faxpro- 
A gramm für Mac-0S X 


Wertung: 666ÖÖÖ 3,5 ausreichend 
Vorzüge: greift auf das Adressbuch von Mac-OS X zu, gute Ausdruckqualität 


Nachteile: unterstützt nur Macs mit werkseitig eingebautem Modem, kein 
selbstsändiger Faxversand nach erfolglosem Übertragungsversuch, Nutzer 
muss zum Empfang eingeloggt sein, teilweise umständliche Handhabung 


Preis: Vollversion: $90, Update: $60 Beide Preise für Download-Variante, 
physikalische Lieferung plus $35.00 für Versand plus Einfuhrzoll 


Conflict Catcher 9 


0) Traditionsreiches System-Utility, das unter Mac-OS X kei- 
ne Zukunft mehr hat und zu teuer ist 
Wertung: 6666ÖÖ 2,8 befriedigend 


Vorzüge: informiert über externe USB- und Firewire-Geräte, unterstützt bei 
neueren Macs beim Hochfahren vorhandene Partitionen und das Starten 
der Classic-Umgebung in Mac-OS X 


Nachteile: sehr teuer, keine Zukunft unter Mac-0S X 


Preis: Vollversion € (D) 119, € (A) 124, CHF 163 Upgrade € (D) 90, € (A) 
94, CHF 124 


+ NUR MIT DEN VON Apple eingebauten internen Modems 
kann Faxstf X 10.0.3 etwas anfangen. Damit bleibt die beige 
G3-Reihe außen vor sowie die neuen Macs, die via Built-to- 
order kein Modem haben und mit Drittlösungen aufwarten. 
Zum Aktivieren der Software richtet man eine Drucker- 
schlange im Print Center ein und trägt die eigene Adresse in 
den Faxbrowser ein. Schon hier wird die enge Integration mit 
dem Adressbuch von Mac-OS X deutlich. Zur Adresseingabe gibt 
es in Faxstf X nur einen Knopf, über den man dieses Adressbuch 
startet. Für die Angabe des Adressaten greift das Faxprogramm 
ebenfalls auf Mac-OS X zurück. Die praktische Möglichkeit der 
Vorgängerversion, eine temporäre Faxnummer einzutragen, 
fehlt. Das Programm ist außerdem nicht in der Lage, eine ab- 
gebrochene Faxübertragung von sich aus wieder aufzunehmen. 
Hier macht Smith Micro fehlende Funktionen in Mac-OS X ver- 
antwortlich. Im Fax-Brow ser ist die Möglichkeit zum Vergrö- 
ßern oder Verkleinern der Ansicht nicht vorhanden. Weiter feh- 
len gegenüber der klassischen Version die Faxvorschau, mit der 
man gut beurteilen kann, ob Einzelheiten eines Dokuments 
beim Empfänger lesbar sind. Wenig überzeugend ist die Bild- 
schirmdarstellung von erhaltenen Faxen. Zudem vermissen wir 
das Anlegen eigener Ordner, das Quick-Fax-Programm für kur- 
ze Faxnachrichten und eine Funktion, um die Vorlauf-Seite zu 
verändern - nur ganz abschalten lässt sie sich. Für den Emp- 
fang von Faxdokumenten muss der Nutzer eingeloggt sein. Gu- 
te Qualität erhält man aber beim Ausdruck der Faxdokumente. 


Fazit 


Faxstf X können wir in der aktuellen Fassung nur sehr einge- 
schränkt empfehlen. Gegenüber der Vorgängerversion hat das 
Programm einen geringeren Funktionsumfang und erscheint 
deshalb teuer. Smith Micro will künftig auch eine Pro-Version 
herausbringen, die diese Kluft schließen soll. hk % 


Technische Angaben 


Systemanforderungen: Power Mac G3 oder G4, Mac-OS X 10.1 oder höher, 
internes Apple-Modem, mindestens 30 MB freier Arbeitsspeicher 
Info: Smith Micro WEB www.smithmicro.com 


+ ERST LÄCHELT einen das Macintosh-Startsymbol an, dann 
lädt der Rechner die ersten Systemerweiterungen und plötzlich 
bleibt er hängen. Wer hatte nicht schon mal Ärger mit den Er- 
weiterungen. Wer die schuldige Systemerweiterung nicht per 
Hand suchen will, greift nicht nur hierbei zu Conflict Catcher. 
Bei der Installation deaktiviert Conflict Catcher das Kontroll- 
feld „Erweiterungen Ein/ Aus“ genauso wie die Systemerweite- 
rung „EM Erweiterung“. 

Die neunte Generation des Utilities präsentiert sich zuerst 
in einem überarbeiteten Outfit. Das Hauptfenster besteht in die- 
ser Version aus einem großen Bereich, in dem es die einzelnen 
Systemerweiterungen auflistet. Außerdem weist es einen klei- 
neren Fensterteil unter dem Hauptbereich auf, in dem sich die 
so genannten Links befinden. Mittels dieser Links lassen sich 
Gruppen von Erweiterungen gleichzeitig aktivieren oder auch 
deaktivieren. Wenn man über einen neueren Mac mit Open 
Firmware verfügt, erlaubt das Startmenü in der 9er Version nun 
zwischen den Partitionen zu wechseln. Außerdem greift der 
Conflict Assistant bei einem manuell gestarteten zweiten Test- 
durchlauf während einer Problemsuche ein und fragt nach den 
Problemumständen, um diese Infos für spätere Zwecke abzu- 
speichern. Neu ist außerdem, dass Conflict Catcher am Mac an- 
geschlossenen USB- und Firewire-Geräte checkt und die Er- 
gebnisse in seinen Report aufnimmt. Die vorliegende Version 
überwacht in Mac-OS X den Startvorgang der Classic-Umge- 
bung. Aber hier zeigt sich, dass Conflict Catcher keine große 
Zukunft mehr hat, denn das neue Betriebssystem von Apple 
kennt nativ keine Systemerweiterungen mehr. 


Fazit 


Ein durchaus nützliches und gutes Utility, das jedoch für Mac- 
OS-X-Umsteiger nur noch begrenzten Nutzen hat und für die 
gebotenen Neuerungen zu teuer ist. cja % 


Technische Angaben 


Systemanforderungen: ab Mac-0S 8.6 
Info: Casady & Green über Innotech WEB www.casadyg.com, www.inno 
tech-soft.de 


MACWELT 5 |2002 


TEST 


Yellowdoglinux 2.1 


Linux-Distribution 


Yellowdoglinux 2.1 


25] Komfortabel zu installierendes Linux mit 
weit reichender Hardwareunterstützung 


Wertung: 666666 1,4 sehr gut 
Vorzüge: aktuelle Pakete, fehlerfreie Installation 


Nachteile: unterstützt derzeit keine ADC-Displays 


Preis: Gratis-Download (646 MB), CD € (D) 40, € (A) 44, 
CHF 35 (bei www.ixsoft.de) 


+ DIE LINUX-DISTRIBUTION von Yellowdog 
hebt sich vor allem in Punkto Hardware-Unter- 
stützung von der Konkurrenz ab. So laufen nicht 
nur ATI-Grafikkarten, sondern auch die Matrox 
Millenium MGA. SCSI- und IDE-Controller er- 
kennt das System ebenso wie CD/DVD-ROM- 
Laufwerke und Ethernetcontroller. Den Kernel 
2.4.10, dem das System diese Fähigkeiten ver- 
dankt, installiert Yellowdoglinux 2.1 (YDL) 
selbst auf alten Macs, bei denen die Boot-Rou- 
tinen noch im ROM-Speicher sind. 

Die grafische Installation ist übersichtlich 
bis hin zum Partitionieren der Festplatte und 
Anlegen von Mountpoints. Vorbildlich ist, dass 
die während der Installation vorgenommenen 
Netzwerkeinstellungen auf Anhieb funktionie- 
ren. Hat man sich für ein grafisches Anmelden 
am Installationsende entschieden, stehen die 
Umgebungen KDE 2 und Gnome zur Verfügung. 
Überhaupt glänzt YDL mit aktuellen und gut 
aufeinander abgestimmten Programmpaketen 
und Libraries. Dank „yup“ lässt sich das System 
über Yellow dogs FTP-Server aktualisieren. 

Einige weitere Softwarepakete machen YDL 
noch leistungsfähiger. Mit MOL, das Terra Soft 
der Installations-CD beilegt, lässt sich ein Mac- 
OS Yin Linux nahezu nativ starten, J 2re-ppc lie- 
fert eine J ava-Runtime und Open Office bear- 
beitet MS-Office-Dokumente.Die beiden letzte- 
ren liefert Terra Softs FTP-Server. 


Fazit 


In unseren Tests lief YDL selbst auf einem Power 
Mac 8100. Für diese vorbildliche Hardwareun- 
terstützung und die komfortable Installation 
verdient die Distribution die Bestnote. thk % 


Technische Angaben 


Systemanforderungen: Power Mac 

Merkmale: Kernel 2.4.10, KDE 2.2, Gnome 1.4, grafische 
Installation, Software-Aktualisierung per Internet, Mac- 
0S-Emulation 

Info: Ixsoft TEL (D) 03 33 63/46-100 WEB www. 
ixsoft.de Terra Soft WEB www.yellowdoglinux.com 
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Speicherkarten-Adapter | Optische Funkmaus | Digital-Audio-Konverter 


Flash Go 


Cordless Optical 


Optische Funkmaus 


Xitel DG2 


Digital-Audio-Konverter 


Speicher Fr) karten- „m Adapter 


Flash Go 


2, | Kleiner, handlicher Speicherkarten-Adap- 
ax ter, der sich sehr variabel einsetzen lässt 


Wertung: 666666 1,3 sehr gut 


Vorzüge: drei Adapter beiliegend, handlich, USB-Verlänge- 
rungskabel im Lieferumfang 


Nachteile: manche Adapter haken beim Einlegen 
Preis: € (D) 100 , € (A) 104, CHF 137 


Cordless Optical Mouse 


| Nette Maus ohne eigenen Mac-Treiber, 
| die mehrere kleine Macken aufweist 


Wertung: 6666ÖÖ 3,0 befriedigend 
Vorzüge: niedriger Preis, wieder aufladbare Batterien 


Nachteile: ungünstiges Beenden des Schlafzustands, CD- 
Schlitten öffnet sich bei einigen Mac-Modellen 


Preis: € (D) 51, € (A) 53, CHF 70 


Digital-Audio-Konverter 


2, | Einfach zu bedienender, aber langsamer 
| Digital-Audio-Konverter, erschließt gün- 
| Digital-Audio-Konverter, erschließt gü 
stige Alternativen zu MP3-Playern 


Wertung: 66066660 1,8 gut 


Vorteile: einfach zu bedienen, gute Klanqualität, günstig 


Nachteile: langsame Übertragung 
Preis: € (D) 90, € (A) 94, CHF 124 


+ ALLE FÜNF EXISTIERENDEN Memory- 
Card-Formate unterstützt Flash Go von Imation. 
So kann man Daten der Karten Compact Flash 
(Typ I und II), Smartmedia, Multimedia Card, 
Secure Digital Card und Memory Stick sowie 
IBMs Microdrive über das Kartenlesegerät auf 
die Festplatte kopieren. Das 6,5 mal 9,4 Zenti- 
meter große und knapp 16 Millimeter hohe Ge- 
rät kommt für diese Kartenvielfalt mit drei 
Adaptern, die man in die Flash-Station einfügt. 
Das gestaltet sich bei manchen Adaptern etwas 
schwierig, da sich diese wegen der gewölbten 
Oberseite des Lesegeräts nur schwer und hake- 
lig in das Gerät einfügen lassen. Mac-OS X und 
Mac-OS 9.1 mounten Flash Go ohne weiteren 
Treiber auf dem Schreibtisch. Für Anwender mit 
Mac-OS 8.6 bis 9.04 liegt dem Kartenlesegerät 
ein Treiber bei. Die Übertragung von Daten geht 
zügig von statten, wobei die Compact-Flash-Va- 
riante ohne Adapter am schnellsten arbeitet. 
Rechnerdaten kann man via Adapter auch auf 
alle Kartenvarianten kopieren, um beispiels- 
weise Dokumente zu sichern. 


Fazit 


Flash Go ist ein flexibel einsetzbares Kartenle- 
segerät, das sich im Test ohne erkennbare 
Schwächen präsentiert. Auch der Preis geht in 
Ordnung. dja % 


Technische Angaben 


Anschluss: USB 

System: Mac-OS X, ab Mac-05 8.6 

Ausstattung: Verlängerungskabel, Adapter für Smartme- 
dia, Multimedia und Secure Digital, Memory Stick 

Info: Imation TEL (D) 08 00/4 62 84 66 

WEB www.imation.de 


+ MAC-OS X ERKENNT die mit einem eher 
veralteten Design kommende Cordless Optical 
Mouse auch ohne Treiber. Nur die dritte Taste, 
die man via Scrollrad betätigt, reagiert nicht. 
Für das klassische Betriebssystem benötigt man 
für die ganzen Funktionen USB-Overdrive. 

Je nach Einsatz arbeitet der Nager im Test 
bis zu acht Tage ohne Nachladen der Batterien. 
Die Warnung vor Energiemangel, die in Form 
eines rot blinkenden Scrollrads erfolgt, kann 
man jedoch leicht übersehen. Während des La- 
debetriebs lässt sich mit der dunkelbraunen 
Maus weiter arbeiten. Die Funkmaus geht nach 
90 Sekunden in den Energiesparmodus und 
lässt sich nur durch Betätigen einer Maustaste 
aufwecken. Dabei gibt man jedoch einen Steu- 
erungsbefehl weiter, der Reaktionen des Sys- 
tems hervorrufen kann. Die Funkreichweite der 
zwei Kanäle ist kürzer als bei Konkurrenzpro- 
dukten, reicht aber aus. Leider geht auch mit 
diesem Modell, wie bei der Notebook Optical 
Mouse (Macwelt 01/2002, Seite 34), der CD- 
Schlitten des Mac während des Bootens auf. 


Fazit 


Die preisgünstige Funkmaus mit aufladbaren 
Batterien verliert wegen des etwas ärgerlichen 
Energiesparmodus und der sich öffnenden Klap- 
pe iin der Benotung. cja % 


Technische Angaben 


Anschluss: USB 

System: Mac-OS X, ab Mac-OS 8.5 
Ausstattung: zwei AAA-Akkus, Ladegerät, 
Empfänger: USB-PS/2-Adapter 

Info: Saitek TEL (D) 0 89/54 61 27 10 
WEB www.saitek.de 


+ EINE GÜNSTIGE Alternative zu MP3-Play- 
ern sind Minidisk-Recorder. Voraussetzung für 
den Einsatz am Mac ist jedoch ein passender 
Konverter wie der MD-Port DG2 von Xitel. Er 
besteht aus einem kleinen silbernen Kästchen, 
das die Verbindung zum Mac via USB-Kabel, 
den Anschluss an den Recorder über ein opti- 
sches Digitalkabel findet. Zum Lieferumfang des 
MD-Port DG2 gehört die Software Music Match 
Jukebox, die auf der CD in einer Version für das 
klassische Mac-OS vorliegt. Im Internet ist eine 
Fassung für Mac-OS X verfügbar. Wer in iTunes 
seine Playlists verwaltet, muss sich nicht um- 
stellen, denn der Digital-Audio-Konverter ist zu 
Apples Musiksoftware ebenso kompatibel, wie 
etwa zu dem Programm Audion. 

Der Überspielvorgang der MP3-Titel gestal- 
tet sich sehr komfortabel: Einfach den M inidisk- 
Recorder über den Konverter mit dem Mac ver- 
binden, die System-Lautstärke am Mac auf die 
höchste Stufe stellen, beim Minidisc-Recorder 
die Aufnahme und am Mac die Wiedergabe der 
ausgewählten Titel starten. 


Fazit 


Der Digital-Audio-Konverter MD-Port DG2 von 
Xitel passt hervorragend zu Apples Digital-H ub- 
Konzept. Das einfach zu bedienende Gerät über- 
trägt MP3-Daten ohne Qualitätsverlust. de % 


Technische Angaben 


Anschluss: USB 

Systemanforderungen: ab Mac-OS 9.0.4, Mac-OS X 10.1.2, 
64 MB RAM 

Ausstattung: USB-Kabel, optisches Kabel, Music Match 
Info: Xitel WEB www.xitel.com/products_dg2.htm, 
www.digitalnomade.de 
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Euro Patch 2.1 


Euro-Xtension 


Euro-Xtension 


Euro Font Converter 


Euro-Xtension 


Schritt | Et Hein 


Ferse La 


—) 


naserung te [mm | 


u | 


Abkarı'ker 


G Euro Font Converter XT 
Document 


Selection 


Final check 


Euro-Patch 2.1 


19) Günstige Xtension zur Eingabe des Euro- 
symbols bei Schriften ohne Eurozeichen 


Wertung: 666666 1,4 sehr gut 


Vorzüge: einfach zu bedienen, preisgünstig 


Nachteile: keine ersichtlich 
Preise: € (D) 34, € (A) 36, CHF 47 


Euro Font Converter XT 


o Teure Xtension zur Eingabe des Eurosym- 
bols mit Suchfunktion 


Wertung: 666600 3,4 befriedigend 
Vorzüge: durchsucht vorhandene Texte 


Nachteile: hoher Preis 
Preise: € (D) 125, € (A) 130, CHF 172 


+ ERST AKTUELL überarbeitete Schriften so- 
wie neue Fonts verfügen über ein eingebautes 
Euro-Symbol an der richtigen Stelle. Wer schon 
seit langem mit denselben Zeichensätzen ar- 
beitet, muss entweder ein Schriften-Update er- 
werben oder eine Erweiterung einsetzen, die 
das Euro-Symbol in den Text einfügt. Besonders 
hilfreich sind solche Zusatzprogramme beim Ar- 
beiten mit Layouts, weshalb es mittlerweile 
schon einige Euro-Xtensions gibt. 

Euro Patch setzt das Eurozeichen bei der 
Eingabe über den Tastenbefehl Wahltaste-E in 
den Text ein. Das Tastenkürzel öffnet ein Dia- 
logfenster mit einem Aufklappmenü, in dem 
man einen der kostenlosen Euro-Schriftschnit- 
te von Adobe auswählen kann. Da die Xtension 
oben in der Liste außerdem die verwendete 
Schrift aufführt, kann man ein in der Schrift 
vorhandenes Eurozeichen ebenfalls wählen. 

Euro Patch merkt sich die für eine Schrift 
getroffene Einstellung und verwendet sie auto- 
matisch bei jeder weiteren Eingabe des Euro- 
zeichens. Das gilt auch für alle weiter in Xpress 
erstellten Dokumente. Will man die Zuordnung 
wieder ändern, drückt man zusätzlich dieCon- 
trol-Taste bei der Eingabe des Symbols. Als Zu- 
satzoption skaliert Euro Patch das Eurozeichen 
auf den in ein Eingabefeld eingegebenen Wert. 


Fazit 


Euro Patch ist eine kostengünstige und einfach 
zu handhabende Lösung zur Eingabe eines Eu- 
ro-Symbols in Xpress. th %* 


Technische Angaben 


Systemanforderungen: ab Mac-OS 9.x, ab Xpress 4.0.4 
Info: Jo Lauterbach TEL 0 69/59 79 60 54 
WEB www,jolauterbach.de 


+ AUCH DIE ZWEITE Xpress-Xtension zum 
Einfügen des Eurosymbols bedient sich wie die 
meisten Erweiterungen der kostenlos von Ado- 
be erhältlichen Zeichensätze Euro Monospace, 
Euro Sans und Euro Serif. 

Die Xtension Euro Font Converter XT ar- 
beitet nicht wie Euro Patch 2.1 während der 
Texteingabe, sondern durchsucht einen schon 
vorhandenen Text nach fehlenden Eurozeichen. 
Dabei forscht sie nach allen Stellen, an denen 
mit der Tastenkombination Wahltaste-E das all- 
gemeine Währungszeichen eingegeben wurde, 
und tauscht es gegen einen der Eurozeichen- 
Schnitte von Adobe aus. In einer so genannten 
Endkontrolle kann man ein Dokument noch- 
mals komplett überprüfen lassen. 

Leider erkennt die Xtension in den Schrif- 
ten eventuell schon vorhandene Eurozeichen 
nicht, da sie nur nach der Tastenkombination 
Wahltaste-E sucht. In dieser Situation empfiehlt 
es sich deshalb, die Konvertierung statt im gan- 
zen Dokument nur in markierten Textstellen 
vorzunehmen, denn die Xtension bietet beide 
Möglichkeiten. Alternativ kann man auch jedes 
andere Symbol im Text durch ein Euro-Symbol 
ersetzen, jedoch nicht den Begriff „DM“, da das 
Eingabefeld für das zu suchende Symbol nur ein 
einziges Zeichen zulässt. 


Fazit 


Mit Euro Font Converter kann man vorhandene 
Texte aktualisieren, muss dafür aber fast vier- 
mal so viel wie für Euro Patch bezahlen.th % 


Technische Angaben 


Systemanforderungen: ab Mac-OS 9.x, ab Xpress 4.0.4 
Info: Xcite Deutschland TEL 09 71/73 00 30 
WEB www.xcite.de 


Umstieg auf Mac-0S X 


Gerüstet für Mac-0$ X 


vom Redaktionsteam Macwelt 


Aufmacherfoto: Christoph Fries 


Hardware unter Mac-OS X Mit Mac-0S X wird alles anders! Damit man die Vorteile von Apples neuem Betriebssystem 
voll nutzen kann, bedarf es eines komplett neuen Treiberkonzepts für sämtliche Hardwarekomponenten. Wir testen, wel- 
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+ SPEICHERSCHUTZ, preemptives M ultitas- 
king und Multiprozessing, das sind die Schlag- 
worte, mit denen uns Apple das neue Mac-OS 
X schmackhaft machen will. Doch gerade diese 
sehr hilfreichen Basisfunktionen im Kern des Be- 
triebssystems sorgen dafür, dass die Anbindung 
interner und externer Hardwarekomponenten 
wie Massenspeicher, Drucker, Scanner und Gra- 
fikkarten schwierig ist. 

Der Mac-Hersteller übernimmt nur für ei- 
nige Geräte wie etwa die Massenspeicher selbst 
die Verantwortung und stattet Mac-OS X mit 
universell funktionierenden generischen Trei- 
bern aus. Bei anderen Komponenten ist der An- 
wender jedoch darauf angewiesen, dass die 
Hersteller selbst neue Treiber entwickeln, die 
Mac-OS unterstützen, sonst geht gar nichts! 


Massenspeicher 


Beim Umstieg auf Mac-OS X sind auch Massen- 
speichersysteme, wie beispielsweise Festplatten, 
Wechselplatten oder CD-Brenner von teilweise 
erheblichen Änderungen betroffen. Zum Glück 
hilft hier Apple in vielen Fällen kräftig mit und 
sorgt für gute Basistreiber. 


IDE - keine Probleme zu erwarten 

Am wenigsten Scherereien hat man mit IDE- 
Festplatten. Hier gibt es praktisch keine Ein- 
schränkungen. Alle IDE-Platten, die unter dem 
klassischen Mac-OS funktionieren, erkennt auch 
Mac-OS X ohne Murren. Sofern sie mit dem 
HFS- oder HFS-plus-Dateisystem eingerichtet 
sind, mountet der Finder von Mac-OS X die 
Platten prompt auf den Schreibtisch. Voraus- 
setzung ist allerdings ein im Mac integrierter 
IDE-Bus. Per PCI-Karte nachgerüstete IDE-An- 
schlüsse funktionieren unter Umständen nicht. 
Hier muss man sich Informationen vom Her- 
steller der IDE-Karte besorgen. 

Vorbildlich: Die IDE-Karten von Acard ar- 
beiten auch unter Mac-OS X, da Apple die not- 
wendigen Treiber ab Mac-OS X 10.1 als feste 
Systembestandteile mitliefert und installiert. 


SCSI - ohne Treiber geht nichts 


Mehr Probleme machen SCSI-Festplatten. Ob 
sie unter Mac-OS X funktionieren hängt in ers- 
ter Linie von der verwendeten SCSI-Karte ab. 
Marktführer Adaptec geht inzwischen mit gu- 
tem Beispiel voran. Die meisten SCSI-Karten 
des amerikanischen Herstellers funktionieren 


auch unter Mac-OS X. Einige muss man zuvor 
mit der neuesten Firmware versehen, passende 
Treiber für Mac-OS X benötigen jedoch alle. 
Firmware und Treiber findet man im Internet 
unter www.adaptec.com. 

Doch auch Acard kann hier einiges vorwei- 
sen. Die SCSI-Karten des Herstellers aus Fernost 
laufen genauso wie die IDE-Karten unter Mac- 
OS X. Passende Treiber sind unter Mac-OS X be- 
reits vorinstalliert oder man lädt sie unter 
www.acard-germany.de herunter. 


Firewire - Apple hat gute Arbeit geleistet 


Mit den Firewire-Festplatten verhält es sich ähn- 
lich gut wie mit IDE-Platten. Apple hat in den 
generischen Firewire-M assenspeichertreiber viel 
Entwicklungsarbeit investiert. Speziel- 

le Treiber für externe Firewire-Platten 
braucht man unter Mac-OS X nicht. 

Selbst zum Partitionieren muss 

man anders als unter dem klassi- 
schen Mac-OS nicht auf Spezial- 
software zurückgreifen. Das Mac- 
OS X beiliegende Programm 
Disk Utility weiß auch mit Fire- 
wire-Platten umzugehen. 


USB - Herstellerabhängig 


Nicht ganz so rosig sind die Aussichten bei USB- 
Massenspeichern. Apple hat hier gegenüber 
dem klassischen Mac-OS deutlich eingespart. 
Viele USB-Festplatten, die unter Mac-OS 9.x 
einwandfrei laufen, wollen unter Mac-OS X 
nicht mehr arbeiten. Die Anwender müssen also 
auf entsprechende Treiber der Hersteller war- 
ten, denn Apple wird den generischen USB- 
Massenspeichertreiber in Mac-OS X wohl kaum 
noch weiter entwickeln. Der Mac-Hersteller 
bevorzugt hier verständlicherweise den viel 
schnelleren Firewire-Bus. 


Wechselspeicher - der Bus entscheidet 


Für Massenspeicher mit auswechselbaren Da- 
tenträgern, wie MO-, Zip- oder J az-Laufwerke 
gilt im Wesentlichen das Gleiche wie für exter- 
ne Festplatten. Ob die Geräte unter Mac-OS X 
laufen, hängt in erster Linie vom Bussystem ab. 
Laufwerke mit Firewire-Anschluss funktionie- 
ren in der Regel sofort und ohne weitere Trei- 
berinstallationen. Hier greift der generische 
Massenspeichertreiber von Mac-OS X und Disk 
Utility formatiert eingelegte Medien anstands- 
los. Getestet haben wir dies erfolgreich mit den 
MO-Laufwerken von Fujitsu und dem Zip 250 
USB mit Firewire-Adapter von Iomega. 

lomega liefert inzwischen die eigenen Trei- 
ber und Formatier-Tools auch in einer Mac-OS- 
X-Version aus. Mit ihnen arbeiten die USB- und 
SCSI-Laufwerke des Herstellers auch unter Ap- 
ples neuem Betriebssystem. Letztere jedoch nur, 
wenn die verwendete SCSI-Karte ebenfalls über 


einen Mac-OS-X-Treiber verfügt. Interne Zip- 
Laufwerke, die Apple in bestimmten G4-Kom- 
binationen anbietet, funktionieren anstandslos 
unter Mac-OS X. Auch hier hat Apple mit dem 
generischen Massenspeichertreiber vorgesorgt. 


Gute Aussichten für CD-Brenner 


Seit Apple selbst verschiedene Programme zum 
Brennen von CDs und DVDs anbietet, ist die 
Unterstützung von CD-Brennern in Mac-OS 
deutlich besser geworden. Dasgilt für das klas- 
sische Mac-OS aber auch für Mac-OS X. Die 
Brennprogramme Disk Burner, iTunes und iDVD 
erkennen allerdings nicht alle Brenner. Apple ar- 
beitet jedoch ständig daran, die Liste der kom- 
patiblen Laufwerke zu erweitern. Unter www. 
apple.com/ itunes/ notes.html stellt 
der Mac-Hersteller eine Liste aller 
derzeit unterstützten CD-Brenner 
bereit. Mit jedem Update 
von Mac-OS X wächst 
diese Liste. Apple kon- 
zentriert sich dabei auf 
externe Brenner für Fire- 
wire und USB. Zwar soll- 
ten grundsätzlich auch 
interne IDE-Brenner funktionieren, 
Apples eigene Brennsoftware un- 
terstützt aber nur Laufwerke, die Apple selbst 
ab Werk einbaut. Wer dennoch einen anderen 
internen IDE-Brenner verwenden möchte, soll- 
te sich die Brennsoftware eines Drittanbieters 
zulegen. Toast Titanium von Roxio funktioniert 
ab der Version 5.1 auch unter Mac-OS X und er- 
kennt nahezu alle internen und externen CD- 
Brenner. Damit ist man für alle Fälle gerüstet. 


Grafikkarten 


Genau wie SCSI-Karten benötigen auch die Gra- 
fikkarten unter Mac-OS X spezielle Treiber be- 
ziehungsweise eine angepasste Firmware. Für 
die meisten Grafikkarten älteren Datums gibt es 
diese leider nicht und man kann davon ausge- 
hen, dass die Hersteller (sofern sie überhaupt 
noch existieren, etwa 3DFX) auch keine Treiber 
mehr programmieren werden. Das ist sehr scha- 
de, denn esgibt einige Produkte (etwa die Pro- 
formance-Karten von Formac), die unter Mac- 
OS X eine gute Figur machen würden. 
Einwandfrei funktionieren die Karten, die 
Apple selbst einbaut, sowie die AGP- und 
PCI-Karten von ATI mit Radeon-Chip und 
die Karten MPDD und MPDD+ von Villa- 
ge-Tronic. Bei letzterer benö- 
tigt man für Mac-OS X min- 
destens die Firmware 1.5. 
Da die Firmware der Karte 
fest in einem ROM sitzt, muss 
man zum Upgrade den ROM- 
Chip von Hand austauschen. Der » " 
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Tipp | Allrounder Disk Utility 


Apples Formatier- und Partitionierprogramm 
Disk Utility arbeitet wesentlich freundlicher 
im Umgang mit Massenspeichern aller Art als 
sein Pendant unter klassischem Mac-OS (Lauf- 
werke konfigurieren). Kaum ein Gerät weist 
das Programm zurück. Man kann Festplatten 
am IDE-Bus ebenso formatieren und partitio- 
nieren wie am SCSI- oder am Firewire-An- 
schluss. Lediglich mit einigen exotischen USB- 
Festplatten, wie etwa dem Archos Jukebox- 
Recorder kommt das Programm nicht zurecht. 
Ursache dafür ist aber eher ein Treiberpro- 
blem, das in diesem Fall der Hersteller Archos 
zu lösen hat. 


Auch mit den meisten Wechselspeichern ar- 
beitet Disk Utility zusammen. Am besten 
funktionieren Wechselspeicher mit Firewire- 
Anschluss, hier arbeiten praktisch alle Model- 
le auf Anhieb. 


Die sehr gute Verträglichkeit von Disk Utility 
mit diversen Massenpeichern führt dazu, dass 
bislang keiner der klassischen Festplattenfor- 
matierer wie Silverlining von La Cie, HDT von 
FWB oder die Harddisk Speed Tools von Intech 
ihren Weg zu Mac-0S X gefunden haben. Da 
die Apple-Software sogar Raid-Systeme ein- 
richtet, besteht dazu auch keine Notwendig- 
keit mehr. Man kann davon ausgehen, dass 
die Sparte dieser Festplatten-Tools mit zuneh- 
mender Verbreitung von Mac-OS X weitge- 
hend aussterben wird. 


Tolerant Apples Disk Utility zeigt sich unter Mac-0S 
X sehr offen für Massenspeicher aller Art. Kaum ein 
Gerät verweigert sich der Formatiersoftware. 
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Umstieg auf Mac-0S X 


Support von Village-Tronic hilft hier unter der 
E-Mail-Adresse support@villagetronic.com oder 
Telefon (D) 0 50 66/90 19 12 weiter. Einige äl- 
tere Village-Tronic-Grafikkarten mit 3DFX-Gra- 
fikchip lassen sich durch ein Firmware-Update 
ebenfalls unter Mac-OS X nutzen, allerdings oh- 
ne 2D- und 3D-Beschleunigung. 


Drucker 


Ohne die Möglichkeit zu drucken ist selbst das 
beste Betriebssystem in den meisten Fällen 
nutzlos. In der ersten Version von Mac-OS X 
10.0.4 klappt das Drucken nicht sonderlich gut, 
das hat sich mit dem Update auf Mac-OS X 10.1 
jedoch deutlich verbessert. Dreh und 
Angelpunkt für das Einrichten eines 
Mi £ Y Druckers ist das Dienstprogramm Print 
Center, das am ehesten mit dem Pro- 
gramm Auswahl unter Mac-OS 9 zu 
vergleichen ist. Im Print Center 
lassen sich alle Drucker einrichten, 
die entweder die Protokolle Ap- 


pletalk oder TCP/IP verwenden oder einen 
USB-Anschluss besitzen. Entscheidend unter 
Mac-OS X ist jedoch, ob die passenden Drucker- 
erweiterungen vorliegen. 


Ohne Probleme - Postscript-Drucker 


Die wichtigsten Druckerhersteller bieten für ihre 
Postscript-fähigen Geräte auch Installations- 
programme für Mac-OS X an. Wer für seinen 
Postscript-Drucker keinen Mac-OS-X-Treiber 
findet, kann sein Gerät trotzdem unter diesem 
System einsetzen. Denn außer einer PPD-Datei 
lassen sich auch die Colorsync-Dateien vom 
klassischen Mac-OS unter Mac-OS X weiter ver- 
wenden. Im folgenden Ordner befinden sich die 
vorinstallierten Druckerbeschreibungen für 
Postscript-Geräte: Festplatte > System > Libra- 
ry > Printers > PPDs > Contents > de.Iproj. 
Richtet man einen Drucker über Appletalk- oder 
TCP/IP ein, kann man im Print Center über ein 
Aufklappfenster die entsprechende Druckerbe- 
schreibung anwählen oder eine eigene PPD-Da- 
tei auf der Festplatte auswählen. 


Info | Mac-0S-X-kompatible Wechselspeicher 


Die meisten aktuellen Wechselspeicher funktionieren auf Anhieb unter Mac-OS X. Besonders gut klappt das dank Apples 
generischem Treiber mit Firewire-Modellen. SCSI- und USB-Laufwerke benötigen hingegen Treiber vom Hersteller. 


Typ Bezeichnung Hersteller Info getestet in Macwelt 
2 GB magnetische Wechselplatte, SCSI Jaz 2GB (1) lomega www.iomega.de 11/2000, Seite 64 
100 MB magnetische Diskette, USB ZIP 100 USB lomega www.iomega.de 11/2000, Seite 64 
250 MB magnetische Diskette, USB ZIP 250 USB lomega www.iomega.de 11/2000, Seite 64 
250 MB magnetische Diskette, Firewire Zip 250 Firewire lomega www.iomega.de 11/2000, Seite 64 
1,3 GB magnetooptische Diskette, Firewire Dynamo 1300FE Fujitsu www.fujitsu.de 11/2000, Seite 64 
640 MB magnetooptische Diskette, Firewire Dynamo 640FfE Fujitsu www.fujitsu.de 11/2000, Seite 64 
240 MB Panasonic LS 240 Panasonic www.panasonic.de 12/1999, Seite 28 
240 MB magnetische Diskette, USB Superdisk Imation www.imation.de 1/2002, Seite 30 


Info | Mac-0S-X-kompatible Grafikkarten 


Neben den von Apple selbst eingebauten Grafikkarten finden sich derzeit nur Pro- 
dukte von ATI und Village-Tronic auf der Kompatibilitätsliste. Gerade bei älteren Mo- 


dellen sieht es schlecht mit angepassten Treibern und neuer Firmware aus, da eini- 
ge Hersteller mittlerweile gar nicht mehr existieren. 


Typ Bezeichnung Hersteller Info Getestet in Macwelt 
32 MB AGP oder PCI-Karte mit Radeon-Chip ATI Radeon Mac Edition ATI wwv.ati.de 11/2001, Seite 38 
32 MB PCI-Karte mit Radeon-7000-Chip ATI Radeon 7000 Mac Edition ATI wwu.ati.de 5/2002, Seite 34 

64 MB AGP-Karte mit Radeon-8500-Chip ATI Radeon 8500 Mac Edition ATI wwu.ati.de = 

32 MB AGP-Karte mit Radeon-7000-Chip ATI Radeon 7500 (nur von Apple erhältlich) Apple www.apple.de = 

32 MB AGP-Karte mit Nvidia Geforce2 MX Chip Nvidia Geforce2 MX Apple www.apple.de 11/2001, Seite 38 
64 MB AGP-Karte mit Nvidia Geforce3 Chip Nvidia Geforce3 Apple www.apple.de 11/2001, Seite 38 
32 MB AGP-Karte mit Nvidia Geforce4 MX Chip Nvidia Geforce4 MX Apple www.apple.de 3/2002, Seite 18 
128 MB AGP-Karte mit Nvidia Geforce4 Chip Nvidia Geforce4 Titanium Apple www.apple.de = 

16 MB PCI-Karte für Zweitmonitor MPDD+ Village-Tronic www.villagetronic.de 11/2001, Seite 38 
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SOUNDKARTEN 

Im Audio-Bereich ver- 
sucht Creative mit der 
Soundkarte Soundblaster 
Live seine Dominanz vom 
PC-Sektor auf die Mac- 
Plattform zu übertragen. 
Dies klappt wegen des 
mangelhaften Treibers 
bis jetzt noch nicht 
(siehe Macwelt 12/2001, 
Seite 31). Da präsentiert 
sich Midiman schon inno- 
vativer. Der Hersteller 
vertreibt seine zwei 
Soundkarten Delta 
1010LT und Delta 410 
mit Treibern für beide 
Systeme (siehe Macwelt 
03/2002, Seite 46). 


Auch die Colorsync-Dateien, die sich bei 
Mac-OS 9 im Ordner: System > ColorSync 
befinden, funktionieren unter Mac-OS X, wenn 
man sie in folgenden Ordner befördert: Fest- 
platte > System > Library > ColorSync > Pro- 
files. Schwierigkeiten kann es lediglich mit 
zusätzlichen Dienstprogrammen zum Konfigu- 
rieren des Druckers geben. Falls hier noch kei- 
ne Mac-OS-X-Version vorliegt, sollteman den 
Drucker einfach unter Mac-OS 9 einrichten. 
Hochwertigere Laserdrucker lassen sich ähnlich 
wie DSL-Router über einen normalen Web- 
browser konfigurieren. Dazu muss man dem 
Drucker allerdings eine TCP/ IP-Adresse zutei- 
len, mit deren Hilfe man die Konfigurationsseite 
vom Drucker im Webbrowser aufruft. 


Vom Treiber abhängig - Tintenstrahler 


Tintenstrahldrucker, deren Hersteller keinen 
Treiber für Mac-OS X anbietet, kann man nicht 
mit diesem System benutzen. Allerdings haben 
die meisten Druckerhersteller inzwischen ihre 
Aufgaben gemacht und einen Mac-OS-X-Treiber 
für aktuelle und vieleältere Modelle entwickelt 
(siehe Tabelle Seite 46). Bereits vorinstalliert 
sind beim Mac-OS X die Treiber für gängige 
Tintenstrahler von Canon, Epson und Hewlett- 
Packard. Dies die gute Nachricht, die schlechte 
betrifft die teilweise mangelhafte Funktions- 
vielfalt der Treiber. Kaum eine Mac-OS-X-Vari- 
ante eines Tintenstrahltreibers erreicht die 
Funktionsbreite seines Pendants unter Mac-OS 
9 (lesen Sie dazu auch den Test der Fotodrucker 
in dieser Ausgabe auf Seite 45). Der größte Pfer- 
defuß ist hier die Papierverwaltung. So muss 
man meist auf Funktionen wie Duplex- oder 
spiegelverkehrtem Druck verzichten, auch die 
Auswahl an anwählbaren Papiergrößen fällt 
kleiner aus als unter Mac-OS 9. 


Multifunktionsgeräte 


Tintenstrahl-basierte M ultifunktionsgeräte für 
den Mac gibt es von Hewlett-Packard und von 
Lexmark. Auch hier existieren zwar Treiber für 
Mac-OS X, allerdings mit eingeschränkter Funk- 
tionsvielfalt. Größere Probleme bereiten die 
Programme von Drittanbietern, die zum Liefer- 
umfang der Multifunktionsgeräte zählen. Hew- 
lett-Packard etwa legt seinen Multifunktions- 
druckern das Texterkennungsprogramm Read 
Iris bei, das in dieser Version nicht unter Mac- 
OS X läuft. Auch die von Lexmark beigepackte 
OCR-Software Finereader läuft nur unter dem 
klassischen Mac-OS. Hier hilft es, die Anwen- 
dungen in der Classic-Umgebung zu starten. 


Kommunikation 


Mit Mac-OS X kommt man leicht ins Internet. 
Auch die Netzwerkdienste lassen sich seit Mac- 


OS X 10.1 komfortabel einrichten. Damit die» 


Umstieg auf Mac-0S X 


Info | Rettungstools unter Mac-OS X 


Bisher sieht es unter Mac-OS X mit Utilities zur System- 
pflege mager aus. Nur Drive 10 von Micromat und Disk 
Utility von Apple bieten ihre Dienste an. Dabei überzeugt 
Drive 10 in der Version 1.0 nicht, denn es erkennt keine 
UDF-Platten und weist bei SCSI-Volumes nur noch die 
Hälfte der sonst zur Verfügung stehenden Testmöglich- 
keiten auf (siehe Macwelt 11/2001, Seite 32). 


Auch Disk Warrior von Alsoft, das in der Classic-Umge- 
bung läuft, stellt keine UDF-Platten wieder her. Die Soft- 
ware liegt jetzt in einer speziellen Ausführung System 
Works von Symantec bei. 


Der Softwarehersteller Symantec hat sich für die Veröf- 
fentlichung seiner Generation X mehr Zeit gelassen, 
kommt nun aber mit der komplett angepassten Produkt- 
palette heraus. System Works 2.0, Norton Utilities 7.0, 
Norton Antivirus 8.0 und Internet Security 2.0 sowie Per- 
sonal Firewall 2.0 sollen mit Erscheinen dieser Ausgabe 
zum Einsatz bereit stehen. Norton Utilities, im klassi- 
schen Mac-OS das Reparaturwerkzeug schlechthin, ver- 
arztet mit neuen Versionen von Disk Doktor, File Saver 
und Unerase auch Unpässlichkeiten in Mac-OS X nativ. 
Mit dem Utility lassen sich Festplatten reparieren und 
optimieren sowie Daten wieder herstellen. Antivirus soll 
unter dem neuen Betriebssystem beispielsweise auch E- 
Mail-Downloads und File Server auf ungebetene Gäste 
absichern. Das umfassende Utility-Paket System Works 
beinhaltet die fünf Komponenten Norton Utilities, Norton 
Antivirus, Dantz Retrospect Express Backup, Spring Clea- 
ning von Aladdin sowie Disk Warrior und deckt somit al- 
le Bereiche potenzieller Datengefährdung ab. Mit Retro- 
spect, das wir in der nächsten Ausgabe testen werden, 
lassen sich regelmäßige Backups erstellen, mit Spring 
Cleaning räumt man seine Festplatte wieder auf. Auch 
Internet Security birgt mehrere Sicherheits-Tools für die 
weltweite Kommunikation in einer einzigen Packung. 
Mit an Bord sind aus der Norton-Linie Antivirus, Personal 
Firewall, mit dem man sich vor Hackern schützt, und Pri- 
vacy Control, sowie iClean von Aladdin. Privacy Control 
blockt unter anderem Pop-ups und Werbe-Banner, wäh- 
rend iClean unnötige Internet-Daten beseitigt. 


Die Ankündigungen und vorliegenden Betaversionen las- 
sen hoffen, dass sich in absehbarer Zeit eine der letzten 
großen Softwarelücken unter Mac-OS X schließen wird. 


c IDRWETO 


Bunt aber karg Mit Drive 10 bringt Micromat ein grafisch sehr 
schön aufgemachtes Rettungs-utility, das jedoch derzeit nur rudi- 
mentäre Test- und Rettungsfunktionen bietet. 
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Kommunikation jedoch reibungslos funktio- 
niert, muss Mac-OS X mit der jeweiligen Zu- 
gangshardware zurecht kommen. 


Analoge Modems und ISDN-Adapter 


Das analoge Modem ist vom Aussterben be- 
droht, denn ISDN und DSL bieten viel schnelle- 
re Übertragungsarten und stillen so den ständig 
wachsenden Hunger nach mehr Bandbreite. Ap- 
ple erweist sich jedoch als Artenschützer und 
baut in alle aktuellen Macs ein internes Modem 
ein, das maximal 56 KBit/s schnell ist. Da Mac- 
OS X am besten auf neueren Macs läuft, die be- 
reits ein solches Modem aufweisen, wird man 
nur selten in die Verlegenheit kommen, ein an- 
deres analoges Modem unter Mac-OS X einset- 
zen zu wollen. Falls doch, besteht jedoch kein 
Grund zur Panik: Mac-OS X verwendet die glei- 
chen Modemscripts wie das klassische Mac-OS. 
Aus diesem Grund kann man das Modem eines 
Drittanbieters, das unter dem klassischen Mac- 
OS läuft, auch mit Mac-OS X weiter verwenden. 
Man installiert das passende Modemscript un- 
ter Mac-OS X per Hand, indem man esin den 
Ordner „Library > Modem Scripts“ legt. 
Voraussetzung für dieses Verfahren ist aller- 
dings, dass Modem oder ISDN-Adapter über ei- 


ne serielle Schnittstelle ange- 
sprochen werden. Dazu benö- 
tigt man entweder einen 
Mac, der noch von Haus aus 
über eine serielle Schnitt- 
stelle verfügt (etwa die beigen 
Power Mac G3) oder mit einem USB- 
nach-seriell-Adapter ausgestattet ist, der über 
Mac-OS-X-Treiber verfügt (unter anderem die 
Adapter von Keyspan, Infos im Internet unter 
www.keyspan.com/ support/ macosx/ usa). 


Unabhängig vom System - DSL-Router 


Weit einfacher gestaltet sich der Anschluss von 
ISDN-, DSL- und Wireless-Routern. Sie arbeiten 
meist vollkommen unabhängig vom System und 
lassen sich in aller Regel über einen herkömm- 
lichen Webbrowser konfigurieren. Ganz selten 
verlangen Router ein Dienstprogramm zum Ak- 
tualisieren der Firmware. Wenn dies in keiner 
Version für Mac-OS X vorliegt, kann man zum 
Aktualisieren der Firmware einmal ins klassi- 
sche Mac-OS booten und dort das entsprechen- 
de Dienstprogramm starten. Alternativ kann 
man auch meist mit einem Terminalprogramm 
oder einem Telnet-Client die Firmware des Rou- 
ters per Hand aktualisieren. 


Info | Mac-0S-X-kompatible Drucker 


In dieser Liste finden Sie aktuell von uns getestete Tintenstrahldrucker. Ohne einen speziellen Treiber für Mac-0S X kommen 
Drucker mit eingebautem Postscript (also fast alle Laserdrucker) aus, denn bei diesen Geräten lassen sich die Druckerbe- 


schreibungsdateien des klassischen Mac-OS weiter verwenden. 


ONLINE.... 
Typ Hersteller Bezeichnung Info Getestet in Macwelt Fehltihhen.dänerder 
A3-Tintenstrahler Hewlett-Packard Color Inkjet CP 1700 www.hewlett-packard.de 3/2002, Seite 42 nebenstehenden Tests? 
A4-Monochrom-Laserdrucker Brother HL-2460 www.brother.de 1/2002, Seite 32 Dann nutzen Sieunseren 
A4-Monochrom-Laserdrucker Lexmark 1522n www.lexmark.de 1/2002, Seite 32 neuen Service auf 
A4-Tintenstrahler Canon 300 www.canon.de 2/2002, Seite 54 www.macwelt.de, ein 
A4-Tintenstrahler Canon 5500 www.canon.de 12/2001, Seite 62 komplettes Download: 

: - Archiv aller bisher er- 
A4-Tintenstrahler Canon 5600 www.canon.de 12/2001, Seite 62 schienen Beiträge der 
A4-Tintenstrahler Epson Stylus CA0UX www.epson.de 2/2002, Seite 54 Macwelt im PDF-Format. 
A4-Tintenstrahler Epson Stylus C60 www.epson.de 2/2002, Seite 54 Siekönnen Artikel entwe- 
A4-Tintenstrahler Epson Stylus C70 www.epson.de 12/2001, Seite 62 der über Ausgabe und 
A4-Tintenstrahler Epson Stylus C80 www.epson.de 12/2001, Seite 62 Jahrgang suchen, oder 
A4-Tintenstrahler Hewlett-Packard Deskjet 845c www.hewlett-packard.de 2/2002, Seite 54 über eine komfortable 
A4-Tintenstrahler Hewlett-Packard Deskjet 920c www.hewlett-packard.de 2/2002, Seite 54 MARIAN 
A4-Tintenstrahler Hewlett-Packard Deskjet 940c www.hewlett-packard.de 2/2002, Seite 54 
A4-Tintenstrahler Hewlett-Packard Deskjet 960c www.hewlett-packard.de 12/2001, Seite 62 
A4-Tintenstrahler Hewlett-Packard Deskjet 990Cxi www.hewlett-packard.de 12/2001, Seite 62 
A4-Tintenstrahler Lexmark 133 www.lexmark.de 2/2002, Seite 54 
A4-Tintenstrahler Lexmark 143 www.lexmark.de 2/2002, Seite 54 
A4-Tintenstrahler Lexmark 153 www.lexmark.de 12/2001, Seite 62 
Multifunktionsdrucker Hewlett-Packard Laserjet 3200M www.hewlett-packard.de 12/2001, Seite 30 
Multifunktionsdrucker Hewlett-Packard PSC 950 www.hewlett-packard.de 12/2001, Seite 30 
Multifunktionsdrucker Lexmark X83 www.lexmark.de 3/2002, Seite 42 
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Info | Mac-0S-X-kompatible Kommunikationshardware 


Während Modems und ISDN-Adapter einen Treiber für Mac-0S X brauchen, kommen mit Ausnahme von Apples Airport 
alle gängigen Router für DSL oder Kabelmodems ohne Treiber aus, da man die Konfigurationsseite über einen her- 
kömmlichen Webbrowser aufruft. Aus diesem Grund haben wir diese Produkte, die wir in Ausgabe 3/2002 auf Seite 48 
getestet haben, nicht explizit in die Liste aufgenommen. 


Typ Bezeichnung Hersteller Info Getestet in Macwelt 
ISDN-Adapter Airshuttle Il Hermstedt www.hermstedt.de 2/2002, Seite 50 
Software Grand Central Pro 3.0.1 Hermstedt www.hermstedt.de 2/2002, Seite 44 
Software Sharity Objective Development www.obdev.at 9/2001, Seite 47 
Software Dave 3.1 Thursby www.thursby.com 3/2002, Seite 44 
Wireless-DSL- 

und Modem-Router Airport Il Apple www.apple.de 3/2002, Seite 43 


DATEN ÜBERTRAGEN 
Reibungslose Daten- 
übertragung ist vor 
allem wichtig im 
Druckvorstufenbereich. 
Was passiert, wenn 
Anwender Lösungen 
von Hermstedt mit 
denen anderer Anbie- 
ter kombinieren müs- 
sen, lesen Sie im 
Publish ab Seite 66. 


Ethernet-Karten 


Alle Macs, auf denen Mac-OS X läuft, haben 
bereits eine eingebaute Ethernet-Schnittstelle. 
Interessant wird eine zusätzliche Ethernet-Karte 
nur, wenn man beispielsweise Gigabit-Ethernet 
nachrüsten will oder die interne Ethernet- 
Schnittstelle defekt ist. Wer eine Ethernet-Kar- 
te im Mac verwenden will, benötigt zusätzliche 
Treiber, denn die Ethernet-Erweiterungen von 
Mac-OS X reichen nicht aus. Momentan bieten 
lediglich Asant& und Realtek Treiber für Mac-OS 
X zu ihren Ethernet-Karten an. 

Gänzlich systemunabhängig funktionieren 
dagegen Ethernet-Hubs, da sie quasi eine Mehr- 
fachsteckdose für Ethernet-Anschlüsse sind. Aus 
diesem Grund lassen sich alle Ethernet-Hubs 
problemlos mit Mac-OS X weiterverwenden. 


Kommunikationssoftware 


Nicht nur ins Internet will man unter Mac-OS X 
kommen, auch die zum Beispiel in der Druck- 
vorstufe wichtige Datenübertragung mit dem 
Quasi-Standard Leonardo von Hermstedt sollte 
unter Apples neuem Betriebssystem funktio- 
nieren. Hermstedt bietet mittlerweile alle Pro- 
dukte auch für Mac-OS X an, so beispielsweise 
das von uns erst vor Kurzem getestete Grand 
Central Pro 3.0.1. (sieheListe oben). Unter der 
Internet-Adresse www.hermstedt.com/ german/ 


update/ update MacOSX.htmi finden sich alle 
aktuellen Treiber und Softwareupdates von 
Hermstedt für Mac-OS X. 

Auch Software zum Fernsteuern anderer 
Rechner, sei es zum Warten oder Administrie- 
ren eines Servers, darf unter Mac-OS X nicht 
fehlen. Timbuktu, bekanntestes Produkt für die- 
se Aufgabe ist ebenso schon verfügbar (siehe 
Macwelt 2/2002, Seite 48) wie das Tool Dave 
3.1 für die Datenübertragung mit dem Win- 
dows-Nachbarn(Test in Macwalt 3/2002, Seite 
44, Update unter www.thursby.com/ sup 
port/ updates.thml). 


Scanner 


Wer einen Scanner unter Mac- 

OS X einsetzen will, musstelan- =. 

ge warten, bis erste Hersteller 
die Betaversionen ihrer Treiber ® 
fertig gestellt haben. Schnells- u 7 
ter im Rennen war Agfa. Bereitsim 

Frühjahr letzten ] ahres stellte der Herstel- 

ler eine Betaversion der Software Scanwise 

für Mac-OS X ins Internet. Kurz danach kam ei- 

ne Version der professionelleren Software Fo- 

tolook dazu. Inzwischen hat Agfa jedoch die 
Produktlinie der Desktop-Scanner aufgegeben. 

Alle Treiber, die mittlerweile in einer endgülti- > 


Info | Mac-0S-X-kompatible Scanner 


Noch nicht alle Scanner-Hersteller haben bereits Treiber für Mac-OS X zur Verfügung gestellt, und die unten genannten meistens 
nur für ihre Profi-Modelle. Viele Geräte funktionieren jedoch auch in der Classic-Umgebung. 


Bezeichnung Hersteller Zustand Info Getestet in Macwelt 
Scanwise, Fotolook Agfa beide final www.agfa.de 8/2001, Seite 46 
Scan Gear Canon nur für Classic-Umgebung www.canon.de 5/2002, Seite 56 
All-In-one-Treiber 4.03 Hewlett-Packard fertig www.hewlett-packard.de 5/2002, Seite 56 
Scanwizard Microtek in Arbeit www.microtek.de 8/2001, Seite 46 
Magicscan X Umax beta, bislang nur fürPowerlook 1100 www.umax.de 8/2001, Seite 46 
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SCANNER IM TEST 
Die mangelnde Unter- 
stützung der Hersteller 

in Sachen Mac-OS X 

zeigt sich auch in 
unserem aktuellen 
Vergleichstest von 

Flachbettscannern ab 

Seite 56. Zu keinem 
der vorgestellten Gerä- 
te waren zum Testzeit- 
punkt Mac-0S-X-Treiber 

verfügbar. 
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Info | Mac-0S-X-kompatible IDE-Karten 


Wie bei den SCSI-Karten kümmert sich Acard auch bei IDE-Karten vorbildlich um die Kompatibilität zu Mac-OS X. Für alle ak- 
tuellen Modelle finden sich bereits vorinstallierte Treiber als Bestandteil von Apples neuem Betriebssystem. 


Typ Bezeichnung Hersteller Info Getestet in Macwelt 
2-Kanal UDMA/133-Raid-Karte AEC-6880M Acard www.acard-germany.de = 

2-Kanal UDMA/133-Karte AEC-6280M Acard www.acard-germany.de = 

2-Kanal UDMA/66-Raid-Karte AHARD RAID 66 Acard www.acard-germany.de 9/2000, Seite 50 


gen englischsprachigen Version vorliegen, fin- 
den sich im Internet unter http://support.agfa. 
com/ support, wo man nach Eingabe des Mo- 
dellnamens die entsprechende Treibersoftware 
für seinen Scanner herunterladen kann. Umax 
hat eine Version des Scannertreibers Magicscan 
auf seine Webseite gestellt, die im Moment 
allerdings nur mit dem Powerlook 1100 zusam- 
menarbeitet. Der Hersteller arbeitet an der Ent- 
wicklung der Treiber für die anderen Scanner. 
Zudem ist Lasersoft, der Hersteller der Scansoft- 
ware Silverfast, die vielen Umax-Scannern bei- 
liegt, dabei, die Software an Mac-OS X anzu- 
passen. Auch bei Microtek arbeitet man an der 
Anpassung seiner Scanner-Software an das neue 
Betriebssystem. Ein Erscheinungstermin war bis 
Redaktionsschluss nicht bekannt, die Treiber 
werden auf der Webseite von Microtek zum 
Download bereit stehen. 

Eine inoffizielle Lösung für Besitzer von Ep- 
son-Scannern steht im Internet unter www. 
cblue.org/ ss2500.html. Sie unterstützt die Mo- 
delle Stylus Scan 2500 AIO und den Stylus Scan 
2000 AIO. Besonderheiten und Installationsan- 
weisungen finden sich ebenfalls auf oben ge- 
nannter Webseite. 

Auch Hewlett-Packard stellt erste Treiber für 
seine Scanner im Internet zur Verfügung, die 
man unter www.hp.com/cposupport/all_in_ 
one/ software/ 900_403a_en.dmg.bin.htmi nebst 


einem Dokument mit Installationsanleitung und 
Systemvoraussetzungen herunterladen kann. 
Der All-in-one-Treiber für Drucker, Scanner und 
Kopierer ist 22 MB groß und benötigt Mac-OS 
X 10.1, HP empfiehlt jedoch die neueste Version 
des Betriebssystems. 


Ersatzlösung über Shareware 


Der Autor Ed Hamrick hat den Shareware-Scan- 
nertreiber Vuescan geschrieben, der eine große 
Zahl von Scannern unterstützt, unter anderem 
viele Filmscanner von Nikon, Polaroid und Mi- 
nolta. Außerdem spricht die Software eine Aus- 
wahl von SCSI-, Firewire- und USB-Scannern 
an. Den Treiber, der mit Mac-OS 8, 9 und X als 
auch mit Windows und Linux läuft sowie wei- 
tere Erklärungen und eine Liste der unterstütz- 
ten Scanner gibt es im Internet unter www.ham 
rick.com/ vsm.html und auf der aktuellen Abo- 
CD dieser Ausgabe. 


Digitalkameras 


Auch Besitzer digitaler Kame- 
ras haben unter Umständen 
mit Hindernissen zu rechnen, 
wollen sie ihren Mac auf Mac- 
OS X umstellen. Am einfachs- 
ten hat es, wer auf seinem alten 
Rechner das neue Betriebssys- 


Info | Mac-0S-X-kompatible SCSI-Karten 


Alle SCSI-Karten müssen mit speziellen Treibern für Mac-OS X ausgestattet sein. Vorbildlich arbeiten hier Adaptec und Acard, 


die für fast alle Modelle aktualisierte Treiber im Internet anbieten. 


Typ Bezeichnung Hersteller Info Getestet in Macwelt 
Ultra-160-SCSI-Karte AEC-67160M Acard www.acard-germany.de = 
Ultra-Wide-SCSI-Karte AEC-6712WM Acard www.acard-germany.de - 

Ultra-SCSI-Karte AEC-6712TUM Acard www.acard-germany.de = 

Ultra-SCSI-Karte AEC-6712TSM Acard www.acard-germany.de = 
Standard-SCSI-Karte ScSI Card 2906 Adaptec www.adaptec.de 2/2000, Seite 56 
Ultra-SCSI-Karte Power Domain 2930U Adaptec www.adaptec.de = 
Ultra-160-SCSI-Karte Power Domain 29160 Adaptec www.adaptec.de 2/2000, Seite 56 
Ultra-160-SCSI-Karte Power Domain 29160N Adaptec www.adaptec.de 2/2000, Seite 56 
2-Kanal-Ultra-160-SCSI-Karte Power Domain 39160 Adaptec www.adaptec.de 2/2000, Seite 56 
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tem installiert und das alte Mac-OS als Classic- 
Umgebung integriert. So kann man zuerst ein- 
mal wie gewohnt die Bilder von der Kamera auf 
die Festplatte schaufeln. 

Was aber, wenn man einen neuen Mac er- 
steht, und diesen ausschließlich mit Mac-OS X 
bestücken möchte, oder wenn man etwa Apples 
neue Digitalfoto-Software iPhoto einsetzen 
möchte? Dann steht auch kein Ausweichsystem 
zur Verfügung. Am härtesten trifft es Anwender, 
die eine ältere Kamera mit seriellem Anschluss 
ihr Eigen nennen und keine Lust haben für den 
neuen Rechner eine Erweiterung mit ei- 
ner alten Schnittstelle zu kaufen. Wenn 
sich die Kamera unter Mac-OS X nicht 
mounten lässt, empfiehlt 
sich der Erwerb eines ex- 
ternen Kartenlesers für die 
Art von Speicherkarte, wie 
sie in der Digitalkamera 
eingebaut ist. So schlägt 
man auch noch zwei Fliegen 
mit einer Klappe, denn abge- 
sehen davon, dass man die Bilder 
unter Mac-OS X auf den Mac bekommt, ge- 
schieht das auch noch deutlich schneller als 
über die serielle Schnittstelle. 


Trial and Error bei USB-Kameras 


Wer auf einem Powerbook mit PC-Steckplatz ar- 
beitet, kann die Daten von der Karte direkt in 
das Bilderarchiv von iPhoto importieren, oder 
ein entsprechendes Lesegerät verwenden. Zur 
selben Lösung müssen unter Umständen auch 
Besitzer einer neueren Kamera mit USB-Schnitt- 
stelle greifen, denn nicht jede Kamera meldet 
sich unter Mac-OS X ordnungsgemäß als USB- 
Speichermedium. 

Sowohl eine zwei J ahre alte RDC-7 von Ri- 
coh als auch eine neue Dimage 7 von Minolta 
stellen sich stumm und werden von Mac-OS X 
nicht erkannt. Die ebenfalls zwei J ahre alte Sa- 
nyo VPC-SX560 und die neuere DX 3500 von 
Kodak hingegen erscheinen ohne Probleme. Im 
Fall der Kodak-Kamera ist dies besonders er- 
freulich, da es für sie keine Mac-Software vom 
Hersteller gibt. Ein wenig Hilfestellung zu die- 
ser Frage gibt es bei Apple im Internet. Dazu 
lädt man die Knowledge Base unter http://kba 
se.info.apple.com und gibt den Suchbegriff 
„image capture“ ein. Das zweite Suchergebnis 
ist das gewünschte Dokument. Allerdings ist 
diese Liste nicht vollständig. Die erwähnte Sa- 
nyo-Kamera taucht dort ebenso wenig auf wie 
die Finepix 6900 von Fujifilm, die sich ebenfalls 
als USB-Gerät zu erkennen gibt. 

Besitzern einer USB-Kamera, die Mac-OS X 
nicht erkennt, bleibt also nichts weiter übrig, als 
ein Kartenlesegerät zu kaufen, wenn sie nicht 
warten wollen, bis die Hersteller entsprechen- 
de Dienstprogramme entwickelt haben. 


Aus dem Schneider sind Besitzer einer Ka- 
mera wie der genannten Finepix 6900, die der 
Rechner auch unter Mac-OS X erkennt. Sie er- 
lauben den Bildertransfer vom geräteeigenen 
Speichermedium direkt in iPhoto. 


Beschleunigerkarten 


Übersichtlich ist der Markt der Beschleuniger- 
karten für den Mac. Der Grund ist einfach: Neu- 
ere Prozessoren finden nur noch Großabnehmer 
ab 10 000 Stück, zuviel für relativ kleine Firmen 
wie Sonnet, XLR8 oder Power- 
logix. So arbeitet die schnellste 
Prozessorkarte lediglich mit 500 
MHZ, wassienur noch 
für den beigen oder 
blau-weißen Power 
Mac G3 interessant 
macht. Der Vorteil der 
Prozessor-Upgrades für 
die erwähnten Rech- 
nermodelle: Sie brau- 
chen keinen Treiber, das Mac- 
OS X erkennt den Backside-Cache automatisch. 
Ebenfalls keinen Treiber benötigen diejenigen, 
die ihrem iMac der ersten Generation oder ih- 
rem Powerbook G3 eine schnellere Prozessor- 
karte spendieren. 

Anders ist es bei älteren Power Macs mit 
Prozessorkarten-Steckplatz, die allerdings oh- 
nehin nur sehr eingeschränkt für Mac-OS X zu 
empfehlen sind. Hier erkennt das System zwar 
den Prozessor, nicht aber den Backside-Cache. 
Dieser muss mit Hilfe eines Treibers aktiviert 
werden. Alle Hersteller von Beschleunigerkar- 
ten bieten dazu inzwischen einen Mac-OS-X- 
Treiber an. 

Besitzer eines Rechners mit Prozessorkar- 
ten-Steckplatz haben noch eine weitere Hürde 
zu nehmen, denn das Installationsprogramm 
von Mac-OS X verweigert für diesen Rechner- 
typ seine Arbeit. Abhilfe schafft eine kleine Soft- 
ware, die man für etwa 30 US-Dollar von Son- 
net (www.sonnettech.com) oder kostenlos von 
Ryan Rempel unter dem Namen Unsupported 
MacX beziehen kann. Weitere Informationen 
und Tipps zur Installation der Shareware lesen 
Sie in dem Beitrag „Fitness-Check für alle Macs“ 
in Macwelt 10/2001 auf Seite 102. 


Fazit 


Auch wenn es hier und da noch hakt, die meis- 
ten Peripheriegeräte funktionieren inzwischen 
unter Mac-OS X. Da sich die meisten Hersteller 
um ihre Produkte kümmern und laufend die 
Kompatibilität verbessern, ist mangelnde Hard- 
wareunterstützung jedenfalls kein Grund mehr, 
den Umstieg auf Mac-OS X noch weiter hinaus- 
zuschieben. cm %* 


Umstieg auf Mac-0S X 


Tipp | Hotsync mit PDAs und Mac-OS X 


Der Datenabgleich von Handhelds mit dem Mac 
funktionierte bislang in der Classic-Umgebung 
mehr schlecht als recht. Für experimentierfreu- 
dige Anwender hat Palm seit einiger Zeit eine 
Betaversion der Palm-Desktop-Software 4.0 ins 
Netz gestellt. Die fertige deutsche Version soll 
Ende April verfügbar sein. Macwelt-Leser finden 
den 10,2 MB großen Installer für die zu Redak- 
tionsschluss vorliegende aktuelle Betaversion 
auch auf der Abo-CD. Palm rät, die Betaversion 
für Mac-OS X nicht mit der Version für Mac-05 9 
auf einem Rechner zu betreiben. Der Installer 
entfernt alle älteren Versionen der Software, die 
er auf dem Rechner findet, und übernimmt ihre 
Daten. 


Bei Palm- und Handspring-Geräten, die die Da- 
ten per USB-Schnittstelle abgleichen, klappt der 
Hotsync-Vorgang mit der neuen Version auf An- 
hieb. Ältere Palms mit serieller Schnittstelle 
funktinonieren mit dem USB-Connect-Kit oder 
mit dem Keyspan-Adapter, wenn man die Ver- 
sion 1.02 des Keyspan-Treibers verwendet, den 
man unter www.keyspan.com/downloads he- 
runterladen kann. Palm hat die Vorgehensweise 
beim Hotsync verbessert: Findet die Desktop- 
Software zwei Versionen etwa eines Adressbuch- 
eintrags, weist das Protokoll auf den Doppler hin 
und rät, den nicht benötigten Eintrag auf dem 
Handheld zu löschen. Beim nächsten Hotsync 
wird der überflüssige Eintrag entfernt. 
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Auf Tastendruck Palm bietet inzwischen die komplette 
Palm-Desktop-Software in einer carbonisierten Version für 
Mac-OS X an. Auch der Hotsync-Vorgang funktioniert be- 
reits unter Mac-OS X. 
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Canon 5900 


EINSTIEG 


Normale Tintenstrahler ge- 
ben Fotos zwar in guter 
Qualität aus, erst ein spe- 
zieller Fotodrucker kann es 
aber mit den herkömm- 
lichen Papierabzügen aus 
dem Fotolabor aufnehmen. 
Dank des Digitalkamera- 
Booms wird der Wunsch 
nach einem solchen Spezia- 
listen auch für Heimanwen- 
der immer größer. 
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Tintenstrahl-Fotodrucker 


Epson Stylus Photo 890 und 895 


Fotodruck 


HP Photosmart 1215 und 1315 


vom 


Spezialisten 


Bilder digitaler Kameras will man nicht nur am Monitor 
betrachten, sondern sie auch in der Hand halten. Wir testen die Luxusklasse der 


Fotodrucker und zeigen, für wen sich so ein Gerät lohnt 


+ HÄLT MAN EINEN AUSDRUCK eines der 
hier getesteten Drucker in der Hand, kann man 
ihn auf den ersten Blick nicht mehr von einem 
Fotoabzug aus dem Labor unterscheiden. Auch 
die Lichtbeständigkeit der Ausdrucke reicht in- 
zwischen meist an die herkömmlicher Fotoab- 
züge heran. Der große Vorteil eines Fotodru- 
ckers gegenüber dem Labor ist die Möglichkeit, 
seine eigenen Werke nach Belieben am Mac zu 


von Markus Schelhorn 


bearbeiten und ohne Wartezeit in bester Qua- 
lität zu Papier zu bringen. Zwar lassen sich digi- 
tale Bilder auch beim Fotohändler um die Ecke 
oder im Internet ausdrucken, allerdings muss 
man den Weg zum Fotohändler und in der Re- 
gel mehrere Tage Wartezeit in Kauf nehmen. 
Trotzdem ist der Fotolaborant nicht über- 
flüssig, denn nicht für jeden lohnt sich ein Foto- 
drucker. Sie eignen sich nur bedingt als Büro- 


Die Probanden Wir zeigen jeweils nur ein Testbild 
des Epson Stylus Photo 890 und 895 sowie des HP 
Photosmart 1215 und 1315, da diese Modelle jeweils 
die gleiche Druckqualität besitzen. 


Die Lichtbeständigkeit Im Testlabor unserer Schwes- 
terpublikation Tecchannel testen wir die Lichtbestän- 
digkeit. Dabei simuliert ein Suntest CPS+ von Atlas 
die Sonneneinstrahlung von 30 mitteleuropäischen 
Sonnentagen auf ein Bild, das sich hinter Glas befin- 
det. Das Foto zeigt auf der linken Seite den Ausdruck 
vor dem Test und auf der rechten Seite danach. Am 
Lichtbeständigsten zeigen sich die Ausdrucke von Ep- 
son, bei denen alle Farben nach dem Test noch satt 
und leuchtend erscheinen. Auch der Testausdruck 
von Canon weist eine insgesamt gute Lichtbestän- 
digkeit auf, allerdings zeigen die Proben nach dem 
Test einen deutlichen Rotstich. Die schlechteste 
Lichtbeständigkeit im Test weisen die Ausdrucke der 
HP-Photosmart-Drucker auf: Sie erscheinen gegenü- 
ber vor dem Test mit blassen Farben und deutlich 
abgeschwächten Rottönen. 


Im Detail Zusätzlich zeigen wir eine Detailaufnahme 
eines Auges, im Original etwa 3 mal 2 Millimeter 
groß. Der auf Normalpapier gedruckte Schriftzug 
„Mac“ ist im Original etwas länger als 2 Millimeter 
und in 4-Punkt-Schriftgröße. Deutlich erkennt man 
bei den HP-Photosmart-Druckern einzelne Tinten- 
punkte, doch beim Original muss man den Ausdruck 
schon genau betrachten, um die Tintenpunkte auszu- 
machen. Spitzenreiter in puncto Fotodruckqualität 
sind die getesteten Epson-Drucker, dicht gefolgt vom 
Canon S900, der die Fotos dafür zehnmal schneller 
ausgibt. Doch der Qualitätsunterschied wird nur bei 
dem stark vergrößerten Ausschnitt deutlich, mit blo- 
ßem Auge fällt einem kein Unterschied auf. Nur 
nebenbei wollen wir auf die Qualität des Textdrucks 
auf Normalpapier eingehen, da dies nicht das Ein- 
satzgebiet der getesteten Drucker ist. Einzig HP zeigt 
ein passables Druckbild, da die Photosmart-Drucker 
kein für Fotos spezialisiertes Druckwerk verwenden. 
Bei dem Canon S900 und den Epson-Fotodruckern 
dagegen verläuft die Tinte auf Normalpapier, man 
erhält aber ein ausreichendes Druckbild. 


drucker, so dass man sich in aller Regel einen 
Fotodrucker als Zweitgerät anschafft. Zudem 
liegen die Kosten pro Bild deutlich höher als bei 
Fotoabzügen. So zahlt man für einen 10 mal 15 
Zentimeter großen Abzug von einem digitalen 
Bild in einem Online-Fotolabor etwa 30 Cent, 
auf einem Fotodrucker ausgegeben kostet das 
Foto summa summarum 50 Cent. 


Fünf Fotodrucker im Test 


Fünf Spezialisten für den Fotodruck stehen im 
Macwealt-Testcenter bereit und müssen nicht nur 
ihre Qualitäten im Fotodruck unter Beweis stel- 
len, sondern zudem ihre Verträglichkeit mit 
Mac-OS X offenbaren. Der Test zeigt, dass jeder 
Fotodrucker seine Besonderheiten hat und für 
jeden Anwender das passende Gerät dabei ist. 


Der Rennfahrer: Canon S900 


Mit seinem schicken silber-schwarzen Gehäuse 
macht der Canon S900 neben einem Mac eine 
gute Figur. Aber auch ein Blick in dasInnere des 
Fotodruckers macht Freude. Im Test lässt der 


5900 bei der Ausgabegeschwindigkeit von Fo- 
tos die Konkurrenz weit hinter sich. Es ist, als 
trete ein Porsche gegen einen Traktor an. Der 
Traktor in Form der lauten und langsamen Ep- 
son-Drucker braucht für einen Fotodruck bei der 
jeweils höchsten Auflösung die gut zehnfache 
Zeit des Canon S900, die getesteten HP Photo- 
smart-Drucker sind viermal langsamer als der 
Canon S900. Dafür bieten die Epson-M odelle 
eine etwas bessere Fotodruckqualität und eine 
bessere Lichtbeständigkeit der Ausdrucke. 

Auch die Druckqualität des S900 ist sehr 
gut und mit bloßem Auge schwer von einem Fo- 
toabzug zu unterscheiden. Auch ohne die 
Photo-Optimizer-Einstellung, die man unter 
Mac-OS 9, nicht aber unter Mac-OS X nutzen 
kann, zeigen die Ausdrucke ausgewogene Far- 
ben und eine gute Detaildarstellung in den dun- 
klen und hellen Bildbereichen. Hier hat Canon 
gegenüber seinen älteren Fotodruckern gewal- 
tig aufgeholt. 

Puristisch zeigt sich der Canon S900 beim 
Papiermanagement. Während Epson einen Auf- 
satz für eine Fotopapierrolle und HP ein eigenes 
Fach für 10 mal 15 Zentimeter großes Fotopa- 
pier bietet, kommt der S900 lediglich mit einem 
Papiereinzug für biszu 100 Blätter. In der Pra- 
xis reicht dasindes aus, denn man nutzt nur sel- 
ten verschiedene Medientypen gleichzeitig. 

Der S900 arbeitet angenehm leise, auch ei- 
ne Abbruchtaste finden wir am Gerät. Das ist 
sehr nützlich, wenn man versehentlich einen 
falschen Druckjob abgeschickt hat und diesen 
unverzüglich beenden will. Als einziger Vertre- 
ter im Testfeld kommt der 5900 mit einzeln aus- 
tauschbaren Farben. Das hat den Vorteil, dass 
man nicht den ganzen Farbtintentank tauschen 
muss, wenn nur eine Farbe zu Ende geht. 


Epson Stylus Photo 890 und 895 


Schon in die Jahre gekommen sind die Vertre- 
ter von Epson. Zum Alteisen gehören die Stylus- 
Photo-Drucker jedoch lange noch nicht, denn 
von allen Probanden bringen sie die beste 
Druckqualität zu Papier und gewinnen unseren 
Lichttest souverän. Das gleiche Druckwerk ver- 
wenden sowohl der Stylus Photo 890 als auch 
sein großer Kollege Stylus Photo 895. Letzterer 
kostet lediglich fünf Euro mehr als der Stylus 
Photo 890, bietet dafür aber einen PCMCIA- 
Steckplatz, in den man per Adapterkarte Smart- 
media- oder Compact-Flash-Karten steckt. Für 
die letztgenannten liegt dem Gerät bereitseine 
Adapterkarte ab Werk bei. Legt man eine Spei- 
cherkarte ein, erscheint diese auf dem Finder 
des klassischen Mac-OS wie eine Festplatte. 
Der Stylus Photo 895 bietet einen Steck- 
platz, auf den man ein Farbdisplay anbringen 
kann. Dies ist allerdings nur dann sinnvoll, 
wenn man oft Fotos ohne Rechner direkt aus- 


geben will. In der Regel genügt es, sich eine » 


Tintenstrahl-Fotodrucker 


Kaufempfehlung 


Bei den getesteten Fotodruckern ist für je 
den etwas dabei. Wer einen komfortablen, 
leisen Drucker sucht, mit dem er auch 
Briefe ohne PC Fotos ausgeben kann, für 
den sind die Photosmart- 
Drucker eine gute Wahl. 
Allerdings haben sieein 
paar Nachteile, mit denen 
man leben muss: Zum ei- 
nen kann die Druckqualität 
und die Lichtbeständigkeit 
von Fotos nicht mit der 
Konkurrenz mithalten, 
zum anderen bieten die 
Photosmart-Geräte einen dürftigen Trei- 
ber für Mac-OS X. Als idealen Fotodrucker 
für den gelegentlichen Gebrauch eignet 
sich der Epson Stylus Photo 895, mit dem 
man wiemit den Photosmart-Druckern 
Fotos direkt von einer Speicherkarte aus- 
geben kann. Seine Vorteilesind neben der 
guten Fotodruckqualität diebeste Lichtbe- 
ständigkeit der Ausdrucke, die Möglich- 
keit desrandlosen Drucks sowie sein 
günstiger Gerätepreis. Nützlich ist auch 
die Möglichkeit, Fotos von einer Fotopa- 
pierrollezu drucken, eine Halterung da- 
für liefert Epson gleich mit. Als Nachteile 
muss man seine lauten Betriebsgeräusche 
sowie seine sehr langsame Arbeitsweise iin 
Kauf nehmen. Unser Testsieger Canon 
5900 lässt bei der Ausgabegeschwindig- 
keit der Fotos die Konkurrenz weit hinter 
sich und setzt somit einen neuen Maß- 
stab. Zudem liegt die Ausgabequalität des 
5900 lediglich bei der schlechteren Licht- 
beständigkeit hinter der des Epson Photo- 
smart, der für einen Fotodruck aber die 
vierfache Zeit desS900 benötigt. 


Markus Schelhorn, 
Redakteur 
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Tintenstrahl-Fotodrucker 


Übersichtsseite der Bilder auszudrucken und 
dann die gewünschten Fotos, dieman drucken 
möchte, über das Bedienfeld anzuwählen. 

Komfortabel ist die Möglichkeit des Stylus 
Photo 895, Fotos direkt von einer Speicherkar- 
te auf einer Rolle mit Fotopapier auszugeben. 
Allerdings werkelt der laute Stylus Photo 895 
eine ganze Stunde an der Ausgabe von 18 Fotos 
in der Größe von jeweils 10 mal 15 Zentimeter. 
Wer das gute Stück aber im stillen Kämmerlein 
vor sich hin arbeiten lässt, wird mit einer sehr 
guten Fotodruckqualität belohnt. 


Auch der Stylus Photo 890 bietet die Mög- 
lichkeit, auf eine Fotopapierrolle zu drucken. 
Seine Arbeit verrichtet dieses Gerät leiser als 
sein „großer“ Kollege, ist aber deutlich lauter als 
die flüsterleisen HP-Photosmart-Drucker und 
der ebenfalls leise Canon S900. 

Als einzige Geräte im Test lassen sich bei 
den Epsons Druckjobs am Gerät nicht abbre- 
chen. Zwar finden wir eine Abbruchtaste beim 
Stylus Photo 895, diese funktioniert jedoch nur 
beim direkten Druck von einer Speicherkarte. 

Der Epson Stylus Photo 895 kommt mit 


dem Programm Photo Quicker, mit dem man 
rudimentär Bilder nachbearbeiten und auf Pa- 
pier angepasst ausdrucken kann. Letzteres er- 
ledigt das Programm zufriedenstellend, zudem 
bietet Photo Quicker eine schöne Oberfläche. 
Schade, dass es dieses Programm nur für Mac- 
OS 9 gibt, nicht aber für Mac-OS X. 


HP Photosmart 1215 und 1315 


Keine reinrassigen Fotodrucker sind die getes- 
teten Geräte von HP mit den Bezeichnungen 
Photosmart 1215 und Photosmart 1315. Sie 


A4-Fotodrucker | Ausstattung und Bewertung 


Wer einen reinrassigen Fotodrucker mit einer schnellen Fotoausgabe 
will, der greift zum Canon S900. Dank Fotopapierrolle sind die güns- 
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f —— 
Testsieger 
# = 
Hersteller Canon Epson 
Produkt s900 Stylus Photo 890 
Preis € (D) 459, € (A) 475, | € (D) 255, € (A) 264, 
CHF 629 CHF 350 
Mac-0$ ("8 KG 
an ar 
Testurteil Mit Abstand schnellster | Günstiger Fotodrucker 
Fotodrucker im Test, im Test mit guter 
der zudem Qualität Druckqualität. Vorzüge: 
bietet. Vorzüge: günstig, randloser 
schnell, sehr guter Druck bis A4, guter 
Fotodruck, einzeln Fotodruck und 
tauschbare Tintentanks, | Lichtbeständigkeit der 
randloser Druck. Nach- | Ausdrucke, druckt von 
teile: wenig Erwei- Papierrolle. Nachteile: 
terungsmöglichkeiten langsamer Foto- 
druck, laut 
Gesamtwertung 666666 666666 
1,4 sehr gut 2,4 gut 
TESTWERTUNGEN 
Druckqualität Grafik/Foto' | gut / sehr gut gut / sehr gut 
Druckqualität Text ? ausreichend ausreichend 
Druckgeschwindigkeit Text ausreichend ausreichend 
Druckgeschwindigkeit Grafik | gut gut 
Druckgeschwindigkeit Foto | sehr gut ausreichend 
Ausstattung befriedigend gut 
Handhabung gut gut 
TECHNISCHE ANGABEN 
Tintenstrahlverfahren Thermisch Piezoelektrisch 
Höchste Auflösung in dpi 2400 x 1200 2880 x 720 
Papierkapazität 100 Blatt 100 Blatt 
Papiergewicht in g/m? 64 bis 245 64 bis 194 
Stellfläche Zusammenge- 44,5x19x32 47x 17,5x 29 
klappt in cm (BxHxT)? 
Stellfläche im Betrieb 44,5x30 x 62 47x 30,5 X 62 
in cm (BxHXT)3 
VERBRAUCHSKOSTEN 
Schwarze Tintenpatrone ® € 12,50 / 270 Seiten € 26,10 / 378 Seiten 
Farbige Tintenpatrone je € 12,50 / 270 Seiten | € 20,50 / 220 Seiten 
A4-Seite Text in Cent 4,63 6,90 
A4-Seite Grafik in Cent? 27,78 16,22 
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tigen Epson-Drucker sehr variabel, dafür aber laut und langsam. 
Komfortabel und leise arbeiten die Allrounder von HP. 


Preistipp 


Epson 
Stylus Photo 895 


€ (D) 259, € (A) 268, 
CHF 355 


x 


Günstiger Fotodrucker 
mit PC-Kartensteckplatz. 
Vorzüge: randloser Druck, 
guter Fotodruck, gute 
Lichtbeständigkeit 

der Ausdrucke, Aus- 
gabe ohne Compu- 

ter möglich, druckt von 
Papierrolle. Nachteile: 
langsamer Foto- 

druck, laut 


666660 
2,2 gut 


gut / sehr gut 
ausreichend 
ausreichend 
gut 
ausreichend 
sehr gut 

gut 


Piezoelektrisch 
2880 x 720 
100 Blatt 

64 bis 194 
47x21x24 


47x34x61 


€ 26,10 / 378 Seiten 
€ 20,50 / 220 Seiten 


6,90 
16,22 


Hewlett-Packard 
Photosmart 1215 


€ (D) 329, € (A) 341, 
CHF 451 


Eu 


Allrounddrucker mit 
Speicherkartensteck- 
plätzen. Vorzüge: 
auch für Büroaufga- 
ben einsetzbar, guter 
Textdruck auf Normal- 
papier, leise. Nach- 
teile: langsamer 
Fotodruck, schlechte 
Lichtbeständigkeit 
der Ausdrucke 


666600 
2,7 befriedigend 


gut / gut 
gut 
ausreichend 
ausreichend 
ausreichend 
gut 

gut 


Thermisch 
1200 x 600 
100 Blatt 

60 bis 200 
44x20x38 


44 x 20 x 46,5 


€ 39 / 830 Seiten 


€ 44 / 450 Seiten und 
€ 75 / 970 Seiten 


4,68 
14,46 


ni 


Hewlett-Packard 
Photosmart 1315 


€ (D) 429, € (A) 444, 
CHF 588 


ax 


Fa! 


Komfortabler Allround- 
drucker mit Farb-Display 
und Speicherkartensteck- 
plätzen. Vorzüge: auch 
für Büroaufgaben ein- 
setzbar, guter Textdruck 
auf Normalpapier, leise. 
Nachteile: sehr lang- 
samer Fotodruck, 
schlechte Lichtbestän- 
digkeit der Ausdrucke 


666606 
3,2 befriedigend 


gut / gut 
gut 
ausreichend 
befriedigend 
ausreichend 
sehr gut 

gut 


Thermisch 
2400 x 1200 
100 Blatt 

60 bis 200 
44x 20x 38 


44x 20x 46,5 


€ 39 / 830 Seiten 


€ 44 / 450 Seiten und 
€75 / 970 Seiten 


4,68 
14,46 


Anmerkungen: ' auf beschichte- 
tem Papier ? auf Kopierpapier 

3 eigene Messung, Stellfläche im 
Betrieb mit eingelegtem DIN A4- 
Blatt im Ein- und Ausgabefach 

* Alle Angaben zu Druckkosten 
laut Hersteller. Kosten bei 5 Pro- 
zent Deckung ° Dreifarbig mit 5 
Prozent Deckung pro Farbe (ins- 
gesamt 15 Prozent Deckung) 

6 bei 5 Prozent Deckung, Kosten 
ohne Papier 7 bei 20 Prozent De- 
ckung, Kosten ohne Papier 

Info: Canon TEL (D) 0 21 51/34 
95 55 WEB www.canon.de 

Epson TEL (nur D) 0 18 05/5 23 
41 10 WEB www.epson.de 
Hewlett-Packard TEL (nur D) 0 18 
05/25 81 43 WEB www.hewlett- 
packard.de 


verwenden das Druckwerk der Deskjet-900-Se- 
rie und sind die einzigen Vertreter in unserem 
Test, die nur mit vier statt mit den bei der Kon- 
kurrenz üblichen sechs Farben auskommen. Die 
fehlenden zwei Farben, helles Zyan und helles 
Magenta, bemerkt man auch auf den Ausdru- 
cken. Bei genauerem Hinsehen erkennt man 
Rasterpunkte vor allem bei den für Drucker 
schwierig darstellbaren Pastelltönen wie bei- 
spielsweise der Haut. Trotzdem bringen auch 
die sehr leisen Photosmart-Drucker ein Foto in 
guter Qualität zu Papier. 
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Testumgebung 

Wir testen alle Drucker über die USB-Schnittstelle an ei- 
nem Power Mac G4 mit 350 MHz unter Mac-OS 10.1.2 
und Mac-OS 9.2.1. Bei allen Druckern aktivieren wir den 
Hintergrunddruck. 


Druckqualität 

In den Bereichen Text und Grafik/Foto teilen wir unsere 
Testkriterien für die Druckqualität auf. Wir bestimmen sie 
mit Testausdrucken aus Photoshop (Fotoausdruck), 
Ragtime (Vollflächen aus Mischfarben, schwarze Vollflä- 
che, graue und farbige Verläufe) und dem Ausdruck einer 
Macwelt-PDF-Testdatei (Graukeil, Linienraster, Siemens- 
stern) und des PDF-Dokuments unseres Mac-0S-9-Arti- 
kels der Macwelt 12/99, Seite 116. 


Geschwindigkeit 

Wir messen mit Testausdrucken aus den Programmen Ap- 
ple Works 6, Adobe Photoshop 6 (Mac-OS X: Programm 
Preview) und Adobe Acrobat Reader 5.0 die Verarbei- 
tungs- und Druckgeschwindigkeit der Drucker. 


Lichtbeständigkeit 

Wir testen die Lichtbeständigkeit unserer Fotoausdrucke. 
Dabei simuliert ein Suntest CPS+ von Atlas die Sonnen- 
einstrahlung von 30 mitteleuropäischen Sonnentagen auf 
ein Bild, das sich hinter Glas befindet. 


Ausstattung 

Bei der Ausstattung berücksichtigen wir neben den tech- 
nischen Merkmalen wie Größe des Papierfachs, mitgelie- 
ferte Erweiterungen und Tinten, Arbeitsspeicher auch die 
Softwareausstattung und das Handbuch. 


Handhabung 

Die Ergonomie der Drucker bewerten wir hauptsächlich 
anhand der Bedienerfreundlichkeit des Geräts. Aus- 
schlaggebend ist für uns dabei sowohl das Bedienfeld 
am Drucker als auch die Softwareunterstützung und die 
Installation des Druckers. 


Gesamtwertung 

Unsere Gesamtwertung der Testkandidaten setzt sich aus 
den Einzelwertungen Druckgeschwindigkeit, Druckqua- 
lität, Ausstattung, Handhabung und den Verbrauchskos- 
ten zusammen. 


Der Vorteil gegenüber den Mitkonkurrenten 
ist der bessere Textdruck auf Normalpapier. Lei- 
der arbeiten die Photosmart in dieser Disziplin 
auch nicht schneller als die Konkurrenz, dafür 
sind die Druckkosten insgesamt niedriger. 

Komfortabel lässt sich der Photosmart 1315 
bedienen. Er kommt mit einem farbigen Display 
der Größe fünf mal vier Zentimeter und Steck- 
plätzen für alle gängigen Speicherkarten wie 
Compact Flash, Smartmedia und den Sony Me- 
mory Stick. Mit Hilfe des Displays kann man di- 
rekt am Photosmart 1315 die Bilder, die sich auf 
einer dieser Speicherkarten befinden, ansehen 
und zum Drucken auswählen. Die Einstellun- 
gen am Bedienfeld lassen sich einfach vorneh- 
men. Dieser gute Eindruck wird jedoch durch 
die langsame Arbeitsweise des Photosmart 1315 
und durch den dürftigen Treiber unter Mac-OS 
X getrübt, dem viele Funktionen fehlen. Zudem 
gelingt es uns mit dem Photosmart 1315 unter 
Mac-OS X nicht, Bilder in der höchsten Qualität 
auszudrucken, während dies für den Photo- 
smart 1215 kein Problem darstellt. Das ver- 
wundert umso mehr, als beide Geräte den sel- 
ben Treiber benutzen. 

Ohne das Display kommt der Photosmart 
1215 aus. Auch dieses Gerät bietet Steckplätze 
für Speicherkarten, allerdings nur für die For- 
mate Smartmedia und Compact Flash. Legt 
man eine Speicherkarte ein, lassen sich Fotos 
von der Karte unter Mac-OS 9 und Mac-OS X 
mit einem HP-eigenen Dienstprogramm auf die 
Festplatte spielen. Zusätzlich erscheint unter 
Mac-OS 9 die Speicherkarte wie eine Festplatte 
auf der Finder-Oberfläche. Beide Photosmart- 
Drucker haben eine Infrarot-Schnittstelle, Po- 
werbook-Anwender können so ohne Problem 
drahtlos drucken. Beide Geräte besitzen ein se- 
parates Papierfach für Fotopapier der Größe 10 
mal 15 Zentimeter. Will man auf diesem Papier 
drucken, schiebt man das gefüllte Papierfach 
einfach ein. 


Fotodrucker unter Mac-0S X 


Apple bietet mit Mac-OS X den Druckerherstel- 
lern bisher wenig Funktionen. Somit reichen sie 
nicht an den Funktionsumfang der Treiber für 
das klassische Mac-OS heran. Allen Geräten feh- 
len unter Mac-OS X beispielsweise die jeweili- 
gen hauseigenen Farbkorrekturen wie Canons 
Photo Optimizer, Epsons Photo Enhanced und 
die Einstellmöglichkeiten für HPs Photo Ret 3. 
Auch spezielle Einstellungen wie der Poster- 
druck, das Umkehren der Druckreihenfolge oder 
der spiegelverkehrte Druck ist unter Mac-OS X 
derzeit ebenso wenig möglich wie eine Zoom- 
Funktion, mit der man beispielsweise ein DIN 
A5-Dokument Flächenfüllend auf ein DIN A4- 
Blatt ausgeben kann. Wer ein eigenes Papier- 
format angeben will, muss sich mit dem Treiber » 


Tintenstrahl-Fotodrucker 


ONLINE.... 


Auf www.macwelt.de/_ma 
gazin können Sie in der Ru- 
brik Test & Technik die Test- 
bilder der Fotodrucker he- 
runterladen und hochauflö- 
send am eigenen Bildschirm 
betrachten. Allesüber die 
Grundlagen der Tinten- 
strahltechnologie erfahren 
Sie unter www.tecchannel.de 
in der Rubrik Peripherie > 
Know-how 


Rollendruck Die 
Epson-Drucker kön- 
nen Fotopapier von 
der Rolle mit der 
Breite 100 mm, 127 
mm und DIN A-4 
bedrucken. 


Zusatzfach Neben 
dem 100 Blatt fassen- 
den Papierfach bieten 
die Photosmart-Dru- 
cker ein spezielles 
Fotopapierfach, das 
man bei Bedarf ein- 
fach einschiebt. 
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Tintenstrahl-Fotodrucker 


Geschwindigkeitsvergleich | Fotodrucker 


Wir testen die Drucker unter Mac-OS X und unter Mac-0$ 9. Wir geben die 
Fotos mit der höchsten Qualität aus, die das Gerät erreicht, und drucken die 


Textseiten und das PDF-Dokument mit den Standardeinstellungen der Treiber. 
Dies ist ein Kompromiss aus Geschwindigkeit und Qualität. 


1. Seite Dr-Grauert- Seiten pro PDF-Dokument Foto in bester Qualität Foto in bester Qualität 
Brief (in Sekunden) Minute Dr- (in Minuten) drucken, 10 x 13 cm drucken, 20 x 26 cm 
Grauert-Brief (in Minuten) (in Minuten) 

Darstellung < besser > besser < besser < besser < besser 
MAC-0S 10.1.2 
Canon 5900 GE 34 si 2,5 Zi 11257 | 1:07 [1 2:33 
Epson Stylus Photo 890 | EEE 140 1] 2 I] 8:58 ee 8:48 21:41 
Epson Stylus Photo 8955 | EEE 37 Bi] 2 ee 9:06 8:55 21:19 
HP Photosmart 1215 [| 37 EEE 3; | 10:34 =] 4:50 Be] 9:30 
HP Photosmart 1315 EEE 45 ——] 205 15:09 —! —2 
MAC-0S5 9.2.2 
Canon S900 EEE 45 2] 2 ii 5:45 L 1:07 = 2:27 
Epson Stylus Photo 890 HE 39 =] 2 | 5:35 [I] 8:05 21,35 
Epson Stylus Photo 895 | EI 10 1] 2 ] 5:54 =] 7:39 CE 23:54 
HP Photosmart 1215 EI] 28 =] R ee 8:20 =: 3:23 ] 10:48 
HP Photosmart 1315 HE 12 I] 2,5 ——] 10:42 = 3:54 ] 10:55 
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Unabhängig Fotos einer Spei- 
cherkarte kann man am 
Photosmart 1315 betrachten 
und zum Drucken auswählen. 
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unter Mac-OS 9 behelfen. Was uns bei den Mac- 
OS-X-Treibern der Probanden sonst noch aufge- 
fallen ist, beschreiben wir im Detail. 


Canon S900 - das fehlt unter Mac-05 X 


Der 5900 lässt sich nicht gemeinsam in einem 
Netz nutzen und er zeigt keine Tintenstands- 
warnung. Ein weiterer Nachteil ist das Papier- 
management. So kann man unter Mac-OS X 
derzeit keine Banner drucken, auch individuel- 
le Papiergrößen lassen sich, anders als unter 
Mac-OS 9, nicht wählen. Auch ein randloser 
Druck, der eigentlich ein großer Vorteil des 
S900 ist, will uns unter Mac-OS X nicht gelin- 
gen. Die Auswahlbox für den randlosen Druck, 
die der Treiber des klassischen Mac-OS bietet, 
suchen wir vergebens. 


Epson Stylus Photo - im Netz verfügbar 


Die größte Auswahl an Papiergrößen liefern 
unter Mac-OS X die Epson-Treiber, ein eigenes 
Format lässt sich indes nicht einstellen. Als ein- 
ziger im Testfeld bietet der Epson-Treiber für 
Mac-OS X die Möglichkeit, den Drucker über 
Appletalk anzusprechen. Dadurch kann man 
den Stylus Photo 890 und 895 auch im Netz von 
mehreren Rechnern aus verwenden. 


HP Photosmart - weniger Einstellungen 


Der Photosmart-Drucker muss beim Mac-OS-X- 
Treiber mit weniger auswählbaren Papierfor- 
maten auskommen. Auch sonst lebt man beim 
Treiber für Mac-OS X mit einigen Einschrän- 
kungen: In der Vorschau sind viele Druckein- 
stellungen nicht erkennbar, einschließlich des 
Layouts, der Ränder, des Papierformats und der 
Farbauswahl. Wir vermissen bei dem Mac-OS- 
X-Treiber darüber hinaus die Colorsync-Unter- 
stützung, den Schwarz-Weiß-Druck sowie die 


Möglichkeit, mehrere gespeicherte Einstellun- 
gen zu verwenden. Zudem fehlt die Möglich- 
keit, über Appletalk zu drucken und so den 
Photosmart im Netz zu verwenden. Wie ein Ge- 
spräch der Macwelt mit Rick Spillers, Koordina- 
tor der Mac-Treiberentwicklung bei HP, ergibt, 
ist dieses Manko mit dem in Kürze erscheinen- 
den Treiber der Version 1.3.1 behoben. Weitere 
fehlende Funktionen will HP nach eigenen An- 
gaben zusammen mit Apple in einer künftigen 
Treiber-Version integrieren. 

Für die Ausgabe unseres PDF-Dokuments 
brauchen beide Photosmart-Drucker unter Mac- 
OS X deutlich länger als unter dem klassischen 
Mac-OS, zudem fallen uns teilweise fehlende 
Farben bei farbigen Balken im Dokument auf. 


Fazit 


Eine gute Druckqualität ist der Vorteil reinras- 
siger Fotodrucker, die mit sechs Farben arbeiten. 
Der Nachteil: Nur bedingt lässt sich ein solcher 
Fotodrucker auch für Büroaufgaben verwenden. 
Dafür schaffen die getesteten HP Photosmart- 
Drucker mit ihren vier Farben nicht die Foto- 
druckqualität der Probanden von Canon und 
Epson, lassen sich aber auch gut für gelegent- 
liche Büroaufgaben verwenden und sind kom- 
fortabel. Wer einen schnellen Fotodrucker ha- 
ben möchte, der die Fotos in guter Qualität zu 
Papier bringt, dem empfehlen wir unseren Test- 
sieger Canon S900. Dagegen überzeugt der Ep- 
son Stylus Photo 895 mit seinen Erweiterungen 
wie integriertem PC-Steckplatz und einer Hal- 
terung für Fotopapier von der Rolle. Dafür ist 
das Gerät langsamer und lauter als unser Test- 
sieger. Allen Druckern gemein ist ein im Ver- 
gleich zum M ac-OS-9-Treiber funktionsarmer 
Treiber für Mac-OS X. % 


Anmerkungen: ' Aus- 
druckversuch in höchster 
Qualität erzeugt einen 
Fehler. Mit zweithöchster 
Qualität 2:52 Minuten. ? 
Ausdruckversuch in 
höchster Qualität erzeugt 
einen Fehler. In der 
zweithöchsten Auflösung 
9:19 Minuten. 


Flachbettscanner 


EINSTIEG 

Der Markt für Flachbett- 
scanner war in den letz- 
ten Jahren hauptsächlich 
von sinkenden Preisen 
geprägt. Gleichzeitig stie- 
gen die verkauften 
Stückzahlen deutlich an. 
Für Agfa hat es sich 
jedoch nicht mehr 
gelohnt. Der Hersteller 
bietet keine Flachbett- 
scanner in diesem Seg- 
ment mehr an. 
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Ausrichtung Die Abbildung zeigt deut- 
lich, dass in diesem Beispiel Linienpaa- 
re quer zur CCD-Zeile besser unterschie- 
den werden als solche in Scanrichtung. 


SS 
ZA A 


Testvorlage Der hier gezeigte Aus- 
schnitt ist auf unserer Siemensstern- 
vorlage acht mal acht Millimeter groß. 


z 


N 


I 
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Bildabtaster auf 
dem Prüfstand 


Flachbettscanner bis 500 Euro Neun Desktop-Geräte der unteren und mittle- 
ren Preisklasse stellen sich dem Macwelt-Testcenter. Die mit unserem neuen 
Messverfahren ermittelten realen Auflösungen der Flachbettscanner dürften für 


einige ernüchternd sein 


+ TRILLIONEN FARBEN, 48-Bit-Farbtiefe 
und Auflösungen, die schon mit solchen von 
Profiscannern gleichziehen - nach Papierform 
der Datenblätter sind selbst Einsteiger-Flach- 
bettscanner die wahrsten Wunder. Wie dies 
zum Teil nur 125 Euro teuren Scannern gelingt, 
klärt unser Test von neun aktuellen Flachbett- 
scannern. Unsere Anforderungen an die Scan- 
ner lauten: DIN A4-Format, Preis unter 500 
Euro und integrierte oder optionale Durchlicht- 
einheit. Der Canoscan D1230U nimmt am Test 
teil, auch wenn er nur noch eine befristete Zeit 
verkauft wird. Ihn ersetzt der Canoscan D1250 
U2F, der mit einer abwärtskompatiblen USB- 
2.0-Schnittstelle aufwartet. Der D1250U2F 
wird vom System Profiler ganz normal an der 
USB-Schnittstelle identifiziert, einsetzen kön- 
nen wir ihn jedoch nicht. Es gibt keinen Mac- 
Treiber und auch keine Aussage von Canon, ob 
es in Zukunft einen geben wird. 


Stand der Dinge 


Ein Manko fast aller Scanner sei gleich vorweg 
genannt: Interne Netzteile sucht man mit Aus- 
nahme des Epson Perfection 2450 Photo bei ih- 
nen vergebens. Keines der Testgeräte bezieht 
seinen Strombedarf über das USB-Kabel und 
neben dem Perfection 2540 Photo weist ledig- 
lich der Scanmaker 5600 einen Netzschalter 
auf. Die anderen bleiben, wenn sie nicht in Be- 
trieb sind, Stromverbraucher, bis man den ex- 
ternen Stromadapter aus der Dose zieht. Dem 
Preisdruck fielen auch komfortable Scannerde- 
ckel zum Opfer. Nur beim Canoscan D2400UF 
ist dieser in mehreren Positionen arretierbar. 
Die Lichtquelle für den Scan von Dias ist be- 
reits in den normalen Scannerdeckel integriert 
oder wird als eigene Einheit zusätzlich an- 
geschlossen. Die Einheiten sind meist für den 
Scan von Kleinbilddias und -filmstreifen ausge- 
legt. Die größte Durchlichtscanfläche stellt die 
optional erhältliche Durchlichteinheit des Scan- 
maker 5600 zur Verfügung, die unsleider nicht 
vorliegt. An zweiter Stelle folgt der Epson Per- 


von Mike Schelhorn 


fection 2450 Photo, dem ein Halter für biszu 12 
gerahmte Dias beiliegt, danach folgt der Ca- 
noscan D2400UF. 


Tuning bei den CCD-Zeilen 


Bei den Abtastraten zeigt sich das Teilnehmer- 
feld dreigeteilt in die Klassen 1200 mal 2400 ppi, 
2400 mal 4800 ppi und 1600 mal 3200 ppi. Die 
höheren Abtastraten werden bei einigen Scan- 
nern durch Koppelung mehrerer CCD-Zeilen 
erreicht. Standard waren bislang so genannte tri- 
lineare CCDs mit drei Zeilen für die Farbauszü- 
ge Rot, Grün und Blau. Durch Koppelung zweier 
solcher CCD-Zeilen werden höhere Abtastraten 
realisiert, ohne dass man teurere CCD-Zeilen mit 
mehr Elementen verbauen muss. Bei Epson heißt 
diese in den Modellen 1650 Photo und 2450 
Photo eingesetzte Technik Matrix-CCD. Zwei 
CCD-Zeilen sind um eine halbe Einheit versetzt 
und hintereinander angeordnet. Der Canoscan 
D2400UF, der Scanjet 5470c und der Scanmaker 
5600 verwenden ebenfalls zwei CCD-Zeilen. 
Beim HP-Scanner ist eine für hochauflösende 
Scans zuständig, die andere dient dem schnellen 
Scan für Abtastraten bis 300 ppi. 


Abtastrate und Auflösung 


Schon seit längerem verwenden wir für Scan- 
ner den Begriff Abtastrate anstatt Auflösung, 
wenn es um die maximale Pixelzahl pro Maß- 
einheit geht, mit der ein Scanner abtasten kann. 
Die Auflösung hingegen bleibt ein dehnbarer 
Begriff, weil man dazu definieren muss, mit wel- 
chem Kontrastwert der Scanner Details unter- 
scheidet. Ein verbreitetes Verfahren ist die Auf- 
lösungsbestimmung mit der MTF-Methode 


(MTF: Modulare Transfer Function), bei der >» 


ONLINE.... 
unter www.macwelt.de/_magazin finden 
Sie die Testscans zum Downloaden sowie 
ergänzende Hinweise zu Abtastrate und 
Auflösung der Geräte in unserem Test 


KEIN MAC-05 X 
Während für teure Flach- 
bettscanner nach und 
nach auch Mac-0S-X-kom- 
patible Scannertreiber 
verfügbar werden, ist bis 
Redaktionsschluss für kei- 
nen der hier getesteten 
Scanner ein Mac-0S-X- 
Treiber vorhanden, 
geschweige denn ange- 
kündigt. Einige Scanner 
lassen sich mit dem 
Programm Vuescan von 
Hamrick Software 
(www.hamrick.com) 
unter Apples neuem 
Betriebssystem einsetzen. 


Flachbettscanner 


Epson Perfection 1250 Photo 


Epson Perfection 2450 Photo 


HP Scanjet 5470c 


Die Abbildungen sind Ausschnitte aus dem Mac- 
welt-Testmotiv, das wir als Aufsichtvorlage bei 300 
ppi gescannt haben. Zur Bildoptimierung wurden 
nur die Autokorrektur-Funktionen der Scannertrei- 
ber eingesetzt. Die Originaldateien finden sich 
zum Download unter 


23 


Microtek Scanmaker 5600 Umax Astra 4500 


Kaufempfehlung 


Als Allrounder, diesich auch zum Scannen von Durchsichtvorla- 

gen eignen, empfehlen sich Canoscan D2400UF und Epson Per- 

fection 2450 Photo, die übrigens fast das gleichekosten. Die 

Scanner der Einstiegsklasse sind hingegen fast nur für Aufsicht- 

scans geeignet, liefern dafür in dieser Sparte durchweg gute Er- 

gebnisse ab. Die Unterschiede zwischen diesen Scannern sind 

eher von Preis und Ausstattung dominiert. Der günstigste Scan- 

ner im Test, der Astra 4500 von Umax, wartet dabei mit einer Mike Schelhom, 
guten Auflösung auf. freier Autor 
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Flachbettscanner 


Flachbettscanner | Ausstattung und Bewertung 


Alle Scanner lassen sich, einen USB-Anschluss vorausgesetzt, ab Mac-0S 8.6 einsetzen, jedoch liefert keiner der Hersteller bis Redaktionsschluss Treiber für Mac-OS X. Für die 
Gesamtnote haben wir die Einzelwertungen „Auflösung“ und „Scanqualität Aufsicht” mit je 30 Prozent gewichtet, die anderen mit je 10 Prozent. 
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Hersteller 
Produkt 


Preis 


Testurteil 


Gesamtwertung 


EINZELWERTUNGEN 
Auflösung 


Scanqualität Aufsicht 
Scanqualität Diapositiv 
Scanqualität Kleinbild- 
negativ 

Bildglätte 

Ausstattung 
SCANZEITEN 


Vorschau (ganze 
Scanfläche), in min:sec 


RGB 300 ppi (DIN A4) 
RGB 2400 ppi (Kleinbilddia) 


TECHNISCHE ANGABEN 
Bildsensor 


Max. optische Abtastrate 
(Herstellerangabe) 


Farbtiefe intern/extern 
(Herstellerangabe) 


Dichteumfang 
(Herstellerangabe) 


Max. Scanfläche Aufsicht 
Durchlichteinheit 
Schnittstelle 


Canon 
Canoscan D1230U 


€ (D) 231, 

€ (A) 239, CHF 315; 
Durchlichteinheit 

€ (D) 95, € (A) 99, 
CHF 131 


Einsteigerscanner 
für Büro und da- 
heim, geeignet 
für Aufsichtscans. 
Vorzüge: gute Auf- 
lösung. Nachteile: 
schlechte Auto- 
Tonwertkorrektur, 
etwas laut 


666606 
2,6 befriedigend 


gut 
gut 
ausreichend 
mangelhaft 


befriedigend 
gut 


0:15 


0:37 
1:08 


trilineare CCD 


1200 x 2400 ppi 
48/24, 42 Bit 
290 


216 x 297 mm 
optional 
USB 1.1 


Qualitätstipp 


Canon 


Canoscan 
D2400UF 


€ (D) 486, 
€ (A) 503, 
CHF 665 


Scanner mit der 
besten Auflösung 
im Test. Vorzüge: 
gute Staub- und 
Kratzerentfernung. 
Nachteile: 
schlechte Auto- 
Tonwertkorrektur 


666660 
2,1 gut 


gut 
gut 
befriedigend 
gut 


gut 
gut 


0:23 


0:36 
3:00 


sechszeilige CCD, In- 
frarot für Staub-und 
Kratzerentfernung 


2400 x 4800 ppi 
48/24, 48 Bit 


33D 


216 x 297 mm 
im Lieferumfang 
USB 1.1 


af 


Epson 


Perfection 1250 
Photo 


€ (D) 170, 
€ (A) 175, 
CHF 231 


Einsteigerscanner 
mit mittelmäßiger 
Auflösung, geeig- 
net für Aufsicht- 
scans. Vorzüge: 
Funktionsumfang 
der Scansoftware, 
gute Farbwieder- 
gabe. Nachteile: 
etwas unscharf, 
lange Aufwärm- 
phasen 


666606 
2,8 befriedigend 


befriedigend 
gut 

ausreichend 
ausreichend 


befriedigend 
gut 


0:29 


1:13 
3:38 


trilineare CCD 


1200 x 2400 ppi 
48/24 Bit 
3,00 


216 x 297 mm 
im Lieferumfang 
USB 1.1 


— 


Epson 


Perfection 1650 
Photo 


€ (D) 290, 
€ (A) 300, 
CHF 398 


Einsteigerscanner, 
bedingt auch für 
Durchsichtvorlagen 
geeignet. Vorzüge: 
Funktionsumfang 
der Scansoftware. 
Nachteile: nur aus- 
reichende Auflö- 
sung, etwas laut 


666606 
2,7 befriedigend 


ausreichend 
gut 
befriedigend 
gut 


gut 
gut 


0:12 


0:59 
1:53 


sechszeilige CCD 


1600 x 3200 ppi 
48/24, 48 Bit 
3,20 


216 x 297 mm 
im Lieferumfang 
USB 1.1 


Qualitätstipp 


Epson 


Perfection 2450 
Photo 


€ (D) 490, 
€ (A) 507, 
CHF 671 


Allrounder mit 
zweitbester Auf- 
lösung im Test. 
Vorzüge: Funk- 
tionsumfang der 
Scansoftware, 
Staub- und Kratzer- 
entfernung. Nach- 
teile: keine Aus- 
schnittwahl bei 
Dias möglich 


666660 
2,1 gut 


gut 
gut 
befriedigend 
gut 


gut 
gut 


0:11 


0:39 
2:15 


sechszeilige CCD 


2400 x 4800 ppi 
48/24, 48 Bit 
330 


216 x 297 mm 
im Lieferumfang 


USB 2.0, IEEE-1394 
(Firewire) 


Hewlett-Packard 
Scanjet 4470c 


€ (D) 190, 
€ (A) 197, 
CHF 261 


Geeignet für Büro 
und daheim, befrie- 
digende Auflösung. 
Vorzüge: schnell 

bei Büroeinsatz. 
Nachteile: Scan- 
programm zu sehr 
auf Office-Einsatz 
ausgelegt 


666606 
2,8 befriedigend 


befriedigend 
gut 
ausreichend 


ausreichend bis 
befriedigend 


gut 
befriedigend 


0:13 


0:52 
1:45 


trilineare CCD 


1200 x 2400 ppi 
48/24 Bit 
Keine Angabe 


216 x 297 mm 
im Lieferumfang 
USB 1.1, Parallel 


Hewlett-Packard 
Scanjet 5470c 


€ (D) 300, 
€ (A) 311, 
CHF 411 


Gut geeignet für Büro- 
anwendungen, Auf- 
lösung im Mittelfeld. 
Vorzüge: umfang- 
reiche Scanbutton- 
Funktionen, schnell 
bei Büroeinsatz. 
Nachteile: mittel- 
mäßige Diascans, 
Scanprogramm ZU 
sehr auf Office- 
Einsatz ausgelegt 


666666 
2,5 befriedigend 


gut 
gut 
ausreichend 


ausreichend bis 
befriedigend 


befriedigend 
gut 


0:09 


0:51 
1:26 


zwei trilineare CCDs 


2400 x 2400 ppi 
48/24, 48 Bit ? 
Keine Angabe 


216 x 297 mm 
im Lieferumfang 
USB 1.1, Parallel 
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m 
u 
Microtek 


Scanmaker 
5600 


€ (D) 240, € (A) 249, 
CHF 329; Durchlicht- 
einheit € (D) 66, 

€ (A) 69, CHF 91 


(keine Wertung) 


ausreichend 


sechszeilige CCD 


2400 x 4800 ppi 
48/24, 48 Bit 
280 


215 x 297 mm 
optional 
USB 1.1 


Preistipp 


Umax 
Astra 4500 


€ (D) 125, € (A) 130, 
CHF 172; Durchlichteinheit 
€ (D) 50, € (A) 52, 

CHF 69 


Schneller Scanner 

für daheim mit guter 
Auflösung. Vorzüge: 
gute Scanqualität 

bei Aufsichtscans.- 
Nachteile: keine Scan- 
button-Nutzung am 
Mac, Scans von Klein- 
bildnegativen schlecht 


666606 
2,6 befriedigend 


gut 

gut 
befriedigend 
mangelhaft 


befriedigend 
befriedigend 


0:05 


0:57 
0:49 


trilineare CCD 


1200 x 2400 ppi 
48/24, 48 Bit 
Keine Angabe 


216 x 297 mm 
optional 
USB 1.1 
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Testkonfiguration 

Die Scanner werden an einen Po- 
wer Mac G4/466 über den USB- 
Port angeschlossen und stehen auf 
einem separaten Tisch, um Vibra- 
tionseinflüsse zu minimieren. 


Auflösung 

Die Auflösung ermitteln wir anhand 
so genannter Siemenssterne, in de- 
nen Linienpaare kreisförmig ange- 
ordnet sind und sich zur Mitte hin 
verjüngen. Wir messen in einer 
speziellen Bildanalyse-Software je 
Scanner sechs Scans von unter- 
schiedlichen Orten auf der Scan- 
fläche aus. Mehr zur Auflösungs- 
messung steht im Haupttext. 


Scanqualität und Bildglätte 
Die Qualität der Farbwiedergabe 
beurteilen wir anhand von IT8-Vor- 
lagen mit Farbfeldern, deren Farb- 
werte mit den Scanergebnissen 
verglichen werden. Außerdem 
beurteilen wir verschiedene Auf- 
sicht- und Durchsichtscans an ei- 
nem kalibrierten Monitor. Mit ei- 
nem Graukeil beurteilen wir zu- 
dem, wie weit die Scanner dunkle 
Bildstellen differenzieren können 
und ob diese „verrauschen”. 


Scanzeiten 

Wenig Einfluss nehmen die Scan- 
zeiten auf unsere Bewertungen. 
Gute Scanner dürfen durchaus län- 
ger für einen Scan benötigen, 
wenn sie dafür ein besseres Scan- 
ergebnis liefern. 


Anmerkungen: ! Durchlichteinheit lag 
nicht vor ? 48-Bit-Ausgabe im Test nicht 
möglich 

Info: Canon TEL (D) 0 21 51/3 61 40 WEB 
www.canon.de Epson TEL (D) 0 18 05/2 
34 41 50 WEB www.epson.de Hewlett- 
Packard TEL (D) 0 18 05/32 62 22 WEB 
www.hewlett-packard.de Microtek TEL (D) 
0 21 02/8 66-0 WEB www.microtek.de 
Umax TEL (D) 0 21 54/91 87-0 WEB 
www.umax.de 


Flachbettscanner 


Linienpaare in horizontaler und vertikaler Aus- 
richtung gescannt werden. Anschließend wird 
bestimmt, wie viele Linienpaare pro Zentimeter 
ein Scanner noch unterscheiden kann. 

Das von uns eingesetzte Auflösungsmess- 
verfahren geht einen Schritt weiter. Wir messen 
anhand eines speziell gefertigten Siemenssterns 
(siehe Abbildung auf Seite 56) die Auflösung 
auch in anderen Ausrichtungen, in diesem Bei- 
spiel 45 Grad und setzen als Kontrast 60 Pro- 
zent an (wie einige Hersteller bei ihren internen 
Tests). Die Testvorlage positionieren wir an 
mehreren Stellen des Scantabletts, um eine 
Ortsabhängigkeit der Auflösung zu bestimmen. 
Generell lösen Objektive, wie sie in den 
Flachbettscannern verwendet werden, am Rand 
schlechter auf als in der Mitte und können für 
vertikale Farbsäume an Kanten von Scanmoti- 
ven verantwortlich sein. 

Im Durchschnitt erreichen die getesteten 
Scanner der 2400-ppi-Klasse eine Auflösung 
von 710 ppi und die Vertreter der 4800-ppi- 
Klasse 1155 ppi. Die höchste gemittelte Auflö- 
sung erreicht der Canoscan D2400UF an einer 
Messstelle auf der Mittelachse des Scantabletts 
mit 1598 ppi. Der Epson Perfection 1650 Photo 
enttäuscht: Er reiht sich bei der Auflösung trotz 
einer um die Hälfte höheren Abtastrate mitten 
ins Feld der Scanner mit 2400 ppi Abtastrate 
ein. Unsere Messungen verdeutlichen, dass die 
in Vorschubrichtung doppelte Abtastrate, die 
außer den HP-Scannern alle Testgeräte einset- 
zen, tatsächlich eine höhere Auflösung bewirkt 
- allerdings richtungsabhängig. Linienpaare, die 
parallel zur CCD-Zeile ausgerichtet sind, wer- 
den feiner unterschieden als solche in Scanvor- 
schubrichtung. 


Notizen aus dem Testcenter 


Neben der Auflösung bewerten wir die Farb- 
qualität für Aufsichtvorlagen, Diapositive und 
-negative. Nicht gewertet wird dabei der Scan- 
maker 5600, da uns die Durchlichteinheit zum 
Testzeitpunkt nicht zur Verfügung steht. Außer- 
dem bewerten wir den erkannten Dichteum- 
fang, das Rauschverhalten sowie Ausstattung 
und Handhabung. Alle Scanner weisen an der 
Gehäusefront Scantasten auf, die wir einem 
Funktionstest unterziehen und den alle Geräte 
bis auf den Umax Astra 4500 bestehen. Bei letz- 
terem gibt es keine Mac-Unterstützung für die 
Scantasten. Den Scanzeiten geben wir nur ge- 
ringes Gewicht in unseren Testurteilen. 


Die Einstiegsklasse 


Der Canoscan D1230U erreicht zwar die besten 
Auflösungswerte und zeigt eine ausgewogene 
Auflösungsverteilung über die Scanfläche. Aber 
die Auto-Tonwertkorrektur arbeitet zu krass und 
führt zu Tonwertabrissen in hellen und dunklen 


Bildstellen. Mit Durchsichtvorlagen erzielt der » 
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Flachbettscanner 


Testverfahren finden Sie im Text dieses Artikels. 


Leistungsvergleich | Durchschnittliche und beste Auflösung 


Unsere Messwerte geben an, bis zu welcher ppi-Zahl eine Linienunterscheidung bei 60 Prozent Kontrast noch 
möglich ist. Die Werte sind Durchschnittswerte aus sechs Messorten auf dem Scantablett. Weitere Angaben zum 


Gerät Abtastrate in ppi Durchschnittliche Beste Auflösung 
(Herstellerangabe) Auflösung in ppi in ppi 

Darstellung > besser > besser 

Canon Canoscan D1230U 2400 je] 821 00] 843 
Canon Canoscan D2400UF 4800 EEE 13465 En 1595 
Epson Perfection 1250 Photo 2400 jez] 609 I 1 773 
Epson Perfection 1650 Photo 3200 I 1 701 = 765 
Epson Perfection 2450 Photo 4800 KH 120% BE 137 
HP Scanjet 4470c 2400 2 6A Es m 
HP Scanjet 5470c 2400 1 735 = 808 
Microtek Scanmaker 5600 4800 BE 916 I] 97 
Umax Astra 4500 2400 I 1 742 a) 880 


D1230U nur ausreichende Ergebnisse. Das 
Interface ist nur englischsprachig. Der Epson 
Perfection 1250 Photo ist der behäbigste Scan- 
ner im Test mit einer geringen Auflösung. Auf- 
sichtvorlagen werden dafür farbneutral, wenn 
auch etwas unscharf wiedergegeben. Für den 
Durchsichtbereich ist der Perfection 1250 Photo 
nicht zu empfehlen, bei Kleinbildnegativen tre- 
ten Streifen im Ergebnis auf. Schade, denn der 
Funktionsumfang des Scannertreibers, der un- 
ter anderem über Vorlagenarterkennung und 
Autorotation verfügt, ist einer der besten in un- 
serem Testfeld. 

Die Vertreter von Hewlett-Packard sind die 
Scanbutton-Meister. Beim Scanjet 5470c kann 
man sogar zusätzlich zur Kopienzahl einstellen, 
ob man Schwarz-Weiß- oder Farbkopien anfer- 


tigen will. In Sachen Auflösung liegen sie im 
Mittelfeld, zeigen dafür eine ausgewogene Farb- 
wiedergabe bei Aufsichtvorlagen. Wie beim 
D1230U gelingt im Durchsichtbereich nur eine 
ausreichende Scanqualität. Der erkannte Dich- 
teumfang ist bei beiden Scannern von Hewlett- 
Packard gut. Beide Geräte verwenden externe 
Durchlichtaufsätze, die zusätzlichen Platz auf 
dem Tisch benötigen. 

Der Astra 4500 zeigt eine starke Richtungs- 
abhängigkeit bei der Auflösung, Linienpaare 
entlang des Optikvorschubs löst er am besten 
auf. Die Aufsichtscans vom Umax-Scanner sind 
durchweg gelungen. Diascans bewältigt er zwar 
schnell und mit guter Tonwertunterscheidung, 
aber mit einer nicht akzeptablen Farbwieder- 
gabe von Negativen. 


Info | Auflösung und Abtastrate 


Die von uns ermittelten Auflösungen haben wir ins Verhältnis zur Abtastrate ge- 
setzt. Gute Scanner würden hier Werte um 50 Prozent erhalten. 


Gerät Durchschnittliche Beste Auflösung/ 
Auflösung/Abtastrate Abtastrate 
(in %) (in %) 
Darstellung > besser > besser 
Canon Canoscan D1230U E 34 EEE 35 
Canon Canoscan D2400UF I] 28 En 33 
Epson Perfection 1250 Photo EEE 25 WE 3 
Epson Perfection 1650 Photo EEE 22 IE -] 24 
Epson Perfection 2450 Photo EEE 25 BE 29 
HP Scanjet 4470c [I] 26 EEE 32 
HP Scanjet 5470c [El 31 34 
Microtek Scanmaker 5600 == 19 I] 20 
Umax Astra 4500 | 31 EEE 36 
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Die Mittelklasse 


Unter den Scannern mit einer maximalen Ab- 
tastrate von über 2400 ppi enttäuscht der Per- 
fection 1650 Photo bei der Auflösung und kann 
sich hier nur im Mittelfeld der Einstiegsklasse 
einreihen. Die Vorlagenerkennung im Durch- 
sichtmodus ist nicht optimal - gerahmte Nega- 
tive erkennt die Software im Test nicht. Die 
Farbqualität der Aufsichtscans ist gut und auch 
bei Durchsichtscans kann sich der Perfection 
1650 Photo von den Ergebnissen der 2400-ppi- 
Klasse absetzen. 

Die höchste Auflösung des Tests liefert der 
Canoscan D2400UF ab. Wie beim kleinen Bru- 
der arbeitet allerdings die Autokorrektur bei 
Aufsichtscans überbetont. Dias werden hinge- 
gen gut reproduziert, bei Negativen erzielt der 
D2400UF eines der besten Ergebnisse im Test. 
Eine Besonderheit des Scanners ist die Staub- 
und Kratzerentfernung FARE, für die eine eige- 
ne Infrarotabtasteinheit im Scanner arbeitet. 
Wie bei den beiden anderen Vertretern von Ep- 
son bestimmt der Treiber des Perfection 2450 
Photo die Ausschnittwahl bei Diascans auto- 
matisch, dies lässt sich auch im Nachhinein 
nicht verändern. Dabei werden manche Dias zu 
stark beschnitten. Die Farbwiedergabe ist bei 
allen Testscans vergleichbar mit dem des Per- 
fection 1650 Photo. Dafür differenziert er dun- 
kle Bildstellen am besten von allen. Damit qua- 
lifiziert sich der Perfection 2450 Photo als am 
besten geeignet zum Scannen von Durchsicht- 
vorlagen. Im Testpunkt Auflösung geht er als 
zweiter Sieger über die Ziellinie. Mit einer ent- 
täuschend geringen Auflösung verliert der Scan- 
maker 5600 von Microtek gegenüber den an- 
deren Scannern der 4800-ppi-Klasse deutlich. 
Sein TWAIN-Interface verträgt sich nicht mit der 
Werkzeugpalette von Photoshop, welche wir 
nach einem Scan immer erst aus- und einblen- 
den müssen, damit wir wieder Zugriff auf die 
Werkzeug-Icons haben. Die Scannertest-Funk- 
tion der Scansoftware lässt zudem Photoshop 
abstürzen - in punkto Software sollte Microtek 
dringend nachbessern. Vielleicht können wir im 
Nachtest des Scanners mit Durchlichteinheit Po- 
sitiveres vermelden. 


Fazit 


Trotz zum Teil integrierter Durchlichteinheiten 
zeigen sich die getesteten Flachbettscanner bis 
500 Euro am besten für Scans von Aufsichtvor- 
lagen optimiert. Obwohl eine doppelte Abtast- 
rate von 4800 ppi nicht gleich bedeutend mit 
einer doppelten Auflösung gegenüber den 
2400-ppi-Scannern ist, können sich schließlich 
der Canoscan 2400UF und der Epson Perfection 
2450 Photo als Qualitätstipps etablieren. Knapp 
an der Note gut schrammt unser Preistipp, der 
Astra 4500 von Umax vorbei. dc %* 


TECHNIK 


EINSTIEG 


Unsere Serie erklärt 
Schritt für Schritt, 
wie man in Real- 
basic ein Brettspiel 
a la „Mensch ärgere 
Dich nicht“ erstellt. 
In dieser letzten 
Folge zeigen wir, 
wie wir unser Pro- 
gramm zur Veröf- 
fentlichung fertig 
stellen und für Mac- 
05 X verschönern. 
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Optimieren und 


Compilieren 


von Christian Schmitz 


Serie Realbasic, Folge 5 In der letzten Folge haben wir den Code unseres 
Programms bereits fertig gestellt. Damit daraus auch ein auslieferungsfähi- 
ges Produkt wird, wollen wir aber noch ein wenig an der Optik feilen 


+ UNTER MAC-OS X kommt vor allem dem 
Programm-Icon eine wichtige Bedeutung zu, 
denn die Icons sind unter Mac-OS X deutlich 
größer und fallen im Finder gut auf. Unter 
Mac-OS 9 und Mac-OS X bekommt ein Pro- 
gramm jedoch nur dann ein eigenes Icon, 
wenn es mit einem Creator-Code versehen ist. 
Über diesen Code ordnet der Finder die Icons 
den Programmen zu. Ein Creator-Code besteht 
aus vier beliebigen Zeichen, wobei alle Codes, 
die ausschließlich aus Großbuchstaben beste- 
hen, bereits für Apple reserviert sind. FNDR ist 
beispielsweise der Creator-Code für den Fin- 
der, BOBO für Apple Works. Andere Beispiele 
sind nwSP für Mac Soup, VtPC für Virtual PC 
und MSWD für Microsoft Word. 

Den Creator-Code darf man sich jedoch 
nicht beliebig ausdenken. Alle Codes müssen 
bei Apple registriert sein, um Doppler zu ver- 
meiden. Unter der Adresse http:// developer. 
apple.com/ dev/ cftype/ information.html kann 
man seinen Creator-Code prüfen und registrie- 
ren lassen. Dieser Code ist, wenn man ihn 
denn bekommt, einmalig auf der Welt. Für un- 
ser Spiel „Mensch ärgere Dich nicht“ haben 
wir bereits den Creator-Code „MäDn“ regis- 
triert, der bislang noch ungenutzt war. Wir 
tragen ihn im Fenster „Projekteinstellungen“ 
im Bearbeiten-Menü von Realbasic ein. 


Icons organisieren 


Es gibt mehrere Möglichkeiten an ein hüb- 
sches und aussagekräftiges Icon zu kommen. 
Apple hat dafür extra ein Team von Grafikern 


Serie: Realbasic für Profis 


Heft 12/2001 
Heft 01/2002 
Heft 02/2002 
Heft 04/2002 
Heft 05/2002 


1 Interface 

2 Computerspieler 

3 Mensch spielt mit 

4 Multiplayer 

5 Compilieren und Release 


P_ z - - un 


Z——) 


Teil FE en HT 


A FIET u 


mn 


Fremdgänger Auch un- 
ter Windows macht 
unser Spiel eine gute 
Figur. Hier sieht man 
Virtual PC unter Mac- 
05 X mit Windows 98. 


eingestellt und auch Sie können sich ein Icon 
bei einem Grafiker malen lassen. Das kann 
allerdings schon mal 100 Euro oder mehr kos- 
ten. Nicht jeder kann sich das leisten. 

Für unser Programm machen wir esuns 
etwas einfacher. Wir fertigen ein Icon aus ei- 
nem verkleinerten Screenshot unseres Pro- 
gramms an. Dazu lassen wir das Spiel ein paar 
Minuten lang automatisch laufen (vier Com- 
puter spielen gegeneinander) und wenn es 
interessant aussieht, schieben wir die Maus 
beiseite und lösen mit den Tasten Befehl-Um- 
schalt-3 einen Screenshot aus. 

Diesen Screenshot öffnen wir zum Bei- 
spiel mit dem Programm Grafikkonverter. Nun 
ziehen wir einen quadratischen Bereich über 
der Spielfläche auf und achten dabei darauf, 
dass Breite und Höhe des Ausschnittes, die 
rechts oben bei den Mauskoordinaten ange- 
zeigt werden, gleich groß sind. Anschließend 
wählen wir im Menü Bearbeiten den Punkt 
„Auswahl freistellen“ (Befehl-Y). 

Diesen quadratischen Ausschnitt müssen 
wir nun noch auf 128 mal 128 Pixel herunter- 
rechnen. Dazu wählen wir im Menü Bild unter 


Serie Realbasic 


Tipp | Hilfsprogramme im Internet 


Allein dieser Folge erwähnten Hilfsprogramme und Utilities finden Sie im Internet. Zumeist handelt es sich um 
kostenlose Software oder Shareware, für die man ein paar Euro oder Dollar Sharewaregebühr zahlen muss. 


Programm Vertrieb Preis 
Grafikkonverter Lemkesoft, Shareware | 25 € 
Res-Edit Apple kostenlos 
Iconographer Mscape, Shareware 15 US-Dollar 
Icon Paste Mac-05 9 | Realsoftware kostenlos 
Icon Paste Mac-05 X | Realsoftware kostenlos 

Pl ug-in-Samml ung Monkeybread Software | kostenlos 


Internet 
www.l emkesoft.de 


ftp.apple.com/Apple_Support_Area/Apple_Software_ 
Updates/English-North_American/Macintosh/ 
Utilities/ResEdit_2.1.3.sea.bin 


www.mscape.com/products/iconographer.html 
ftp.realsoftware.com/REALbasic/rel ease/lconPaste.sit 
ftp.realsoftware.com/REALbasic/rel ease/lconPasteX.sit 
http://monkeybreeadsoftware.de/real basic 


Bildgröße die Option „Skalieren...“ aus (Be- 
fehl-Control-Y). Wir geben für die Breite 128 
Pixel ein und aktivieren die drei Häkchen für 
Proportional, Bild Skalieren und Fehlerkorrek- 
tur. Das nun skalierte Bild speichern wir im 
Format PICT. 


Icon zusammensetzen 


Um das Icon in eine Mac-Resource zu wan- 
deln gibt es verschiedene Möglichkeiten. Eine 
ist das Programm Res-Edit von Apple (siehe 
Kasten „Hilfsprogramme im Internet“) 

Wir legen in Res-Edit eine neue Datei an. 
Dort ergänzen wir eine Resource vom Typ 
„ıcl8“ mit der ID 128 und fügen in dem Icon- 
Editor Icons für die verschiedenen Auflösun- 
gen über die Zwischenablage ein. Diese Re- 
source-Datei speichern wir nun. 

Die zweite Möglichkeit ist entgegen- 
kommender, kostet aber Geld. Gemeint ist das 
Programm Iconographer. Es ist für viele Ent- 
wickler das Icon-Malprogramm der Wahl, 
denn es erstellt auch Icons für Mac-OS X. Für 
reine Mac-OS Classic-Programme reicht Res- 
Edit aus. 

In Iconographer legen wir ein neues Icon 
an. Zuerst sehen wir uns im Menü „Icon“ das 
Infofenster an. Die ID sollte 128 sein, den Na- 
men wählen wir beliebig und stellen „Mac OS 
Universal“ als Format ein. Unter der Karteikar- 
te „Member“ können wir noch detailliert fest- 
legen, welche Icon-Typen die Datei enthalten 


soll. Da der Finder fehlende Icons bei Bedarf 
selbst berechnet, könnte man beispielsweise 
die Huge-Icons weglassen, denn diese sind 
nur interessant, wenn die Icons beim Skalie- 
ren, zum Beispiel im Dock unter Mac-OS X, 
nicht schön aussehen. 

Wir kopieren nun unser Icon per Zwi- 
schenablage von Grafikkonverter in Icono- 
grapher in das Icon „Thumbnail 32bit Icon“. 
Die Maske füllen wir mit Schwarz, denn nur 
die Icon-Pixel, diein der Maske schwarz sind, 
werden später auch vom Finder angezeigt. Mit 
der 8-Bit-Maske kann man auch wunderschö- 
ne Schatten erzeugen wie man es an den Real- 
basic-Standard-Icons sieht. 

Mit dem Menübefehl „Add Member...2“ 
im Icon-Menü erzeugen wir automatisch aus 
dem großen Icon die anderen Icon-Typen. Von 
dieser Funktion machen wir Gebrauch, sie 
spart uns eine Menge Arbeit. Trotzdem sehen 
wir uns jedes so generierte Icon noch einmal 
kritisch an. Die ein oder andere Retusche ist 
meist notwendig. 


Einbauen ins Projekt 


Der Dialog „Compiler-Einstellungen“ im Abla- 
ge-Menü von Realbasic ist bei Icons nicht be- 
sonders ausgereift. Ein großes Mac-OS X Icon 
können wir hier leider nicht einfügen. Wir 
müssen sie als Mac-Resource ins Projekt hi- 
neinziehen und für das Windows-Binary zu- 
sätzlich noch ein kleines und mittleres Icon in 
diesen Dialog einfügen. 


TECHNIK 


Iconographer speichert eine einzige Datei, 
die all unsere Resourcen beinhaltet. Realbasic 
akzeptiert nur Resource-Dateien mit dem Type 
„rsrc“ und dem Creator „RSED“. Anders ge- 
sagt: Realbasic akzeptiert nur Resource-Da- 
teien von Res-Edit, obwohl es Res-Edit für 


Viele bunte 
Icons Diese Mon- 
tage zeigt die 
Icons für unser 
Spiel in vier 
verschiedenen 
Skalierstufen. 
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tei ändern und Realbasic vorspiegeln, dass sie 
von Res-Edit stammt. Erfreulicherweise kann 
man dies mit Res-Edit selbst erledigen. > 
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Häusle baue Im 
Build Dialog tra- 
gen wir die Datei- 
namen und Pro- 
gramminformatio- 
nen für die com- 


gramm, denn es kann immer nur ein Doku- 
ment in einem Fenster öffnen. Einige Word 
und Excel Versionen können aber auch mehre- 
re Dokumente in unterschiedlichen Fenstern 
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Die modifizierte Resource-Datei ziehen 
wir nun per Drag-and-drop ins Realbasic-Pro- 
jektfenster, wo sie als Alias verbleibt. 


Im Build Dialog 


Werfen wir einen Blick auf den Screenshot 
(oben) „Build-Settings“. Er zeigt den fertigen 
Dialog mit allen Einstellungen, wie er in Real- 
basic 4 unter Mac-OS X aussieht. Wenn wir 
jetzt das Programm compilieren, wird Real- 
basic die Warnung bringen, dass Resourcen 
überschrieben werden. Wir ignorieren das, 
denn das ist genau das, was wir wollen! 

Wir können unser Programm für Mac-OS 
Classic und für Mac-OS Carbon erzeugen. 
Classic-Programme laufen ab System 7 bis 
Mac-OS 9 und passen sich automatisch dem 
jeweiligen Erscheinungsbild des Mac-OS an. 

Mac-OS-Carbon-Programme sind in erster 
Linie für Mac-OS X gedacht. Sie laufen mit 
installierter Carbon Lib jedoch auch unter 
Mac-OS 8.6 bis Mac-OS 9.2.2. 

Carbon als Schicht zwischen dem Pro- 
gramm und der jeweiligen Mac-OS Version 
benötigt aber unter Mac-OS Classic (nicht bei 
Mac OS X!) etwa 3% mehr Rechenzeit für 
Funktionsaufrufe, so dass man vorzugsweise 
sein Programm für beide Umgebungen anbie- 
ten sollte. Da unser Spiel nicht sehr zeitkri- 
tisch arbeitet, würde uns auch eine Carbon- 
Version für den Classic-Betrieb genügen. 

Die Speicherzuteilung für die Classic-Um- 
gebung muss man selber grob schätzen oder 
raten. Es gibt wenig konkrete Hilfe den Spei- 
cherbedarf eines Realbasic-Programms he- 
rauszufinden. Einem Carbon-Programm sollte 
man mindestens 2 MB zuteilen. Je nach An- 
zahl der Grafiken, Sounds und Filmen im Pro- 
gramm erhöht sich der Speicherbedarf, so 
dass schnell auch mal 10 MB zusammen kom- 
men. Für dieses Spiel in der Variante ohne vie- 
le Bilder (wir haben keine Bilder als Resour- 
cen eingebunden und erzeugen auch keine 
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zur Laufzeit) sollten 2 MB reichen. Wir schrei- 
ben also 2048 KB in die zwei Felder für die 
Speicherzuteilung. 


Einstellungen für Windows 


Besitzer von Realbasic Pro können das Pro- 
gramm auch für Windows compilieren. Der 
Dateiname muss dabei mit „.exe“ enden. Um- 
laute im Programmnamen können sich wegen 
der unterschiedlichen internen Kodierung 
beim Kopieren zu Windows hin verändern. 
Der Einfachheit halber nennen wir das Spiel 
schlicht „Mensch.exe“. 

Unter Windows gibt es zwei mögliche Pro- 
grammtypen. MDI steht für „Mulitple Docu- 
ment Interface“ und SDI für „Single Docu- 
ment Interface“. Das Window s-Programm 
Notepad ist ein Beispiel für ein SDI-Pro- 


ne Menüleiste in einem übergeordneten Fens- 
ter. Vergrößert man dieses Parent-Fenster, 
hängt die Menüleiste wie beim Mac am obe- 
ren Bildschirmrand. 


Wir wollen uns verewigen 


In Deutschland gilt das Urheberrecht, wonach 
unsere Arbeit als Programmierer automatisch 
gesetzlich geschützt ist. Wir dürfen selbst ent- 
scheiden, ob und wie wir unser Programm 
veröffentlichen möchten. Richtig verkaufen 
können wir es aber nicht, sondern nur lizen- 
zieren. Wir räumen also zum Beispiel einer 
Firma Vertriebs- und Nutzungsrechte ein oder 
vergeben einfach, a la Open Source, eine Li- 
zenz zum uneingeschränkten Weiterverwen- 
den des Programms an alle. 

Die meisten Hobbyprogrammierer werden 
die Programme, mit der Erlaubnis sie kosten- 
los privat einzusetzen, einfach weitergeben. 
Wer das Programm dann vertreiben oder aus- 


Tipp | Icons für Mac-OS und Windows einbinden 


Wir wollen unser Programm auch für Windows compilieren. Ein Icon für Windows 
bekommen wir über den Realbasic-Dialog „Compiler-Einstellungen“. Wenn wir ein 
Icon dort einfügen, müssen wir in einem Rutsch alle sechs möglichen Icon- Typen 
über die Zwischenablage hineinclippen. Realsoftware hat für diesen Zweck ein 
kleines Programm names Icon Paste entwickelt, das dies deutlich einfacher macht. 
In Icon Paste fügen wir alle Icon-Typen einzeln ein. Dazu öffnen wir in Res-Edit 
unser fertiges Mac-OS-Programm und kopieren die Resourcen über die Zwischenab- 
lage Stück für Stück in Icon Paste. Wir benötigen: 

Resource icl8, ID 128 (Icon in 32x32 Pixel und 256 Farben) 

Resource icl4, ID 128 (Icon in 32x32 Pixel und 16 Farben) 

Resource ICN#, ID 128 (Icon in 32x32 Pixel in S/W mit der Maske) 


Resource ics8, ID 128 


( 
Resource ics4, ID 128 ( 


Icon in 16x16 Pixel und 256 Farben) 
Icon in 16x16 Pixel und 16 Farben) 


Resource ics#, ID 128 (Icon in 16x16 Pixel in S/W mit der Maske) 

In Icon Paste wählen wir anschließend im Menü Edit den Befehl „Copy Icons“ aus 
und fügen den Inhalt der Zwischenablage in Realbasic im Dialog „Compiler-Einstel- 
lungen“ ein. Dazu klicken wir einmal auf das kleine Icon links unten, um es auszu- 
wählen und fügen die Icons per Befehl-V ein. Wenn alles geklappt hat, sieht man 
im compilierten Windows Programm nach dem Starten links oben im Fenster das 


kleine Icon. 


bauen will, muss sich beim Programmierer 
melden. Damit jeder weiß, wo er sich melden 
soll, sollte man sich im Programm verewigen 
und zwar so vorausschauend, dass man auch 
nach fünf Jahren noch Kontakt bekommt und 
auch dann, wenn alle Readme-Dateien verlo- 
ren gegangen sein sollten. Was unserem Spiel 
also noch fehlt, ist Dekoration und vor allem 
eine Dialogbox mit Informationen über den, 
der das Programm entwickelt hat. 


Die Aboutbox 


Wir erstellen ein neues Fenster namens 
„AboutWindow“ und geben ihm den Titel 
„Über Mensch ärgere Dich nicht“. Wir möch- 
ten gerne in diesem Fenster links oben das ak- 
tuelle Programm-Icon als Logo anzeigen. Da- 
für gibt es mehrere Möglichkeiten: Wir kön- 
nen das Icon noch einmal als Bilddatei spei- 
chern, in das Projekt legen und in einem Can- 
vas als Backdrop auswählen. 

Alternativ dazu kann man unter Mac-OS mit 
der Zeile 


me.backdrop =app.resourceFork.geticl (128) 


das Icon mit der ID 128 aus der Resourcefork 
des Programms selber laden. Das klappt auch 
in unserem Spiel, hat jedoch zwei Nachteile: 
Erstens bekommt man nur ein Icon mit maxi- 
mal 32 Pixel Breite zu Stande und zweitens 
funktioniert das unter Windows nicht, denn 
dort gibt es generell keine Resourcefork. 
Besorgt man sich eine spezielle Plug-in- 
Sammlung für Realbasic von Monkeybread 
Software kann man über die Zeile 


app.applicationfile.Drawwidelcon 
9,20,14,128 


im Paint-Event des Fensters das Programm- 
Icon in voller Größe zeichnen. Nur unter Win- 
dows sollte man statt der 128er Größe besser 
die 32er Icons nehmen, da es in diesem Sys- 
tem keine so großen Icons gibt. 


Internet-Links im Fenster 


Wir nehmen einen Statictext, schreiben eine 
Internet-Adresse wie zum Beispiel „macwelt. 
de“ hinein, setzen die Farbe auf Blau und die 
Schrift auf Times 14 mit dem Attribut Unter- 
strichen - schon sieht das aus wie ein Inter- 
net-Link im Browser. Ab Realbasic 4.0 hat ein 
Statictext-Object auch MouseDown- und 
MouseUp-Events. Benutzt man eine ältere 
Realbasic-Version, so muss man erst ein Can- 
vas darüber legen um an diese Events zu kom- 
men. Egal ob Canvas oder Statictext, wir 
schreiben in den MouseDown-Event des Links: 


me.textcolor =Rgb(255,0,255) // lila text 
return true 
I! ja, wir verarbeiten diesen Event 
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Sechs auf einen 
Streich Icon Paste 
erleichtert die Zu- 
sammenstellung der 
richtigen Icon-Re- 
sourcen für das Pro- 
gramm-Icon unter 
klassischem Mac-OS. 


Alle Infos So 


sollte ein sinn- 


BMerrich eigene Dich niche 
log aussehen: 


voller About-Dia- 


Wera mit Logo und 
ae Bean sgrrer. ha are Taf Kontaktmöglich- 
a Terra keit zum Pro- 
grammierer. 
= Fire 


LP 


Beim MouseUp-Event tippen wir analog dazu 
den folgenden Realbasic-Code ein: 


me.textcolor=Rgb(0,0,255) 

I! Wieder auf blau 

showURL "http://www.macwelt.de" 
Il Webseite im Browser öffnen 


Der Befehl „showURL“ akzeptiert je nach Be- 
triebssystem unterschiedlich tolerant viele 
verschiedene URLs. Wir sollten hier also be- 
sonders auf die Vollständigkeit der URL ach- 
ten. „macwelt.de“ oder „info@macsw.de“ 
reicht nicht aus. Bei der URL müssen wir das 
Protokoll mit angeben, also „http:/ / 
www.macwelt.de“ oder „mailto:info@ 
macsw.de“. 


Ein Menüeintrag im Apple Menü 


Ein Doppelklick auf das Menü im Projektfens- 
ter bringt uns in den Realbasic-M enüeditor. 
Dort klicken wir einmal auf das Apfelmenü 
und geben im noch leeren Menüeintrag „Über 
Mensch ärgere Dich nicht...“ ein. Realbasic 
weist dem Menüeintrag automatisch einen 
langen Namen zu, aber wir nennen ihn ein- 
fach „AppleAbout“. In unserer Application 
Subklasse („App“) ergänzen wir einen Menü- 
händler für „AppleAbout“ und rufen dort den 
Dialog mit folgenden Zeilen auf: 


aboutWindow.show 
return true 


Unter Windows gibt es kein Apfelmenü, son- 
dern nur ein Startmenü zum Beenden. Real- 
basic schiebt die Menüeinträge in diesem Fall 
an das Ende des letzten Menüs ganz rechts. 
Bei uns ist das also das Menü „Bearbeiten“, 
Wir verbessern das, indem wir ein Menü na- 
mens „Help“ anlegen. Beim Mac-OS werden 
alle Einträge in diesem Menü in das jeweilige 
Hilfe-M enü geschoben, so dass aus „Help“ un- 
ter einem deutschen Mac-OS automatisch 
„Hilfe“ wird. Unter Windows klappt das leider 


nicht immer, was man aber mit einer Konstan- 
te ändern kann, die dann unter Mac-OS den 
Wert „Help“ und unter Windows den Wert 
„Hilfe“ bekommt. Als Text schreiben wir dann 
in den Menüeintrag ein Doppelkreuz „#“ ge- 
folgt vom Konstantenname, also zum Beispiel 
„#Helpmenutitle“. 

Damit dieses Hilfemenü aber nicht so allein 
da steht, bekommt es als weitere Einträge 
noch „Homepage“ und „Email an den Autor“. 
Diese Einträge verknüpfen wir dann über die 
Application-Subklasse und rufen sie wieder 
mit ShowURL auf. In Realbasic 4 gibt es da ei- 
nen kleinen Bug, denn die Einträge im Hilfe- 
menü sind in der Entwicklungsumgebung nie- 
mals aktiviert, im fertig compilierten Pro- 
gramm klappt jedoch alles wie es soll. 

Als letztes bleibt uns nur noch ein paar Freun- 
de zu suchen, die das Programm noch einmal 
auf Herz und Nieren prüfen und dann, wenn 
wirklich die Version 1.0 final daraus wird, das 
Programm auf eine Homepage zu legen und 
es in der Öffentlichkeit bekannt zu machen. 


Fazit 


In dieser Serie haben wir die Entwicklung ei- 
nes Brettspiels in Realbasic von Anfang bis En- 
de verfolgt und viele neue Programmiertech- 
niken gelernt. Bei entsprechender Resonanz 
sind wir gerne bereit in einer der nächste Aus- 
gaben der Macwelt mit einem neuen Projekt 
zu starten. Schreiben Sie uns! cm %* 


ONLINE.... 


Sie finden die Projektdateien und 
die fertig compilierten Program- 
me im Internet unter www.mac 
welt.de/_magazin oder auf der 
aktuellen Abo-CD, Eine 30- Tage- 
Demo-Version von Realbasic gibt 
es unter www.application- 
systems.de/real basic 
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Nur wenige haben es bereits 


gewagt, am Arbeitsplatz Mac- 


völ 


vi 
und besonders schlagend ist, 


05 X zu installieren. Es gibt 
ele gute Gründe dagegen, 


dass vieles unter Mac-0S X 
ig unmöglich oder nur mit 


mehr Zeitaufwand möglich zu 
sein scheint. Unsere - größ- 
tenteils gegensätzlichen - Er- 
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hrungen im Publishing fas- 
sen wir auf den folgenden 
Seiten zusammen. 
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Mac-05 X 


von Dorothee Chlumsky und Walter Mehl 


Umstieg auf Mac-OS X Seit Mitte Oktober 2001 arbeiten wir bei Macwelt über 
weite Strecken mit Apples neuem Betriebssystem. Wir kommen damit über die 
Runden und manchmal genießen wir - wie der Bericht zeigt - sogar Vorteile 


MAC-OS X IST DA. Seit Oktober 2001 in 
der Version 10.1, die auf den meisten Macs ei- 
ne gute Figur macht. Diese Aussage gilt aber nur 
für den Mac „frisch aus der Verpackung“; eine 
Spezies, die bei Gestaltern und Kreativen nur 
selten anzutreffen ist. Denn allein mit dem 
Betriebssystem und der Handvoll Programme 
wie Apple Works, iTunes, iPhoto oder iMovie, 
die Apple anbietet, kann man mit dem Mac nur 
wenige) obs erledigen. Dafür braucht es zusätz- 
liche Soft- und Hardware, die sich viele, dieim 
weitesten Sinne Publisher sind, lange zusam- 
mengesucht und gekauft haben. Auf den fol- 
genden Seiten stellen wir unsere Erfahrungen 
zusammen, die wir seit Oktober 2001 mit un- 
veränderten Power Macs und den greifbaren 
Programmen gemacht haben. 

Bevor wir uns aber durch die Mac-OS-X- 
Szene arbeiten, wollen wir die Programme in 
verschiedene Kategorien teilen. Wir unterschei- 


den in diesem Artikel streng zwischen drei Ar- 
ten von Programmen: „Neu für Mac-OS X ent- 
wickelt“, ist gleichbedeutend mit Cocoa-Soft- 
ware. Hinter dem fruchtigen Namen „Cocoa“ 
steckt einer der drei wesentlichen Teile von 
Mac-OS X, der Programmierern die Arbeit ein- 
facher macht. Denn niemand, der heute eine 
neue Software auf den Markt bringt, fängt bei 
Null an und macht sich beispielsweise Gedan- 
ken über eine Importfunktion für GIF-Bilder. 
Stattdessen nutzt der Programmierer die Im- 
portfunktionen von Quicktime, die Apple ihm 
kostenlos zur Verfügung stellt. Apple offeriert 
noch viele weitere Funktionen, die in Gruppen 
oder Bibliotheken zusammengefasst sind. Eine 
solche Bibliothek ist Cocoa und sie gilt unter 
Programmierern als modern und leistungsstark. 
Doch wer sie nutzen will, kann fast nichts von 
früheren Entwicklungsarbeiten verwenden. 
Denn Cocoa verlangt eine bestimmte Program- 
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ONLINE.... 
Mehr Updates für 
Mac-OS X sind an- 
gekündigt - unter 
anderem Xpress 5 
und Flash MX. 
Über die Gerüchte 
zu Dreamweaver 
und Framemaker 
erfahren Siemehr 
unter www.mac 
wdt.de 


miertechnik, die auf dem Mac bislang nicht ge- 
fragt war. Wer also ein Mac-Programm, das es 
schon unter Mac-OS 8 oder 9 gibt, für Mac-OS 
X anbieten will, findet in Cocoa keine Hilfe. 

Er sollte stattdessen zu „Carbon“ greifen, 
weil er dann nur einige wenige Teile des vor- 
handenen Programms ändern muss. Vor allem 
bei einer komplexen Software wie Photoshop ist 
das noch immer eine Heidenarbeit, doch we- 
nigstens müssen die Adobe-Entwickler dank 
Carbon nicht wieder von Anfang an neu begin- 
nen. Deshalb bezeichnen wir Carbon-Program- 
me als „für Mac-OS X optimiert“. 


Classic ist weniger „hip” 


Für den Käufer einer Software sind die Unter- 
schiede zwischen einer Carbon- und einer Co- 
coa-Version marginal. Für Publisher wichtig und 
auffällig sind allenfalls Kleinigkeiten wie die 
ATS-Bibliothek, deren mächtigste Funktionen 
nur in Cocoa zugänglich sind und die unter an- 
derem das Fontmenü auf den Bildschirm brin- 
gen (vergleiche Bild auf Seite 69). 

Dagegen merkt man den Unterschied zu einem 
nicht-optimierten Programm, das die Classic- 
Umgebung von Mac-OS X nutzt, sofort: Statt 
der dezent gestreiften Befehlzeile steht wieder 
das von Mac-OS 9 gewohnte Menü oben am 
Bildschirmrand. Außerdem kommen Classic- 
Programme nicht in den Genuss der techni- 
schen Feinheiten des Unix-Teils von Mac-OS X, 
stattdessen werkelt hinter Classic das gewohn- 
te Mac-OS 9.2.x. Damit entfallen für Classic- 
Programme Vorteile wie Speicherschutz oder 
Lastverteilung, die bei Carbon- und Cocoa-Pro- 
grammen verhindern, dass ein Programmab- 
sturz das Betriebssystem in Mitleidenschaft 
zieht oder dass ein lahmendes Programm alle 
anderen aktiven Programme bremst. 

Wer also ernsthaft mit dem Wechsel auf 
Mac-OS X liebäugelt, sollte vorher anhand un- 
serer Übersicht auf Seite 70 prüfen, ob die Pro- 
gramme, die für die tägliche Arbeit nötig sind, 
in einer Carbon- oder Cocoa-Version erhältlich 
sind. Denn bei Classic-Programmen ist die Ar- 
beitsgeschwindigkeit in den meisten Fällen 
nicht erträglich. Bei vielen Befehlen reagiert das 
Programm erst nach einer Gedenksekunde, bei 
manchen wartet man länger - wahlweise mit 
dem Farbrad-Cursor von Mac-OS X oder in der 
gewohnten Propeller- oder Uhrform. 

Hier in der Redaktion wechseln wir noch 
häufig zwischen Mac-OS 9 und Mac-OS X. An 
vielen Tagen nutzen wir die Vorteile von Mac- 
OS X und brennen beispielsweise bequem eine 
CD im Hintergrund, lassen Stuffit mehrere Da- 
teien packen und verschicken sie, während wir 
uns im E-Mail-Programm durch die eingehende 
Post wühlen. Denn diese Parallelarbeit ist für 
viele von uns der entscheidende Vorteil von 
Mac-OS X: Wenn sich in einem Programm der 


Umstieg auf Mac-0S X 


Warte-Cursor dreht, wechseln wir in der Zwi- 
schenzeit in ein anderes und machen eben dort 
weiter. Eingeschränkt wird diese Parallelverar- 
beitung allerdings hin und wieder von Hard- 
wareproblemen. Lahmt etwa der Finder, weil ei- 
ne Festplatte aus dem Ruhezustand aufwachen 
und die volle Drehzahl erreichen muss, kann 
man in Textedit noch einen kurzen Bericht 
schreiben. Doch beim Versuch, diesen Text auf 
der Festplatte zu speichern, erhält man auch in 
Textedit das Wartezeichen, wenn die Festplatte 
noch nicht die Nenndrehzahl erreicht hat. 

Wer nur mal einen ersten Kontakt mit Mac- 
OS X herstellen will, beginnt am besten mit 
einer Sicherungskopie aller wichtigen Daten 
und teilt die Festplatte mit dem Programm 
„Festplatte einrichten“ in mehrere (mindestens 
zwei) logische Teile. Alternativ empfehlen wir 
eine zusätzliche Festplatte für Mac-OS X. Da das 
Betriebssystem 1,5 GB belegt, sollte ein solcher 
Teil oder die zusätzliche Platte mindestens 4 
GB, besser 8 GB freien Platz bieten. Dann kann 
man die neuen Mac-OS-X-Programme auch dort 
unterbringen, was den Umgang deutlich ver- 
einfacht. Denn Programme auf eine andere Plat- 
te zu kopieren, ist zwar unter Mac-OS X mög- 
lich, doch führt dies manchmal im nachhinein 
zu Ärger. Einige Updates setzen allerdings vo- 
raus, dass das Programm noch im ursprüng- 
lichen Ordner steht und schreiben ohne weite- 
re Rückfrage die Update-Informationen in den 
ursprünglichen Ordner. Und wer später ein sol- 
ches Chaos aus Update und Programm wieder 
zusammenbringen will, sollte über solide Unix- 
Kenntnisse verfügen. 


Die Hersteller und ihre Produkte 


Adobe 


Adobe konnte das Mac-OS-X-Update für Acro- 
bat Reader bereits im Dezember 2001 liefern. 
Doch schon an dieser Software merkt man bis 
heute die Haken und Ösen einer solchen Optimie- 
rung: Das Search-Plug-in von Acrobat Reader 
weigert sich, in Mac-OS X seinen Dienst zu tun. 
Zwar landet es bei der Installation mit auf der 
Festplatte, wie man bei einem Ausflug in die 
Tiefen von Acrobat Reader sieht (vergleiche 
Screenshot auf der folgenden Seite), aber beim 
Aufruf des Programms tut sich nichts. Wer trotz- 
dem den Index zu Acrobat-Dateien durchforsten 
will, den beispielsweise Macwelt für die Archiv- 
Dateien auf CD und DVD bietet, muss Acrobat 
Reader in der Classic--Umgebung aufrufen. Da- 
zu genügt es, das Programmsymbol in Mac-OS 
X auszuwählen, das Infofenster zu öffnen und 
das Ankreuzfeld, das sich links unten befindet, 
„In der Classic Umgebung“ zu aktivieren. 

Kurz darauf, im J anuar, folgte mit Illustra- 
tor 10 das erste größere Adobe-Programm, das 


für Mac-OS X optimiert ist. Und bis Redak- — 
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Sieht aus wie bisher Arbeitet 
man sich in Terminal zu den Inne- 
reien von Acrobat Reader für Mac- 
05 X vor, sieht man fast dieselbe 
Ordnerstruktur wie in Mac-0S 9. 
Das Search-Plug-in ist vorhanden, 
funktioniert aber nicht. 


Keine Suche im Index Obwohl 
das Bild links oben zeigt, dass 
das Search-Plug-in von Acrobat 
Reader installiert ist, wird es im 
Programm nicht angezeigt. 
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tionsschluss ging es munter weiter: Photoshop, 
der Kandidat, in den der Hersteller besonders 
viel Entwicklungsarbeit gesteckt hat, soll noch 
diesen Monat in der englischen Version verfüg- 
bar sein, die deutsche Lokalisierung dauert 
danach meist noch etwa vier Wochen. Die Web- 
Publishing-Tools von Adobe, Golive 6 und Live- 
motion 2, sind seit März lieferbar. 

Wenn die Bilder nicht stehen, sondern lau- 
fen sollen und dazu Produkte von Adobe ge- 
wünscht sind, muss man sich allerdings noch et- 
was gedulden. Bei Redaktionsschluss ist After 
Effects zwar schon in der Mac-OS-X-fähigen Ver- 
sion 5.5 zu haben, die Videoschnitt-Software 
Premiere allerdings noch nicht. Laut Adobe hakt 
es an der Firewire-Schnittstelle: Die fehlenden 
Treiber seien der Grund dafür, dass Premiere 6 
nicht in der Classic-Umgebung funktioniert. Ei- 
ne der folgenden Versionen von Premiere will 
Adobe für Mac-OS X optimieren. Konkrete Ter- 
minzusagen gibt es aber noch nicht. Voraus- 
sichtliche Verfügbarkeiten und Preise für die 
Voll- und Update-Versionen finden Sie in unse- 
rer Übersichtstabelle auf Seite 88. 

Adobe Type Manager hat dagegen ausge- 
dient. Der Hersteller hat nicht vor, die Schrif- 
tenverwaltung auf Mac-OS X anzupassen. Ein 
Grund ist, dass Mac-OS X einen Teil der Aufga- 
ben des Typemanagers selber übernimmt. So ist 
etwa der Quarz-Layer für das Glätten der Schrif- 
ten (Anti-Aliasing) zuständig, und auch den 
Umgang mit Postscript-Schriften beherrscht 
Mac-OS X besser als seine Vorgängerversionen. 
Wer unter Mac-OS X eine bessere Schriftver- 
waltung sucht, oder die Schriften auf einem Ser- 
ver verwalten will, findet mehr Informationen 
im Artikel „Zeichensätze in Mac-OS X“ in dieser 
Ausgabe auf Seite 72. 


Macromedia 


Macromedia hat sich wie Adobe ins Zeug gelegt 
und bereits im Frühjahr 2001 eine erste Beta- 
version einer Mac-OS-X-Software zum Down- 


a a ar ae Bere 


re ia Ye Mi 
Se lad gar 270 
LESPLSrEr ee 


4 Dazu [eMderer kon 


zn Fass 
ref 


tu Daazeeäde [Fi ige 


jr et, We par 


inperigd DR EHE Ach erhal men ni 
Lriangriar die bmas erben 


Ca 


load auf seine Webseite gestellt. Freehand X ist 
nun seit fast einem ] ahr in Deutschland zu ha- 
ben. Die kleineren und größeren Schwächen 
dieser Version haben wir in der Ausgabe 4/ 2002 
ab Seite 90 mit den dazugehörigen Lösungen 
aufgeführt. Das damals schon sehnsüchtig er- 
wartete Update für Freehand X ist auch bei Re- 
daktionsschluss dieser Ausgabe noch nicht zu 
bekommen. Neuer dagegen ist das Update auf 
Flash MX. Diese Version der Software zum Er- 
stellen von Webseiten ist seit März erhältlich 
und läuft mit Mac-OS 9.1 oder Mac-OS X ab 
Version 10.1. Der Preisfür Flash MX wird bei et- 
wa 250 Euro liegen, so dass uns jetzt nur noch 
der Termin für den Verkaufsstart fehlt. Auf der 
Cebit nannte Macromedia Deutschland dafür 
den 19. April 2002. Das dazu passende Update 
Flash 6 für Internet-Browser steht auf den Inter- 
net-Seiten von Macromedia. 


Highlight: Maya für Mac-OS X 


Im Sharewarebereich ist es üblich, dass Soft- 
ware, die bislang nur unter Unix, Linux oder 
Windowslief, jetzt auch für den Mac verfügbar 
ist. Im kommerziellen Bereich dagegen kam der 
Vorstoß von Alias-Wavefront überraschend: Der 
Hersteller hat die professionelle 3D-Animations- 
Software Maya, die bislang auf Linux, Windows 
und Irix lief, auf Mac-OS X portiert. Die Soft- 
ware wurde unter großem Applaus auf der Key- 
note der Macworld Expo in New York im Juli 
2001 gezeigt und war kurz danach verfügbar. 
Wer die Software ausprobieren möchte, kann 
die Personal Learning Edition von der iDisk he- 
runterladen, wo sie im Verzeichnis „Software > 
Mac 05 X > Applications > Imaging & 3D“ 
liegt. Macwalt-Abonnenten finden diese Version 
der Software auch auf der Abo-CD. Vergleich- 
bare Programme anderer Hersteller liefert un- 
ser Überblick ab Seite 76. 


Corel Graphics Suite und andere 


Ein weiteres Paket für Grafiker und Designer ist 
Graphics Suite von Corel, deren Version 10 im 
September 2001 auf der Seybold in San Fran- 
cisco für Mac-OS X vorgestellt wurde, aber 
weiterhin auch für Mac-OS ab Version 8.6 zu 
haben ist. In dem Paket findet sich neben Co- 
rel Draw 10 und Photopaint 10 auch Rave, eine 
Software zum Erstellen von Vektoranimationen 
für Flash-Grafiken. Darüber hinaus gehört eine 
Light-Version der Bilddatenbank Cumulus Desk- 
top 5.0 von Canto zu Graphics Suite. 

Die Corel-Tochter Procreate kümmert sich 
um die Programme, die Kreative nutzen kön- 
nen, um Gestaltetes mit verschiedenen Effekten 
zu versehen. In ihrem Programm finden sich die 
KPT Effects, die aus den Power Tools von Kai 
Krause hervorgegangen sind, Painter 7 und die 
Version 2 des Freistellungswerkzeugs Knock 
Out, das als Stand-alone-Programm läuft, aber 
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kleine Helferlein von Apple Das Zeichensatz-Menü sieht man 
nur in wenigen Programmen wie den „Stickies“. Voraussetzung 
dafür ist, dass der Programmierer die Software neu entwickelt hat. 


auch als Photoshop-Plug-in eingesetzt werden 
kann. Bis Redaktionsschluss sind Painter 7 und 
KPT bereits erhältlich, über die Verfügbarkeit 
der endgültigen Version von Knock Out 2 kann 
man uns allerdings noch keine Auskunft geben. 
Auch der Preis der Software steht noch nicht 
fest. Den Test einer Vorabversion von Knock Out 
finden Sie in einer der nächsten Ausgaben. 


Quark Xpress 


Eine Sonderrolle spielt Quark mit der inzwi- 
schen erhältlichen Version 5 von Xpress bezie- 
hungsweise mit der Version 4.x. Denn Quark 
bietet Xpress 5 zuerst nur in einer Fassung an, 
die nicht für Mac-OS X optimiert ist. Doch laut 
Quark soll die Software anstandslos in der Clas- 
sic-Umgebung von Mac-OS X arbeiten. Das ist 
einerseits praktisch, da alle bisher erhältlichen 
Xpress-Xtensions weiter funktionieren sollten, 
zumindest jene, die unter Mac-OS 9.2 ohne 
Schwierigkeiten arbeiten. Andererseits darf man 
bei der Arbeitsgeschwindigkeit dieser Version 5 
in der Classic-Umgebung keine Wunder erwar- 
ten. Das Szenario ändert sich erst, wenn der 
Hersteller Xpress 5 für Mac-OS X optimiert und 
eine Carbon-Fassung anbietet. Dann dürften 
viele Entwickler von Xpress-Erweiterungen ih- 
ren Kunden an den Geldbeutel gehen und Ge- 
bühren für die nötige Optimierung der Er- 
weiterungen verlangen. 

Wer dagegen vorerst bei Xpress 4 bleiben 
will, kann weiter arbeiten wie gewohnt. In un- 
serem Test funktionieren das Programm und al- 
le Xtensions reibungslos. Die hässlichen weißen 


Ränder um die Aufklappmenüs sind lediglich 
ein optisches Manko, die Funktion wird dadurch 
nicht beeinträchtigt (siehe Screenshot rechts) 
Der Knackpunkt ist allein der Kopierschutz 
(„Dongle“) von Xpress 4.x Passport: Wer einen 
Dongle mit ADB-Anschluss besitzt, muss bei 
Quark den Umtausch beantragen, da eskeinen 
funktionstüchtigen ADB-USB-Konverter für 
Mac-OS X gibt. In der Classic-Umgebung von 
Mac-OS X funktioniert nur die USB-Variante des 
Dongels, die Quark kostenlos an die Besitzer ei- 
nes ADB-Dongels schickt. Unter http:// euro. 
quark.com/ de/ service/ faq/ #q5 findet man das 
Antragsformular und die Kontaktadresse bei 
Quark. Weitere Hinweise liefert Quark auf der 
Internet-Seite http:/ /euro.quark.com/ de/ sup 
port/ techinfo/ technotes.jsp?idx= 105. Dort fin- 
det sich außerdem der Querverweis auf die Zu- 
satzsoftware, die für den Betrieb des USB-Don- 
gels (Sentinel Eve 3) unter Mac-OS X nötig ist. 


Extensis Portfolio 


Wer viel mit Bildern arbeitet, wird nicht auf 
Mac-OS X umsteigen wollen, solange das Ver- 
walten von Bildern mit dem neuen Betriebssys- 
tem nicht möglich ist. Aber für dieses Problem 
sind bereits mehrere Lösungen auf dem Markt. 
So hat Extensis auf der Macworld Expo im J a- 
nuar in San Francisco Portfolio 6 für Mac-OS X 
vorgestellt, dasin der englischen Version bereits 
erhältlich ist, die deutsche Version soll spätes- 
tens Mitte des] ahres auf dem Markt sein. 


Iview Media Pro von Iview Multimedia 


Die Bilddatenbank Iview Media Pro liegt inzwi- 
schen in Version 1.4 vor, diein Deutschland von 
Application Systems Heidelberg vertrieben wird. 
Auf den Internet-Seiten von ASH kann man ei- 
ne Demoversion der Carbon-Software herun- 
terladen, die sich mit einem Registrierungs- 
schlüssel freischalten lässt. Mit dem Download 
der knapp 2 MB großen Demo erhält man ein 
deutschsprachiges Handbuch im PDF-Format. 


Canto Cumulus 


Canto, der Hersteller der Bilddatenbank Cu- 
mulus, hat bereits einige Erfahrung mit Unix- 
Systemen, da die Serverversionen der Software 
(Workgroup- und Enterprise-Server) schon im- 
mer unter Unix laufen. Der Hersteller sollte da- 
her keine großen Schwierigkeiten haben, auch 
die Client-Versionen an Apples neues System 
anzupassen. Nach Auskunft von Canto läuft der 
Client zur Zeit in der Classic-Umgebung, man 
arbeitet daran, die Software in einer Carbon- 
Version für Mac-OS X zur Verfügung zu stellen. 


Einige Erweiterungen 


Wer Layout- oder Bildbearbeitungssoftware im 
alten Mac-OS mit seinen Leib- und Magen-Er- 
weiterungen verfeinert hat, muss sich noch ge- 
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dulden. Plug-ins, die mit älteren Photoshop-Ver- 
sionen funktioniert haben, lassen sich nicht ein- 
fach mit Photoshop 7 betreiben. In unserem Test 
mit der Betaversion von Adobe werden die Plug- 
ins, die wir ausprobieren, nicht erkannt. Da 
Plug-ins speziell auf das neue Betriebssystem 
angepasst werden müssen, wird sich das mit der 
fertigen Photoshop-Version nicht ändern. Plug- 
ins, die nicht an Mac-OS X angepasst werden, 
lassen sich nur mit alten Programmversionen in 
der Classic- Umgebung verwenden. 

Bei Redaktionsschluss hatten nur zwei Ent- 
wickler offiziell Erweiterungen für Mac-OS X 
optimiert. Woodwing in den USA bietet die For- 
matierungshilfe Smart Styles für Indesign 2 an. 
Mit Smart Styles überträgt man beispielsweise 
eine Stilvorlage von einem Fließtext auf eine Ta- 
belle oder umgekehrt. Smart Styles 2 kostet 150 
Euro, das Update von einer früheren Version 
schlägt mit 50 Euro zu Buche (www.wood 
wing.com/ smartstyles). 


Und es geht doch Mit einem USB-Dongle läuft Xpress 4.x mit Mac-OS X 
Classic - die optischen Macken beeinträchtigen die Funktion nicht. 


Das Ein-M ann-Unternehmen von Sebastian 
Mecklenburg bietet mehrere Plug-ins für After 
Effects 5.5 an, die unter Mac-OS X funtionieren. 
Die Plug-ins sind kostenlos unter http:/ /sebi.cy 
te.de/ programm aeplugs_e.htmi erhältlich. 


Popchar von Unisoft 


Weit verbreitet ist bei Mac-Benutzern Popchar 
Pro beziehungsweise die Billigvariante Popchar 
Lite von Unisoftware in Österreich. Das Kon- 
trollfeld blendet in der Menüleiste von System 
7, Mac-OS 8 oder Mac-OS 9 den Buchstaben „P“ 
ein. Klickt man mit der Maus auf diesen Buch- 
staben, erhält man eine Übersicht des gerade 
aktiven Zeichensatzes und kann dort ein Zei- 
chen auswählen. Popchar fügt dann dieses Zei- 
chen in den aktuellen Text ein. Unisoftware hat 
sich noch nicht entschieden, ob es Popchar für 
Mac-OS X geben wird. Einen etwas mühsamen 
Ersatz erhält man mit Fontbook von Lemkesoft. 
Das kleine Hilfsprogramm zeigt alle Zeichen- 


sätze in einem Fenster, das zu jedem Zeichen — 
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Info | Mac-0S-X-kompatible Publishing Software 


Unsere Übersichtstabelle listet auf, für welche Programme bereits 
Mac-0S-X-Versionen verfügbar sind oder für wann die Hersteller die 


Veröffentlichung planen. Redaktionsschluss für alle diese Angaben 
war der 21. März 2002. 


Hersteller Produkt Zustand Info Verfügbar Preis 
Adobe Photoshop 7 Beta www.adobe.de Sommer € (D) 1170, € (A) 1211, CHF 1602 
Adobe Golive 6 fertig www.adobe.de sofort € (D) 545, € (A) 564, CHF 747 
Adobe Indesign fertig www.adobe.de sofort € (D) 1310, € (A) 1356, 
CHF 1794 
Adobe Livemotion Beta www.adobe.de sofort € (D) 265, € (A) 275, CHF 363 
Adobe After Effects Beta www.adobe.de sofort € (D) 1160, € (A) 1200, CHF 1589, 
Alias| Wavefront Maya fertig www.aliaswavefront.com sofort $ 5495 
Application Systems Iview Media fertig www.application-systems.de sofort € (D) 100, € (A) 104, 
Heidelberg Pro 1.4 CHF 137 
Canto Cumulus 5.5 In Arbeit www.canto.de sofort € (D) 100 (Einzelplatz), € (A) 104, 
CHF 137 
Corel Graphics Suite 10 fertig wwv.corel.de sofort € (D) 613, € (A) 635, CHF 840 
Diamondsoft Fontreserve 3.0 fertig www.fontreserve.com sofort € (D) 90 (Einzelplatz), € (A)94, 
CHF 124 
Extensis Portfolio In Arbeit www.extensis.com Mitte des Jahres € (D) 300, € (A) 311, CHF 411 
Extensis Suitcase 10 fertig www.extensis.com sofort € (D) 140, € (A) 145, CHF 192 
Macromedia Freehand 10 nur Classic www.macromedia.de sofort € (D) 500, € (A) 518, CHF 685 
Macromedia Flash 6 MX fertig www.macromedia.de Sofort € (D) 250, € (A) 259, CHF 343 
Procreate Knockout 2 k.A. k.A. sofort € (D) 400, € (A) 414, CHF 548 
Procreate Painter 7 fertig www.procreate.com/lanquage/de/ sofort € (D) 470, € (A) 487, CHF 644 
Procreate KPT fertig www.procreate.com/de/ sofort € (D) 220, € (A) 228, CHF 302 
Quark Xpress 5 nur Classic www.quark.com/de sofort € (D) 2190, € (A) 2265, CHF 3000 
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zeigt, mit welcher Tastenkombination man esin 
den Text einfügt. Wer diese Ansicht ausdruckt, 
erhält die Handarbeitsvariante von Popchar. Am 
besten legt man sie neben den Rechner. 


Microspot Plottertreiber 


Wer einen Plotter oder Großformatdrucker sein 
Eigen nennt, bekommt bei der englischen Fir- 
ma Microspot seit kurzem den passenden Trei- 
ber. X-RIP ist ein Druckertreiber für Plotter und 
Drucker bis zu einer Auflösung von 1200 dpi 
und bis zu einer Papierbreite von 152 Zentime- 
ter (60 Zoll). Doch diese Vielfalt hat ihren Preis: 
Stolze 350 Dollar verlangt Microspot für den 
Treiber (www.microspot.co.uk), der mit USB- 
Druckern oder einem USB-Parallel-Konverter 
zusammenarbeitet. Unterstützt werden die HP- 
Geräte Designjet 500 (mit HPGL/2-Karte), De- 
signjet 800, sowie Designjet 5000 jeweilsin der 
Variante mit oder ohne Postscript-Interpreter. 


Hermstedt Grand Central 3 und andere 


ISDN ist auf dem Mac weiter die Domäne des 
Herstellers Hermstedt. Mittlerweile sind OS-X- 
Treiber für die meisten Hermstedt-Produkte zu 
haben (vergleiche „Gerüstet für Mac-OS X“, ab 
Seite 42) und die dazugehörige Transfersoft- 
ware hat Hermstedt ebenfallsfür Mac-OS X op- 
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timiert. Wer aber andere ISDN-Karten oder -Mo- 
dems nutzt, die beispielsweise mit der Software 
Kaanu ZL von TKR arbeiten, sieht im Moment 
in die Röhre - eine Version für Mac-OS X gibtes 
noch nicht, die alte Version aber lässt sich in der 
Classic--Umgebung nicht benutzen. Doch für das 
USB-ISDN-Modem Mini-Vigor von Draytek gibt 
es Mac-OS-X-Treiber, die in der aktuellen Ver- 
sion 1.6 zumindest die Verbindung ins Internet 
erlauben. Direkte Datenübertragungen zu einer 
Leonardo-Karte von Hermstedt sind damit nicht 
möglich, doch wenn der Empfänger zu der Leo- 
nardo-Karte die Software Grand Central von 
Hermstedt anschafft, steht der Datenübertra- 
gung von technischer Seite her nichtsim Wege: 
Sender und Empfänger können sich dann über 
das Internet verständigen. 

Sollen beispielsweise die Druckdaten von 
einem Grafikbüro an die Druckerei, muss die 
Druckerei zuerst eine Internet-Verbindung be- 
antragen und mit Grand Central 3.x und einer 
Hermstedt-ISDN-Karte die Verbindung aufbau- 
en (vergleiche Testbericht in Macwelt 2/2002, 
Seite 44). Grand Central verwandelt sich mit ei- 
ner solchen Verbindung in einen FTP-Server, 
den der Grafiker über seine eigene Internet-Ver- 
bindung ansprechen kann. Stolperstein Num- 
mer eins ist dabei aber die IP-Adresse, dieman 


auf dem Mac in der Druckerei entweder im Kon- 
trollfeld „TCP/IP“ (Mac-OS 8/9) findet oder in 
den Systemeinstellungen von Mac-OS X unter 
dem Punkt „Netzwerk > TCP/IP“, Diese IP- 
Adresse trägt der Grafiker in einen FTP-Client 
wie Fetch ein (siehe Vergleichstest Macwelt 
3/2002, Seite 54), stellt eine Verbindung zum 
Internet her und bekommt so Kontakt zu Grand 
Central Pro. Bevor man die Übertragung star- 
tet, sollte man die Dateien allerdings mit einem 
Hilfsprogramm wie Stuffit packen. Denn ob- 
wohl das FTP-Protokoll binäre Datenübertra- 
gungen möglich macht, kann man nicht davon 
ausgehen, dass Mac-Dateien diesen Transport 
unbeschädigt überstehen. Stuffit-Dateien dage- 
gen sind gegen Transportschäden gefeit. 


Fazit 


Es gibt eine Menge Software für Mac-OS X. Und 
die Preise für den Wechsel halten sich in den 
meisten Fällen in Grenzen. Ob man aber des- 
halb heute oder morgen zu Mac-OS X wechselt, 
unterliegt der Firmenpolitik oder dem persön- 
lichen Mut. Unsere Erfahrungen zeigen, dass 
der Wechsel einige Umgewöhnung mit sich 
bringt, doch dass die Vorteile nach einigen Mo- 
naten eindeutig überwiegen. wm %* 
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chriften war ein zentrales 


Argument für Apples klassi- 
sches System. Mac-OS X hat 
daran nicht gerüttelt, son- 
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dern erweitert sogar die 
unktionalität und Verwal- 
ung von Zeichensätzen in 
verschiedenen Formaten. 


Schriften unter Mac-OS X 


Apple setzt neue 


Zeichen 


von Christian Rüb 


Schriften unter Mac-OS X Gerade im Publishing gestaltet sich der Umstieg auf 
Mac-05 X nicht nur wegen fehlender Kernapplikationen zögerlich. Viele fürchten 
ein Chaos beim Verwalten, Drucken und Arbeiten mit Schriften. Wir haben 
Lösungen zusammengestellt, um das Chaos gar nicht erst ausbrechen zu lassen 


+ DASS SICH UNTER MAC-OS X Schriften 
bei weitem ausgeklügelter verwalten lassen als 
das im klassischen Mac-OS noch möglich war, 
ist längst kein Geheimnis mehr. Trotzdem oder 
gerade deswegen zögern viele Anwender, auf 
das neue System umzusteigen. Die Angst vor 
dem großen Schriftenchaos bei der Zusammen- 
arbeit mit Kunden oder in der Druckvorstufe 
überwiegt die Chance auf Vorteile. Mit Blick auf 
bereits bestehende Lösungen, erweist sich die- 
se Angst aber als nicht mehr berechtigt. 

Die Apple-Hilfe gibt auf die Frage, wo die 
Zeichensätze in Mac-OS X denn abgelegt wer- 
den, eine einfache Antwort: „Im Ordner Fonts 
innerhalb des Ordners Library“. Auch wenn das 
nur ein Fünftel der Wahrheit ist, ist damit der 
Speicherort genannt, der dem klassischen Ord- 
ner „Zeichensätze“ unter Mac-OS 9 am nächs- 
ten kommt. Zeichensätze, die man dort ablegt, 
stehen allen Benutzern des Rechners zur Verfü- 
gung. Schriften dorthin kopieren oder entfernen 
darf allerdings nur ein Administrator. 


Pentagon der Schriften 


Daneben gibt es vier weitere Ordner, mit deren 
Hilfe sich Schriften nach Benutzergruppen ver- 
walten lassen. Im Ordner „System“, in dem die 
Unterordner „Library > Fonts“ zu finden sind, 
liegen die Systemschriften. Theoretisch ist der 
Chefbenutzer „root“ befugt, diesen zu ändern. 
Für alle praktischen Zwecke sollte man davon 
absehen, auch wenn man auf asiatische Zei- 
chensätze ohne weiteres verzichten könnte. 
Drittens findet jeder Benutzer in seinem pri- 
vaten Verzeichnis die Ordner „Library > Fonts“, 


Aktiviert Unter Mac-OS X 
läuft Suitcase 10.1 als Appli- Bam 
kation im Hintergrund. Über ur 
einen langen Klick auf das 
Icon im Dock lassen sich an- 
gelegte Sets einfach öffnen 


und wieder schließen. 
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über die er selbst uneingeschränkt bestimmen 
kann und deren Inhalt nur ihm zugänglich ist. 
Damit ergibt sich eine zwar umständliche, aber 
saubere Möglichkeit, Schriften für verschiede- 
ne Projekte zu verwalten: Für jedes Projekt legt 
man einzelne Benutzer an und kopiert in deren 
persönlichen Schriftenverzeichnissen alle zu- 
gehörigen Zeichensätze. Um zwischen Projek- 
ten zu wechseln, braucht man sich nur ab- und 
als neuer Benutzer anzumelden. Die Schriften 
stehen dann allen Benutzern automatisch und 
vollständig zur Verfügung. 

Eine vierte Möglichkeit besteht darin, bei 
zentraler Benutzerverwaltung auf einem Mac- 
OS-X-Server im Verzeichnis „Network > Libra- 
ry > Fonts“ die Schriften allen Benutzern im 
Netz zur Verfügung zu stellen. Und schließlich 
lädt Mac-OS X noch alle Schriften aus dem Ord- 
ner „Zeichensätze“ aus der Classic--Umgebung. 


Alles beim Alten 


Der Umgang mit fünf Schriftenverzeichnissen 
wirkt auf den ersten Blick kompliziert. Für die- 
jenigen, die keinen Wert auf die Fähigkeiten des 
neuen Systems legen, lässt sich aber Entwar- 


Frer 


Übergreifend Cocoa-Applika- 
tionen bieten einen komforta- 
blen Schriftendialog, der es 
erlaubt, eigene Sammlungen 
zu erstellen, die auch anderen 
Cocoa-Anwendungen dann zur 
Verfügung stehen. 


nung geben: Sie können nach wie vor den Ord- 
ner „Zeichensätze“ der Classic--Umgebung be- 
nutzen, um Schriften von Hand zu verwalten. 
Da Mac-OS X dem gleichen Prinzip folgt wie das 
klassische System, lassen sich Zeichensätze 
durch Verschieben in beziehungsweise aus den 
Font-Ordnern aktivieren und wieder deaktivie- 
ren. Fügt man Schriften hinzu, stehen sie nach 
einem neuen Programmstart, in manchen Ap- 
plikationen auch im laufenden Betrieb zur Ver- 
fügung. Das klassische Mac-OS und die Classic- 
Umgebung unterstützen nur 512 Zeichensätze. 
Aber schon bei weit weniger aktiven Schriften 
bauen sich Auswahlmenüs für Schriften in Ap- 
plikationen spürbar länger auf, auch bei Mac- 
OS X - egal in welcher der vier Umgebungen sie 
laufen: Cocoa, Carbon, J] ava oder Classic. Hier 
setzt die Unix-Architektur die theoretische Ober- 
grenze der maximal unterstützten Anzahl an 
Schriften. Um flüssig zu arbeiten, sollten nie 
mehr als 50 Schriften gleichzeitig geöffnet sein. 


Lösungen für die Schriftenverwaltung 


Wer mit vielen Schriften arbeiten möchte, be- 
kommt durch Lösungen von Drittanbietern, wie 
zum Beispiel Suitcase, Font-Reserve oder X- 
Font-Manager mehr Komfort geboten. Mit Suit- 
case 10.1 war die erste vom klassischen Mac-OS 
bekannte Schriftenverwaltung unter dem blau- 
en X verfügbar. Für den Anwender hat sich 
gegenüber deren klassischen Vorgängern nicht 
viel geändert. War Suitcase bisher als System- 
erweiterung im Hintergrund aktiv, startet das 
Programm unter Mac-OS X automatisch, bleibt 
aber nach dem Start ausgeblendet. Lediglich ein 
Icon im Dock zeigt, dass die Software läuft. Die 
neuen Funktionen, die Suitcase 10 bereits un- 
ter Mac-OS 9 mitgebracht hat, sind genauso un- 
ter Apples Unix verfügbar (siehe Kasten „Die 
neuen Funktionen von Suitcase“). Für die 
Schriftenverwaltung sind wie gewohnt drei 
Fenster zuständig: Eines für die angelegten Sets, 
eines für geöffnete Zeichensätze und eines mit 
einer Schriftenvorschau. Neu hinzugekommen 
istnur ein Pop-Up-Menü, mit dem man erkennt, 
welche Schriften in welchem der fünf Font-Ord- 
ner liegen. Möchte man die Tastaturbelegung 
eines Zeichensatzes im Finder betrachten, liegt 
das Hilfstool Font-Book von Lemkesoft bei. 
Schriften, die mit Suitcase geöffnet wurden, 
stehen allen angemeldeten Benutzern zur Ver- 
fügung. Das stellt zwar die gleiche Funktiona- 
lität wie unter dem klassischen Betriebssystem 
wieder her, verzichtet allerdings auf die Mehr- 
benutzerfähigkeit, die Mac-OS X bietet. 


Alternative Lösungen 


Anders bei der Mac-OS-X-Schriftenverwaltung 
Font-Reserve von Diamond Software. Ein un- 
sichtbares Hilfsprogramm aktiviert die Schrif- 
ten in der Classic--Umgebung von Mac-OS X be- 


ziehungsweise steuert siein Carbon und Cocoa, 
während Font Reserve Browser zum Beispiel die 
Schriften zu Gruppen zusammenfasst. Dabei 
kommen einem praktische Funktionen zu Hilfe, 
mit denen man Schriften aus dem Systemord- 
ner entfernt und stattdessen in einen frei wähl- 
baren Ordner auslagert. Da jeder Benutzer ei- 
gene Gruppen und Ordner schaffen kann, steht 
der Arbeitsteilung am Mac nichts im Wege. 

Einen anderen Weg beschreitet die Share- 
ware X-Font-Manager. Sie verzichtet ebenfalls 
auf die Mehrbenutzerfähigkeit von Mac-OS X 
und versucht dafür die Benutzerführung des 
klassischen Kontrollfelds „Erweiterungen Ein/ 
Aus“ auf Zeichensätze hinüber zu retten. Per 
Checkboxen lassen sich als Administrator Schrif- 
ten ein- und ausschalten. 


Kein Chaos im Netzwerk 


Neben verschiedenen Benutzergruppen an ei- 
nem Arbeitsplatz, lassen sich mit Mac-OS X 
Schriften zentral in einem Netz verwalten. Hier 
kommt der Font-Ordner im Verzeichnis „Net- 
work > Library“ zum Tragen. Läuft Mac-OS X 
auf einem Server, können über diesen Ordner 
alle Mitarbeiter im Netz darauf zugreifen. Der 
Fußweg führt wieder über das manuelle Ver- 
schieben von Schriften in diesen Ordner. Kom- 
fortabler ist die Server-Version von Suitcase 10, 
mit der sich einzelnen Benutzergruppen , also 
etwa Projektteams, bestimmte Zeichensatzsets 
zuteilen lassen. Suitcase 10 Server arbeitet ähn- 
lich wie die Einzelplatzvariante: Auf dem Ser- 
ver stellt man die nötigen Schriften in einem 
Ordner zusammen und teilt sie mit dem Admin- 
Programm in Gruppen oder Projekte. Am Ar- 
beitsplatz muss allerdings Suitcase 10 installiert 
sein, damit man auf diesen Server zugreifen 
kann. Die Zugriffsrechte kann der Administra- 
tor nur recht grob an- oder ausschalten; esfehlt 
die Möglichkeit, einem Benutzer nur bestimm- 
te Font-Gruppen zugänglich zu machen. 
Alleine mit der Mehrbenutzerfähigkeit ist 


das Arsenal neuer Funktionen von Mac-OS Xim =» 


Schriften unter Mac-0S X 
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Sortiert Zwischen die drei bekannten Suitcase-Fenster hat sich ein 
Pop-up-Menü gesellt, das es erlaubt, geöffnete Schriftsätze den ein- 
zelnen Font-Ordnern zuzuordnen. 


ONLINE.... 
Gibt man unter 
www.versiontracker. 
com/ mac-osx den 
Suchbegriff „Font“ 
ein, erhält man eine 
Liste zahlreicher 
Shareware- und 
Hilfsprogramme zur 
Schriftenverwaltung 


Info | Die neuen Funktionen von Suitcase 


Zusätzlich zur Portierung von Suitcase 10.1 auf Mac-OS X hat die aktuelle Ver- 
sion aus dem Hause Extensis ein paar zusätzliche Funktionen zu bieten. Zum 
einen existiert neben Erweiterungen für Illustrator und Quark Xpress eine 
Funktion, die deaktivierte Schriften automatisch öffnet, sobald ein Dokument 
bestimmte Zeichensätze benötigt. Außerdem meldet Suitcase 10 schon beim 
Aktivieren von Zeichensätzen Konflikte mit bereits geöffneten Schriften, so 
dass Programmabstürze oder korrupte Dateien der Vergangenheit angehö- 
ren. Das unter Mac-OS 9 bereits hinzugekommene Kontrollleistenmodul wird 
unter Mac-OS X über einen langen Mausklick auf das Programm-Icon im Dock 
vollständig ersetzt. Auf diesem Weg lassen sich Sets öffnen und schließen, 
ohne das Programm selbst bemühen zu müssen. 


MACWELT 5 |2002 73 


Schriften unter Mac-OS X 


PUBLISH 


Abgelöst Statt des unter 
Mac-0S 9 eingeführten 
Kontrollleistenmoduls 
übernimmt jetzt das Pro- 
gramm-Icon im Dock die 
Funktionalität. Angelegte 
Schriftensets lassen sich 
mit einem langen Maus- 
klick öffnen und schlie- 
Ben ohne die Applikation 
in den Vordergrund brin- 
gen zu müssen. 


Umgang mit Schriften noch nicht erschöpft. 
Musste unter dem klassischen Betriebssystem 
noch ATM light Schriften glätten und beim Dru- 
cken von Type-1 und Postscript-Zeichensätzen 
seinen Dienst leisten, zählt das jetzt zur „Apple 
Type Solution“ (ATS) auf Systemebene. 


Alte Schriften in neuen Formaten 


Neu unter Mac-OS X ist daneben die Unterstüt- 
zung weiterer Schriftformate, wie „dfont“ oder 
„Opentype“. Damit hat sich Apple gegen seinen 
Alleingang entschieden, Daten und Ressourcen 
in getrennten Zweigen zu speichern. Um das 
Schriftformat eindeutig identifizieren zu kön- 
nen, bedient sich Mac-OS X der Datei-Suffixe, 
also „.dfont“ oder „.ttf“, und verlagert sämtliche 
Informationen in den Datenzweig. Alle mitge- 
lieferten Systemzeichensätze sind bereits auf 
diesen Teil verkürzt und lassen sich deshalb 
nicht mehr unter Mac-OS 8 und Mac-OS 9 nut- 
zen. Was aber heißt, dass herkömmliche Schrift- 
sätze mit Zweiteilung nicht mehr benutzt wer- 


Berneere 


EEREEREE: 


den können - im Gegenteil: Neben allen Schrift- 
formaten, die bereits das klassische Mac-OS 
unterstützt, kommen Opentype- und Windows- 
Zeichensätze dazu. Opentype existiert seit län- 
gerem als plattformübergreifendes Format, das 
sowohl Truetype- als auch Postscript-Schriften 
zusammenfasst. Mit dem Vorteil, weit mehr Zei- 
chen zu umfassen als andere Formate, unter an- 
derem Ligaturen oder Kapitälchen. Allerdings 
profitieren davon nur native Cocoa-Applikatio- 
nen, wie Textedit. Carbon-, J] ava- oder Classic- 
Programme können lediglich den Standardum- 
fang interpretieren. Einziges Schriftformat, das 
Mac-OS X bisher nicht unterstützt, sind Adobes 
Multiple Master Zeichensätze, die zwei oder 
mehrere Type-1-Master-Schnitte vereinen. 


Klassische Grenzen 


Anwendungen, die in der Classic--Umgebung 
laufen, unterliegen aber zusätzlichen Grenzen. 
Ihnen stehen weder dfont-, noch Windows-, 
noch Opentype-Schriften zur Verfügung. Selbst 


dann nicht, wenn diese über ein Hilfsprogramm 
wie Suitcase geöffnet wurden. Die konservati- 
ve Methode, Schriften nach wie vor über die 
Classic-Umgebung zu verwalten, hat also nicht 
nur ihren Preis bei der Unterstützung neuer 
Funktionen. Auf der anderen Seite kommen 
selbst Carbon-Programme nicht in den vollen 
ATS-Genuss. Lediglich Cocoa-Applikationen bie- 
ten einen komfortablen Schriftendialog, mit 
dessen Hilfe sich Zeichensätze zu Sammlungen 
zusammenfassen lassen. Diese stehen dann 
auch programmübergreifend anderen Cocoa- 
Anwendungen zur Verfügung. 

Das wohl augenscheinlichste neue Merkmal 
von ATS ist die Unterstützung des Unicode-For- 
mats, mit dem sich Dokumente in verschiede- 
nen Sprachen öffnen lassen. Eine Unicode- 
Schrift bedient sich eines Zwei-Byte-Indizes um 
Zeichen zu identifizieren, damit wächst der ma- 
ximal mögliche Umfang auf 65.535 Zeichen ge- 
genüber 256 Zeichen in einer Ein-Byte-Schrift. 
Allerdings ist dazu ein passendes Programm nö- 
tig. Bestes Beispiel für eine einfache Textverar- 
beitung ist Textedit. Praktisch testen kann das 
jeder, der zum Beispiel eine japanische Seite mit 
dem Internet-Browser öffnet. Die Zeichensätze 
auf der Seite erscheinen so, wie sie tatsächlich 
aussehen sollen und nicht als Ansammlung von 
Sonderzeichen und Hyroglyphen. 


Fazit 


Auch an der Schriftenverwaltung zeigt sich die 
Mehrbenutzerfähigkeit von Mac-OS X. Hat man 
deren Logik durchschaut, gestaltet sich der Um- 
gang mit Zugriffsrechten vorteilhaft. Bestehen- 
de Hilfsprogramme stellen die vom klassischen 
System gewohnten Routinen wieder her, unter- 
stützen die neue Funktionalität aber nur zum 
Teil. Das Chaos bleibt auf jeden Fall aus. % 


Info | Bug in der Schriftendatenbank 


Ein Bug in Verbindung von Type-1-Schriften mit Mac-OS X ist uns bei der Recherche des Artikels untergekommen: Un- 
ter bestimmten Umständen, die selbst von Apple offenbar nicht reproduzierbar sind, kommt es zu Problemen in der 
Schriftendatenbank, sobald man einen Type-1-Postscript-Zeichensatz in einen der Font-Ordner legt. In Classic- und 
Carbon-Anwendungen ist dieser Zeichensatz dann im Schriftenmenü zwar verfügbar, erscheint aber pixelig. In Co- 
coa-Applikationen listet der Schriftendialog zu den betreffenden Zeichensätzen Familien mit Namen auf, wie etwa 
„"-font8231----”. Selbst nach einer Neuinstallation des Systems auf einer mit Leerdaten überschriebenen Festplatte 
kann der Fehler erneut auftauchen. In den Diskussionsbrettern auf den Apple-Support-Seiten findet sich der Hinweis 
eines amerikanischen Support-Mitarbeiters, der sich in unserem Testcenter als hilfreich erweist: 


= Das Programm Terminal öffnen 

= Über den Befehl (ohne Anführungszeichen) „cd /System/Library/Caches” in diesen Ordner wechseln 
= Mit dem Befehl „sudo rm -f *” den Inhalt vollständig löschen (Vorsicht - es gibt keine Rückfrage) 

= Das Terminal über Befehlstaste-Q beenden 


In den meisten Fällen sollte der dadurch gelöschte Font-Cache, inklusive der unsichtbaren Dateien, das Problem lö- 
sen und Type-1-Postscript-Zeichensätze erscheinen wieder normal. Falls dennoch in Cocoa-Anwendungen die unge- 
wöhnlichen Familien erscheinen, hilft ein zweiter Schritt, der aber nach Suitcase 10.1 verlangt. Dazu wählt man über 
das Menü „Werkzeuge” den Befehl „Fehlende Zeichensätze suchen” aus und klickt anschließend auf „Entfernen”. 
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ONLINE.... 


Keine Übersicht von 
3D-Programmen ist 
vollständig. Nach 
Redaktionsschluss 
meldete sich unter 
anderem Abvent mit 
einer Version von 
Artlantis, die wir 
demnächst nachtes- 
ten. Erste Ergebnisse 
gibt es unter 
www.macwelt.de 
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Programme für 3D-Gestaltung und Animation Die Auswahl an Mac-Versionen 
von 3D-Werkzeugen war schon bisher mehr als ausreichend. Mit Mac-OS X sind 


mittlerweile noch mehr Produkte verfügbar 


von Nikolaus Netzer 


D-Werkzeuge 


+ MITTLERWEILE KANN der ambitionierte 
Gestalter unter einer Vielzahl von 3D- und 
Animationsprogrammen mit verschiedenen 
Schwerpunkten auswählen. Einsatzgebiete wie 
Architekturvisualisierung, Produktdesign oder 
spektakuläre Effekte für die Film- und Fernseh- 
produktion sind für einen Entscheidungsprozess 
ausschlaggebend - doch am Ende entscheidet 
natürlich das zur Verfügung stehende Budget 
über die Programmwahl. 

Das aktuelle Spektrum an 3D-Programmen 
reicht von durchaus leistungsfähigen Anwen- 
dungen, die mitunter zum Gratis-Download zu 
haben sind - und dank OS X - bishin zu ulti- 
mativen High-End-Werkzeugen, denen interna- 
tional ein guter Ruf vorauseilt. 

Diese Kaufberatung beleuchtet deshalb die 
Leistungsfähigkeit der Programme und nennt 
die möglichen Einsatzgebiete. Vor dem Kauf 
sollte man aber die Schwerpunkte der eigenen 
Arbeit ausloten. Denn was geschieht eigentlich 
in einem klassischen Modelling- und Anima- 
tions-Arbeitsablauf? Zuerst erstellt man drei- 
dimensionale Strukturen mittels Körpern und 
Gestaltungshilfsmitteln. Unter Umständen im- 
portiert man dazu aus anderen Programmen be- 
stehende Daten. Anschließend muss man die 
Elemente texturieren und mit Lichtquellen aus- 
leuchten und kann sie dann durch ein, nicht im- 
mer integriertes, Animationsmodul in Bewe- 
gung setzen. Die Qualität und Präzision dieses 
Gestaltungsschrittes ist abhängig von der Leis- 
tungsfähigkeit des verwendeten Animations- 


Werkzeugkastens. Um von der gestalteten Sze- 
nerie ein farbiges Abbild zu erzeugen, lässt man 
am Ende seiner Arbeit eine Licht- und Schat- 
tenberechnung durchführen. Auch hier gibt es 
signifikante Qualitätsunterschiede, ebenso Un- 
terschiede in der Berechnungsdauer, mit der ei- 
ne Software aus den 3D-Vektordaten die Bilder 
erzeugt. Hier gilt leider die Faustregel: je schnel- 
ler der Rechner, desto schnellere Bildberech- 
nung. Denn im Gegensatz zu vielen anderen Ar- 
beitsprozessen ist bei der 3D-Bildausgabe reine 
Prozessorleistung gefragt. 


Vue d’Esprit 4 


Brandaktuell und ausschließlich für Mac-OS X 
erhältlich ist der Landschaftsmodeller Vue d’Es- 
prit. Mit dem „Geistesblitz“ in der Versionsstufe 
4 versucht die Firma, Eon Bryce vom Thron des 
Marktführers für Landschaftsmodellen zu sto- 
ßen. Leistungsfähige Funktionen präsentiert 
Vue 4 auf einer Oberfläche, die auf den ersten 
Blick als perfekte Anpassung an Mac-OS X 
wirkt, beim zweiten Hinsehen jedoch mehr ein 
Windows-Zwitter ist. Um seine 3D-Szene zu 
kreieren, stehen rund hundert verschiedene 
Atmosphären und Wolkenarten zur Verfügung. 
Das Atmosphärensystem ist sphärisch. Auf Ber- 
ge lassen sich 16 geologische Effekte anwenden. 
Mit Hilfe der sehr realistischen „Solid-Growth“- 
Technologie belebt man mit 30 Pflanzenarten 
die Landschaften. Lichtquellen lassen sich mit 
Lichtbrechungseffekten versehen. Ähnlich wie 


Illustration: Nikolaus Netzer 


EINSTIEG 

So mancher schielte mit 
einem Auge auf die ver- 
meintliche Vielfalt von 
3D-Programmen in der 
Windows-Welt. Doch das 
Angebot ist riesig, so dass 
für jeden Geschmack und 
Geldbeutel in unserer 
Übersicht etwas dabei 
sein sollte. 


in Bryce kann man mit einem Malwerkzeug 
Berge bearbeiten. Vue 4 unterstützt Multipro- 
zessorsysteme und kann so aufwendige Szene- 
rien schnell und in hoher Qualität ausgeben. 


Bryce 


Die nach dem gleichnamigen Bryce-Canyon in 
den USA benannte 3D-Software der kanadi- 
schen Firma Corel gibt Einsteigern und Fortge- 
schrittenen vielfältige Gestaltungswerkzeuge an 
die Hand. Die aktuelle Fassung hat die Ver- 
sionsnummer 5.0.1 und macht Landschaftssi- 
mulationen im Handumdrehen unter einer fu- 
turistischen Arbeitsoberfläche möglich. Neben 
leistungsfähigen Modulen für die Erstellung von 
Himmel, Bergen, Wasser und Bäumen wartet 
Bryce mit guter Bildqualität der gerenderten 
Ergebnisse auf. Der Renderer gehört zu den 
langsameren im Testfeld, bietet aber die Mög- 
lichkeit, Animationen in heterogenen Netzen 
(Windows und Mac-OS) zu verteilen. Das An- 
imationsmodul ist leicht zu bedienen und soll- 
te sich dem Einsteiger auf Anhieb erschließen. 

Entwurf und Modellierung der 3D Szene 
findet in Bryce im stark dominierenden Ar- 
beitsfenster statt, das keine Aufteilung der An- 
sicht erlaubt. Mit Pfeil- und Trackballwerkzeu- 
gen bewegt man sich durch die Szene. 

Der Arbeitsablauf in Bryce ist in die drei Be- 
reiche „Erstellen“, „Bearbeiten“ und „Himmel & 
Nebel“ aufgeteilt. Im Bereich „Erstellen“ plat- 
ziert man die Bestandteile seiner 3D-Szene, er- 
zeugt Himmel, Nebel, Landschaftselemente wie 
Bäume und justiert die Lichtquellen. Im Bereich 
„Bearbeiten“ verschiebt man die Elemente oder 
skaliert und rotiert sie. Im Bereich „Himmel & 
Nebel“ verleiht man der Szene den letzten 
Schliff durch Feineinstellung der Umgebungs- 
parameter. Die Zusammenstellung der Funk- 
tionen bietet für den 3D-Gestalter einen runden 
Werkzeugkasten. Mit nur wenigen Handgriffen 
kommt auch der Einsteiger zu tollen Resultaten. 


Poser 


Ein echter Exot unter den 3D-Modellen ist Poser 
- eine Software, die auf die Visualisierung von 
menschlichen Figuren und Tieren zugeschnit- 
ten ist. Darüber hinaus lassen sich vormodel- 
lierte Elemente aus verschiedenen anderen An- 
wendungen zu neuen Figuren zusammenbauen 
und animieren. 

Poser bietet auf einer außergewöhnlichen 
Oberfläche Steuerelemente, um Position, Ge- 
stalt und Bewegung einer Figur zu bearbeiten. 
Dabei sind alle Körperteile wie Finger, Hände, 
Arme und Beine mit inverser Kinematik an ei- 
nem unsichtbaren Skelett aufgehängt. Mit den 
dazu passenden Reglern bearbeitet man diese 
Körperteile weiter und dreht sie oder ändert ih- 


ren Positionswinkel. Eine Hand kann greifen, sie 
kann mit dem Finger zeigen oder zum Gruß die 
Hand einer anderen Poser-Figur schütteln. Mit 
Hilfe so genannter „Morph-Targets“ kann man 
gezielt auf den Gesichtsausdruck Einfluss neh- 
men, waslippensynchrone Animationen des Ge- 
sichts möglich macht. Mit einem „Walk-Desig- 
ner“ lassen sich die Poser-Figuren in Bewegung 
setzen. Sie trotten dahin, schlurfen, springen 
oder rennen davon. Damit sie sich in einer Um- 
gebung bewegen, lassen sich einzelne Umge- 
bungsobjekte importieren. Leider sind jedoch 
die Einstellmöglichkeiten für Lichtquellen und 
Oberflächen rudimentär. Daran ändert auch die 
um zahlreiche Manipulationsmöglichkeiten er- 
weiterte Pro-Version des Programms nichts. Är- 
gerlich auch, dass die Schatten gerne an den 
Kanten ausfransen und den Figuren eine Mög- 
lichkeit fehlt, die verhindert, dass Gelenke sich 
unnatürlich verbiegen. Hin und wieder falten 
sich an Gelenkpunkten unschöne Polygonberge 
auf. Dann hilft nur der Export in eine andere 
Anwendung, beispielsweise Cinema 4D, für das 
ein leistungsfähiges Import-Plug-in für die Po- 
ser-Pro-Version erhältlich ist. 

Ob man virtuelle Architekturmodelle be- 
völkern möchte oder figürliche Elemente für 
grafische Zwecke benötigt - mit Poser sind die- 
se im Handumdrehen erstellt. Für ernsthafte 


Marktübersicht 3D-Software 


PUBLISH 


3D-Arbeit stößt man mit der Applikation allei- 
ne jedoch schnell an Grenzen, da zum Beispiel 
Modelling-Werkzeuge für Gegenstände fehlen. 


Animation Master 


Martin Hash‘s Animation Master wird schon seit 
vielen Jahren für den Macintosh angeboten. 
Programmschwerpunkt liegt in der Figurenani- 
mation. Funktionen wie Lippensynchronisie- 
rung, inverse Kinematik und Bones gehören 
zum Grundrepertoire des Programms. Über die 
Bibliotheken auf der linken Bildschirmseite ver- 
waltet man Figuren, Posen, Gesichtsausdrücke 
und Objekte. Rechts daneben im Arbeitsfenster 
haucht man zuvor modellierten Figuren Leben 
ein. Pfiffige Anfasser, die gleich die Winkelan- 
gaben mitanzeigen bewegen Skelette innerhalb 
der Figuren, die durch inverse Kinematik zu- 
sammengehalten werden. Hier muss man Vor- 
sicht walten lassen - Gelenke sind versehentlich 
schnell überdreht. 

Lippensynchrone Gesichtsbewegungen er- 
zeugt man mit dem „Dope-Sheet“. In dieses 
Fenster tippt man die Worte, die die Figur spre- 
chen soll. Ein „Phoneme-Dictionary“ prüft die 
Richtigkeit der Worte und liest den Text auf 
Wunsch vor. Über Schieberegler, die die Ge- 
sichtsmuskulatur raffiniert steuern, lassen sich = 


Atemberaubend 
Mit fotorealistischen 
Landschaften ver- 
sucht Vue d ‘Esprit 4 
Mac-OS-X-Anwender 
zu begeistern 


Futuristisch Der 
Landschaftsrenderer 
Bryce ist unange- 
fochtener Experte für 
künstliche Land- 
schaften 
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Worte mit dem Gesichtsausdruck kombinieren 
und animieren. Zahlreiche aufwendige Mög- 
lichkeiten Polygone und „Meshes“ zu erstellen 
und nachzuarbeiten, schaffen die Grundlage für 
hochwertige Animationen. Insgesamt ist viel 
Kreativität und Handarbeit gefragt, da es weni- 
ge Ausgangsmodelle gibt. Wer sich mit dem 
Schwerpunkt der Figurenanimation beschäfti- 
gen möchte und entsprechendes Talent mit- 
bringt, findet mit dem „Animation-Master“ ein 
leistungsfähiges Paket zu einem günstigen Preis. 


Carrara 


Wie Amapi stammt auch das Programm Carra- 
ra aus dem Hause Eovia. Wer die vom Markt 
verschwundenen Produkte Raydream Designer 
und Infini-D kennt, wird sich bei Carrara zu 
Hause fühlen. Die Software ist im Prinzip eine 
Zusammenfassung dieser Programme, die - mit 
einer futuristischen Oberfläche verpackt - an 
Bryce und Poser erinnert. Geändert hat sich je- 
doch die Arbeitsweise unter der homogenen 
Oberfläche. Um eine 3D-Szene zu erstellen, 
geht man schrittweise durch fünf Arbeitsbe- 
reiche: Zusammenstellen, Modellieren, Story- 
board, Textur und Rendern. Die Umschalter für 


Info | Welches Format ist das richtige 


3D-Programme speichern Bestandteile einer Szene 
oder eines Objekts in speziellen Formaten, die mit- 
unter auf den gleichen Namen hören, aber intern 
verschieden sind. So sind sich beispielsweise beim 
verbreiteten DX-Format die Hersteller nicht einig. 


Format Anwendung 

7305 3D Studio 

= 3MF QuickDraw 3D Format 

AM Amapi 3D Dateien 

= BVH Biovision-Bewegungsdaten für Anima- 
tion 

(4D Cinema 4D 

= CAR Carrara 

= DEM Landschafts-Geometriedaten 

= DXF Allgemeines 3D-Format auch 2D-taug- 
lich, wird praktisch immer unterstützt 

= FACT Electric Image, Universe 4 

= GES High-End Format von CATIA, Pro Engi- 
neer 

WO, LWS LightWave 3D 

=MA,MB Maya 

08) Maya, Alias, ArchiCAD, Carrara, Soft- 
image 
Vue d’Esprit 4, Electric Image 

= PZ3 Poser 

753D Strata 

7 WRL VRML, Plattformunabhängiges Format 

ax Spezielles Microsoft-Format 
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übersichtlich Mit der Storyboard-Übersicht ermöglicht Carrara 
den direkten Zugriff auf Objekte innerhalb der einzelnen Fenster 


die Arbeitsbereiche finden sich immer im obe- 
ren rechten Bildschirmbereich. Im Bereich „Zu- 
sammenstellen“ platziert man die gewünschten 
Grundelemente wie Objekte, Lichter oder Ka- 
meras und erstellt eine Szenerie. Möchte man 
einzelne Objekte detaillierter bearbeiten, so ak- 
tiviert man das gewünschte Objekt und mit ei- 
nem Mausklick auf das Symbol „Modellieren“ 
wechselt man den Arbeitsbereich. Erst dann 
sind die individuellen, objektbezogenen Bear- 
beitungsfunktionen aktiv. Nach Abschluss der 
Bearbeitung geht es zurück in den Ausgangs- 
bereich. Dort editiert man die Animationspara- 
meter, doch um eine Vorschau der Einzelbilder 
zu erhalten, muss man in das Storyboard wech- 
seln. In drei horizontalen Reihen kann man sei- 
ne Einzelbilder in einer Liste betrachten - mit 
zwei Rollpfeilen bewegt man sich auf der Zeit- 
achse vor oder zurück. Der Clou an der Über- 
sicht ist, dass man in den kleinen Vorschaubil- 
dern gezielt Objekte bearbeiten kann. Dabei 
geht Carrara wie beim Erzeugen der Vorschau 
recht flott zur Sache. Abgesehen davon, dass 
man Texturen über eine entsprechende Palette 
in allen Arbeitsbereichen Objekten zuweisen 
kann, muss man für die Feineinstellung in den 
entsprechenden Arbeitsbereich „Textur“ wech- 
seln. Hat man alle Komponenten erstellt, geht 
es an die Ausgabe der Bilder oder Animationen. 
Nach dem Wechsel in den Renderer sind die 
spartanischen Einstellmöglichkeiten zugänglich, 
die Geschwindigkeit und die daraus resultie- 
rende Bildqualität können sich aber im Ver- 
gleich sehen lassen. Carrara eignet sich sowohl 
für den Einsteiger, als auch für fortgeschrittene 
Gestalter, die mit weniger leistungsfähigem 
Polygonmodelling auskommen, und bietet ein 
dem Preis angemessenes Leistungsspektrum. 


Universe 4 


„Electric Image Animation System“, kurz EIAS, 
heißt jetzt Universe 4 und wartet mit sattem 
Funktionsumfang auf. Das Programmpaket für 
Mac-OS X besteht aus den drei Modulen „Mo- 
deler“, „Animator“ und „Camera“. Gut gefällt 
uns die M odelling-Arbeitsumgebung, die für die 
Bearbeitung von Punkten und Polygonen die 
besten Werkzeuge im Testfeld bietet. Über ei- 
ne pfiffige, konfigurierbare Palette lässt sich die 
enorme Vielfalt an Werkzeugen erreichen, oh- 
ne dabei zuviel Bildschirmfläche einzubüßen. 


Objekte exportiert man im FACT-Format und 
ruft sie anschließend im „Animator“ auf, um sie 
zu kombinieren und in Bewegung zu setzen. 
Das Rendering erledigt das „Camera“-Modul. 
Wer schon mit Electric Image gearbeitet hat, 
wird sich über die vielen neuen Möglichkeiten 
freuen. Neueinsteiger sollten einen Blick auf die 
Software werfen - man bekommt Profifunktio- 
nen zu einem anständigen Preis. 


Maya 


Der Softwarehersteller Alias/ Wavefront bietet 
mit Maya ein High-End-Werkzeug für die Mac- 
OS-X-Plattform an. Nicht nur der erdrückende 
Funktionsumfang, auch der Preis prädestinie- 
ren dieses Produkt für den professionellen Ein- 
satz. Die für den Macintosh angebotene Fassung 
ist leider die etwas veraltete Fassung 3.5 - Sili- 
con-Graphics- und Windows-NT-Anwender ar- 
beiten schon mit der Version 4. Darüber hinaus 
ist die höchste Ausbaustufe Maya Unlimited 
noch nicht portiert - der Gestalter muss auf 
Funktionen für die Erzeugung von Fell, Haaren 
und Kleidung verzichten. 

Bei der gelungenen Anpassung an Mac-OS 
X fehlt uns die Multiprozessorunterstützung 
und Netzrendering, ebenso wie der offizielle 
Support für die brandneuen Power Mac G4 und 
deren Geforce-4-MX-Grafikkarten. Für die Ins- 
tallation sind UNIX-Kentnisse erforderlich. 

Der Maya-Arbeitsplatz ist wie viele ver- 
gleichbare Programme aufgebaut. In der Mitte 
finden sich editierbare Ansichten, die von in die 
Oberfläche integrierten Werkzeugen umrahmt 
sind. Im so genannten „Shelf“ lassen sich indi- 
viduelle Arbeitsumgebungen speichern. Für die 
Erzeugung mannigfacher Körper, sowie deren 
Bearbeitung stehen raffinierte Hilfsmittel bereit. 
Polygone lassen sich einzeln, an den Eckpunk- 
ten oder über „Control-Vertices“ bearbeiten. Die 
Funktion „Artisan“ erlaubt, Körperformen mit 
pinselartigen Werkzeugen zu verändern oder 
deren Oberfläche zu bemalen. Neben einem 
ausgewachsenen Partikelsystem kann man auch 
zu den „Paint-Effects“ greifen, um mit ihnen 
Feuer, Rauch, sowie Wolken, Regen und Blitze 
zu erzeugen. Maya bietet bei weitem den um- 
fangreichsten 3D-Werkzeugkasten, zum mit 
Abstand höchsten Preis. Hier lohnt sich eine An- 
schaffung nur für Design- und Animationsstu- 
dios, die diesen Funktionsumfang auch aus- 
schöpfen können und bereit sind, großzügige 
Einarbeitungszeit einzuplanen. 


Strata 3D, Strata Plus, Strata Pro 


Das Netteste an der Strata-Produktpalette ist, 
dass die Einsteigerversion Strata 3D gratis im 
Internet erhältlich ist, und man nach der Regis- 
tration umgehend eine Freischaltnummer per 


E-Mail erhält. Leider erhält man fortan Werbe- 
E-Mails- ein Nebeneffekt, der beim gebotenen 
Leistungsumfang jedoch zu verschmerzen ist. 
Arbeitet man sich weiter im Programm vor, er- 
scheinen immer mehr Dialoge deaktiviert. Wer 
für die Plus-Version ein paar Euro drauflegt, er- 
hält dafür Videofunktionen wie „Interlaced Ren- 
dering“ freigeschaltet. 

Die Pro-Version bietet einen gut sortierten 
Werkzeugkasten, in dem sich B£zier-M.odelling, 
Boolesche Operationen und Metaballs befinden. 
Das Ereignis-basierte-Animationssystem lässt 
sich auch von Einsteigern auf Anhieb bedienen. 
Da Strata Pro neben fotorealistischem Ray-Tra- 
cing und Radiosity auch dank der Ravix-Render- 
Technologie Animationen im SWF-, sequentiel- 
lem EPS- oder Illustrator-Vektorformat, ausgibt, 
kommt die Unterstützung mehrerer Prozesso- 
ren uns zugute. Insgesamt ist Strata Pro eine 
große Erleichterung für alle, die hochwertige 
3D-Flash-Animationen produzieren müssen. Die 
Strata-Produktpalette wartet sogar schon in der 
Gratisversion mit witzigen Funktionen auf und 
macht Appetit auf mehr. 


Lightwave 3D 


Mit Lightwave 3D steht ein weiteres betriebs- 
systemübergreifendes Programm für Mac-OS X 
zur Verfügung. Luxuriöse Ausstattung und Spe- 
zialwerkzeuge machen Lightwave zum Wunsch- 
kandidaten für den professionellen Anwender, 
der nicht vor der extrem ausgefeilten Tastatur- 
bedienung zurückschreckt oder vor dem stel- 
lenweise recht langweiligen Aussehen. Gewöh- 
nungsbedürftig ist aber die Trennung in ein 
Konstruktions- und ein Animationsmodul. Das 
hat einen ständigen Wechsel der Arbeitsumge- 
bung zur Folge. Als Ausgleich übernehmen die 
Module die Korrekturen an einem Element 
automatisch in alle Dokumente, die es enthal- 
ten. Neu an der Version 7 sind unter anderem 
die nichtlinearen Animationen. Das vielseitige 
Partikelsystem macht atemberaubende Effekte 
möglich, und mit dem System für Bones und in- 
verser Kinematik erstellt man komplizierte Fi- 
gurenanimationen. Mit dem „Sasgatch“-Plug-in 
wachsen den Charakteren Haare. Technische Vi- 
sualisierungen gewinnen durch den hochwerti- 
gen Raytracing- oder Radiosity-Renderer an 
Ausdruckskraft. Die Bildergebnisse sind nahezu 
die Besten in unserem Testfeld. Mit „Soft- und 
Rigid-Body-Dynamics“ simuliert man Kollisio- 
nen und andere Arten von physischen Aktionen 
und Reaktionen. Lightwave bietet dem Profi- 
Animateur vielschichtige Hilfsmittel. Der hohe 
Preis relativiert sich beim Anblick der großen 
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Auswahl an 3D-Werkzeugen und den unlimi- 
tierten Netzrenderer, den der Hersteller für das 
Mac-OS und für Windows anbietet. 


Amapi 3D 


Mit einem äußerst ungewöhnlichen Erschei- 
nungsbild versucht das Programm Amapi die 
Käufergunst zu erlangen. Die 3D-Werkzeuge 
sind bei diesem Preis außergewöhnlich leis- 
tungsfähig - die Stärke von Amapi liegt beim 
Freiformmodellieren. Wer sich mit der Funk- 
tionsweise der eigenartigen Werkzeuge vertraut 
gemacht hat, kann schnell aufwendige Spline- 
und NURBS-Körper erstellen. Körper extrudiert 
man entlang gewundener Pfade, 
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chenzeit. Cinema 4D ist ein professionelles All- 
round-Paket für alle 3D Einsatzgebiete. Einzig 
für konstruktive Aufgaben fehlen wichtige Funk- 
tionen - polygone Körper zum Beispiel kann 
man nicht nummerisch mit Radien versehen. 


Form Z 


Die Modellierungswerkzeuge von Form Z ge- 
hören zum Besten und sind seit vielen J ahren 
für den Mac auf dem Markt. Der Charakter des 
Programms ist im wesentlichen an die Arbeits- 
weise von CAD-Programmen angelehnt - mit 
eigenwilligen Werkzeugen, deren Funktion sich 
dem Einsteiger nicht auf Anhieb erschließt. Ani- 


einzelne Polygone lassen sich he- Fr =” 
rauslösen und selbst Oberflächen gen Be man m. mn 

zwischen Kurven sind möglich. » P a r 
„Coons‘- und „Gordon“-Oberfläü |4 Mn 

chen dienen zum Modellieren von Et = 

amorphen Oberflächen. DasGanze |" Bez Ruh \ 

setzt man über ein Animations- a ae Be n 
modul in Bewegung. Eine Echtzeit- h er % 

vorschau nutzt Open GL und er- m 7 f 
leichtert die Arbeit um einiges - \# = \ 
vorausgesetzt der Rechner ist leis- a 

tungsstark genug. Die Oberfläche : | | 

von Amapi gehört zu den Eigen- HULH2IG IE IS IBM: - 5 
willigsten im Testfeld. Wer sich da- —— burn 


mit anfreunden kann, erhält High- 
End-Modellierwerkzeuge zu einem 
sehr günstigen Preis. 


Cinema 4D XL 7.3 


Die Produktfamilie der Firma Maxon umfasst ei- 
ne ganze Reihe von Programmen. Dazu gehört 
in erster Linie Cinema 4D alsHauptanwendung. 
Erhältlich ist ein passendes Paint-Modul, mit 
dem man Objekte bemalen kann sowie ein 
Netzrenderer für heterogene Netze. Für Gestal- 
ter, die auf Animationsfähigkeiten verzichten 
können, gibt es mit der Art-Version eine preis- 
günstigere Ausführung, die alle Modellierungs- 
und Texturierungs-Werkzeuge enthält. 

Das Leistungsspektrum von Cinema ist 
enorm; viele der fortschrittlichen Funktionen 
sind gut für den professionellen Einsatz geeig- 
net. Eine vollkonfigurierbare Oberfläche mit 
ausgefeiltem Kurzbefehlmanagement bietet leis- 
tungsfähige Arbeitsmittel zur Bearbeitung von 
Grundkörpern und Polygonen. Mit „Subdivi- 
sion-Surfaces“ und nicht-linearer Animation ste- 
hen dem Gestalter High-End-Werkzeuge zur 
Verfügung. Durch inverse Kinematik und Bones 
lassen sich erstellte Figuren gut animieren und 
im Verbund mehrerer Rechner schnell berech- 
nen. Leider kann man keine Standbilder über 
das Netz berechnen - diese benötigen in hoher 
Auflösung manchmal Stunden oder Tage Re- 


Leistungsfähig Die übersichtlichen Paletten von Cinema 4D wie der Objektbaum 
rechts im Bild laden zur Konstruktion aufwendiger Architekturmodelle ein. 


mationen sind nicht möglich, abgesehen von 
steuerbaren Kamerafahrten durch die Szene. 
Das Programm wird in drei Ausbaustufen ange- 
boten: Form Z als Modeller, mit dem Zusatz- 
modul Renderzone für Bildausgabe nach dem 
Raytracing-Verfahren oder mit dem Modul Ra- 
diozitty, das Transparenzen und Schatten nach 
dem Radiosity-Verfahren berechnet. Zielgruppe 
sind Architekten, Designer und Konstrukteure, 
die Hilfsmittel wie die automatische Erstellung 
und Bemaßung von zweidimensionalen An- 
sichten eines Entwurfs benötigen. Für Designer, 
die ihre Entwürfe als M odelle präsentieren müs- 
sen, bietet Form Z die Möglichkeit, die Abwick- 
lungen eines Körpers auszugeben. Konstruktiv 
stößt man nie an Grenzen: Boolesche Oppera- 
tionen, Metaballs und sehr fortschrittliche Mo- 
dellierung - leider unter einer Oberfläche, die 
den Charme einer Mathe-Vorlesung hat. 


Solid Thinking 5 


Für den Ingenieur oder Industriedesigner ist So- 
lid Thinking die passende 3D-Lösung. Esfehlen 
die Animationswerkzeuge, dafür findet man 
Konstruktionswerkzeuge, die auf die Produkt- 
entwicklung oder den Maschinenbau zuge- 
schnitten sind. Dafür sprechen auch die Im- = 
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Die Testkandidaten müssen ihre 
Lauffähigkeit auf einem brandneu- 
en Power Mac G4 Dual mit 16hz 
und 1,5 GB Arbeitsspeicher unter 
Beweis stellen. Gestartet werden 
die Anwendungen, sofern möglich 
unter Mac-OS 9.2.2 und unter Mac- 
05 X 10.1.3. Nicht angepasste Pro- 
gramme nutzen dabei die Classic- 
Umgebung des Betriebssystems. 
Eine kleine Animation wird kurz 
angerechnet, um zu überprüfen, ob 
die beiden Prozessoren Einfluss auf 
die Rechengeschwindigkeit haben. 


portmöglichkeiten für IGES-Dateien, Formate 
wie sie Programme wie CATIA oder Pro-Engi- 
neer aus dem Automobilbau ausgeben. Das Pro- 
gramm erscheint in drei Ausbaustufen: LT, De- 
sign und Vantage. Das Einsteigerpaket LT bietet 
im wesentlichen alle Werkzeuge der höheren 
Ausbaustufen, frei konfugurierbare Benutzer- 
oberfläche, Raytracer und Radiosity-Renderer, 
sogar Subdivision Surfaces sind verfügbar. Die 
Designvariante bietet darüber hinaus NURBS- 
Modelling und einen variablen Konstruktions- 
baum. Und mit der Vantage-Version verfügt man 
über Analysewerkzeuge, mit denen man Ober- 
flächenstrukturen feineinstellen oder das Vo- 
lumen von Objekten bestimmen kann. Die 
Solid-Thinking-Serie bietet Werkzeuge für In- 
dustrie-Designer, Ingenieure und Architekten, 
die Funktionen wie interaktive Bemaßung und 
Plotter-Ausgabe von 2D-Ansichten benötigen. 


Fazit 


Wer unter Mac-OS X oder Mac-OS 9 dreidi- 
mensional gestalten möchte oder Animationen 
für jeden nur denkbaren Einsatzbereich erzeu- 
gen will, findet garantiert eine passende An- 
wendung. Unentschiedene Einsteiger sollten 
vielleich zuerst mit einer Gratislösung oder ei- 
ner Demo-Version Bekanntschaft machen, um 
ein Gefühl für die Möglichkeiten zu bekommen. 
Für wenig Euro bieten Vue 4 und Bryce absolut 
fotorealistische Himmelgeneratoren. Wählt man 
in dem rund acht mal teureren Cinema 4D ein 
Himmelobjekt, erhält man eine klägliche Struk- 
tur, die entfernt etwas mit Himmel zu tun hat - 
dafür bekommt man aber eines der leistungsfä- 
higsten Subdivision-Surfaces-M odeller im Test- 
feld. Für Profis sind Programme, die Objekt- 
und Animationsbearbeitung ermöglichen, von 
großer Bedeutung. Dabei hilft das Studium der 
Funktionsangaben in der Tabelle. wm % 
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Info | Alle 3D-Programme für Mac-05 8/9 und Mac-OS X im Funktionsvergleich 


Produkt 
Hersteller 


Preis 

(ermittelt über die Distributoren 
Innotech, www.innotech-soft.com 
und Softline, www.softline.de) 


Systemanforderungen 


FUNKTIONSUMFANG 
Oberfläche konfigurierbar 
Kurzbefehle konfigurierbar 
Scriptsystem 

Mehrere Ansichten 
Kontextmenüs 

Open-GL Unterstützung 
Rotation-Extrusion 
Splinemodelling 

Skinning 

NURBS 

Metaballs 
Polygonmodelling 
Patchmodelling 
Glättenwerkzeug 
Subdivision Surfaces 
Symetriewerkzeug 
Deformationsobjekte 
Konstruktions-Historie 
Baum- Pflanzeneditor 
Terraineditor 

Wolken und Himmel 
UV-Mapping 

Prozedurale Shader 

Malen auf Objekten 
Volumetrisches Licht 
Blendenflecken 

Weiche Schatten 
Geografischer Sonnenstand 
Inverse Kinematik 
Nicht-lineare Animation 
Spezielle Charakter-Animation 
Partikelsystem 
Kollisionserkennung 

Soft & Rigid Body-Dynamics 
Ray-Tracing 

Radiosity, global Illumination 
Cartoon-Renderer 
Bewegungsunschärfe 
Tiefenunschärfe 

Caustics 

Anisotropische Oberflächen 
Interlaced Rendering 
Multiprozessorunterstützung 
Netzwerkrenderer 

3D Formate Import, Export 


Wichtige 2D Formate Import 


Wichtige 2D Formate Export 


Amapi 6.1 
Eovia 
Wwww.eovia.com 


€ 460 


Power Mac 63, 
ab Mac-OS 8.1, 
ab 64 MB RAM 


nein 
nein 
nein 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

nein 

ja 

ja 

ja 

ja 

nein 

ja 

ja 

ja 

nein 
nein 

ja’ 

ja 

ja 

nein 

ja 

ja 

ja 

nein 

nein 

nein 

nein 

ja 

nein 

nein 

ja 

nein 

ja 

ja 

ja 

nein 

nein 

nein 

nein 

nein 
3DS, 3DMF, 
LWO, OB], DXF, 
IGES, CAD, 
Fact, Carrara 
BMP JPG, 
PCT, 

BMP JPG, 
PCT, MOV 
MOV 


Animation Master 
Hash Inc. 
www.hash.com 


€ 295 


Power Mac, ab 
200 MHz 
Power Mac, 
ab Mac-0S 8.1, 
ab 64 MB RAM 


nein 
nein 
nein 
ja 

ja 

ja 

la 

ja 

ja 

ja 
nein 
ja 
ja 
ja 
nein 
ja 
ne 
ne 
ne 
ne 
ne 
ja 
ja 
nein 
ja 
ja 
ja 


SB 


nein 
nein 
nein 
nein 


PICT, IFF, GI, 
JPG, TIF 
FLM, MOV, TGA, 


MOV 


Bryce 5.0.1 
Corel 
wwv..corel.de 


€ 337 


Power Mac, 

ab Mac-0S 8.6 

oder Mac-0S X, 

ab 128 MB RAM 


nein 


> 
ER 
5 


nein 


nein 


nein 

ja, unbegrenzt 
COB, VSA, WRL, 
LWS, LWO, 
3DS, 3DMF, 
DEM, DXF, OB) 
BMP JPG, PSD, 
GIF, PCT, TIF 
BMP JPG, PSD, 
PCT, TIE, 
Quicktime VR 


Carrara 1.1.0 
Eovia 
Wwww.eovia.com 


€ 397 


Power Mac G3, 
ab Mac-OS 8.1, 
ab 64 MB RAM 


ja 
nein 
nein 
ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 
nein 
ja 

ja 

ja 

ja 
nein 
ja 

ja 

ja 
nein 
jal 
ja 

ja 

ja 
nein 
ja 

ja 

ja 
nein 
nein 
nein 
nein 
ja 
nein 
nein 
ja 
nein 
ja 

ja 

ja 
nein 
nein 
nein 
nein 
nein 
RDS, DXF, 
3DMF, OB], 
MTS, 3DS 


PICT, RIFF, GIF, 
PSD, JPG, TIF 
BMP, PCX, PSD, 
PICT, TGA, TIF 
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Cinema 4D 7.3 
Maxon Computer 
www.maxon.de 


Cinema 4D: 

€ 1994 
Cinema 4D Art: 
€ 729 
BodyPaint: 

€ 690 

Power Mac, ab 
Mac-058.6 oder 
Mac-0S X, ab 
186 MB RAM 


ja 

ja 

C.O.FRE.E 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

nein 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja (mit Bodypaint) 
ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja (mit Plug-in) 
ja (mit Plug-in) 
ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

3DS, DEM, DXF, LWO, 
3DMF, VRML, OB), 
BVH-Biovision 


BMP IFF, JPG, PCT, 
PSD, TGA, TIF 
BMP IF, JPG, PCT, 
PSD, TGA, TIF 
MOV 


Form 27 3.9.0 
Autodessys 
www.formz.com 


Form Z: € 1951 
mit Renderzone: 
€ 2601 

mit Radiozitty: 
€ 3118 


Power Mac, 
ab Mac-05 8.1, 
ab 32 MB RAM 


ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 
nein 
ja 
nein 
ja 

ja 
nein 
ja 

ja 

ja 

ja 
nein 
nein 
nein 
nein 
nein 
nein 
mit Renderzone 
mit Radiozitty 
nein 
ja 

ja 

ja 

ja 
nein 
nein 
nein 
DXF, 3DS, 3MF, 
FACT, IGES, OB), 
DEM 


PCT, TIE, EPS, 
JPG 
PCT, TIE, EPS, 
JPG 


Lightwave 3D 7.0 
NewTek 
www.newtek. 
com 

€ 2900 


Power Mac, 

ab Mac-OS 9, 

ab 384 MB RAM, 
ab Mac-OS X, 

ab 128 MB RAM 


ja 
Lscript 
ja 


so bs „0% 


5 
®, 
=) 


ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

nein 

ja 

3DS, DXF, DEM, 
3DMF, VRML, OB), 
IGES, BVH-Biovision 


BMP IFF, JPG, PCT, 
TGA, TIF, PNG 
BMP IFF, JPG, PCT, 
TGA, TIF, PNG 


Maya 3.5 
Alias/Wavefront 
www.aliaswave 
front.com 

€ 10604 


Power Mac G4, 
ab Mac-0S X 10.1, 
ab 512 MB RAM 


ja 
ja 
MEL 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
nein 
nein 
MA, MB, OB] 


IFE 
Quicktime 
IFE 

Quicktime 


Poser 4.0.1 
Egisys AG 
wwu.egisys.de 


Poser: € 350 
Pro Pack € 243 


Power Mac, 
ab Mac-0S 8.1, 
ab 64 MB RAM 


nein 
nein 
nein 
ja (Pro Pack) 
nein 
nein 
nein 
nein 
nein 
nein 
nein 
nein 


ja 
nein 
ja 
nein 
ja 
nein 
nein 
nein 
ja 
nein 
ja 

ja 

ja 
nein 
nein 
nein 
nein 
nein 
DXF, BVH, 3DMF, 
08), 


TIE. JPG, BMP, 
Quicktime 
TIE JPG, BMP 
Quicktime 


Solid Thinking 5 
Evoque S.R.L. 
www.solid 
thinking.com 
Solid Thinking 
LT: € 632 

Solid Thinking 
Design: € 3184 
Solid Thinking 
Vantage: € 5754 
Power Mac G3, 
ab Mac-0S 8.6, 
ab 64 MB RAM 


wm mm. vo nv oso..w 
2. 


305, DXF, IGES, 
LWO, MA, RIB, STEP 
VDS/FS, STL, WLR 
BMP JPG, TIF 


BMP JPG, TIF 


Strata 3D Pro 3.5 
Strata 
www.strata3d. 
com 

Strata base: gratis 
Strata plus: € 203 
Strata Pro: 

€ 1022 


Power Mac, 
ab Mac-0S 8.6, 
ab 128 MB RAM 
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nein 

nein 

ja 

nein 

nein 

ja 

ja 

ja 

ja 

ja 

nein 

nein 

nein 

ja 

nein 
3DS, 3DMF, 
Amapi, DXF, 
IGES, Minicad 
WRL, Al 
BMP JPG, 
TGA, PCT, TIF 
BMP JPG, PCI, 
MOV 


Universe 4.0.2 
Electric Image Inc. 
wwu.electric 
image.com 

€ 1349 


Power Mac, 
ab Mac-0S 8.1, 
ab 40 MB RAM 
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ja 
nein 
ja 

ja 

ja 

ja 

ja 
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ja 

ja 
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ja 

ja 

ja 

ja 

ja 
nein 
ja 
3DS, DXF, DEM, 
OB), LWO, IGES, 
BVH-Biovision 


JPG, GIF, PCT, 
PNG 
JPG, GIF, PCT, 
PNG 


Vue d’Esprit 4 
e-on Software 
www.eon 
software.com 
€ 255 


Power Mac, 
ab Mac-OS X, 
ab 64 MB RAM 
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ja 
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ja 

ja 
nein 
ja 

ja 
nein 
PZ3, COB, 3DS, 
LWO, OB), DXF, 
RAW, DEM, TGA 


BMP JPG, GIF, BUM, 
TGA, PCT, TIF 

BMP JPG, GIF, BUM, 
GIF, TGA, PCT, TI, 
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Livemotion 2 


Scripterstellung In ei- 
nem einzigen Arbeits- 
fenster vereinigt Live- 

motion die Programmie- 
rung von Actionscript- 
und Javascript-Code. 


EINSTIEG 


Die Vorteile von Vektorani- 
mationen sieht man im 
Internet sofort: Detailrei- 
che Bilder, flüssige Bewe- 
gungen, kleine Dateien. 
eits die Version 1 von 
Livemotion besticht durch 
Funktionen und Arbeitshil- 
fen, die viele Flash- 
Anwender auch gerne hät- 
ten. Richtige Interaktion 
erleichtert Adobe in Ver- 
sion 2 durch die komplett 
implementierte Program- 
miersprache Actionscript. 


oo 
o»D 
a 


BE 86  MACWELT 5 |2002 


rn 
T 


Zweiter Aufschlag 
für Livemotion 


Livemotion 2 Mit Stichworten wie „volle Actionscript- und Mac-OS-X-Unterstüt- 
zung“ macht Adobe Werbung für das Vektoranimationsprogramm Livemotion, 


das in direkter Konkurrenz zu Macromedia Flash steht 


+ DAS GROSSE INTERAKTIVE Potenzial des 
Flash-Formats erschließt sich dem Anwender 
erst durch die Nutzung der dazugehörigen Pro- 
grammiersprachen. Da Macromedia den Action- 
script-Teil des Flash-Dateiformats (.swf) veröf- 
fentlicht hat, konnte Adobe die Version 2 von 
Livemotion an dieser Stelle deutlich verbessern. 


Datentausch und Workflow 


Livemotion 2 importiert und exportiert neben 
den gängigen Bitmap- und Vektor-Dateiforma- 
ten Photoshop-Dokumente (.psd). Als Soundda- 
teien eignen sich unter anderem AIFF, WAV und 
MP3-Dateien, letztere exportiert Livemotion auf 
Wunsch als Streaming-Audio. Leider ist es nicht 
möglich, fertige Flash-Filme oder -Dokumente 
in Livemotion zu importieren oder gar zu öff- 
nen. Die einzige Möglichkeit, Flash-Dateien zu 
integrieren, ist der Aufruf des Films über Action- 
script. Außerdem würden wir gerne Flash-Ani- 
mationen in Livemotion einbetten, eine Funk- 
tion, die zum Beispiel After Effects von Adobe 
ohne Murren bietet. 

Ansonsten hat sich Adobe Mühe gegeben, 
sein Flash-Programm gut in die Produktpalette 
zu integrieren. Photoshop- und Illustrator-Do- 
kumente importiert man per Drag-and-drop mit 


von Andreas Asanger 


einem besonderen Clou: Alle angelegten Ebe- 
nen, Füllmethoden, Effekte und Masken bleiben 
erhalten und lassen sich separat animieren. 

Vom großen Bruder After Effects hat Adobe 
viele Ideen übernommen, und sogar die Mög- 
lichkeit angekündigt, dessen Projekte im Format 
Adobe Media Xchange zu importieren. Kurz 
nach Fertigstellung dieses Artikels stellte Ado- 
be das entsprechende Export-Plug-in für After 
Effects 5.5 ins Internet - in unseren Tests funk- 
tioniert damit der Datenaustausch. 


Actionscript, Automatisierung und Liveta 


Für die Sprache Actionscript spricht ihre leich- 
te Erlernbarkeit, ihr hohes Potential und dasGe- 
wohnheitsrecht. Livemotion 2 unterstützt nun 
Actionscript im vollen Umfang. Im eingebauten 
Script-Editor lässt sich Actionscript-Code ein- 
geben wie man das in Flash gewohnt ist. Als Ar- 
beitserleichterung bietet der Editor farbige Key- 
wörter, eine Suchen-und-Ersetzen-Funktion, die 
Aufteilung nach Actionscript-, ] avascript- und 
Automatisierungs-Syntax. In einem Extrafeld 
klärt Livemotions Scripteditor über die Bedeu- 
tung und Syntax der Befehle auf. Für die ge- 
zielte Fehlersuche besitzt Livemotion 2 einen 
Debugger, mit dem man den Code zeilen- und 


Fehlersuche Zur zielge- 
nauen Fehlersuche bietet 
der Debugger zeilenweise 
Code-Auswertung, Unter- 
brechungspunkte und Vari- 
ablenprüfung. 
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Automatisierung deluxe LiveTabs 
bieten für automatisierte Tätigkeiten 


eine Bedienoberfläche. 


Info | Neues 


= Volle Actionscript- 
Unterstützung 

= Verbesserte Import- 
und Exportmöglich- 
keiten 

= Bessere Integration 
in die Produktpalette 
von Adobe 

= Unterstützung von 
Mac 05 X 10.1 

= An After Effects an- 
gelehnte Zeitleiste 

= Automatisierung 
durch Scripte und 
LiveTabs 

= Praktische Funktio- 
nen für Typo-Anima- 
tionen 


ONLINE.... 
Unter www.macwelt.de lie 
fern wir Infos über die deut- 
sche Version von Livemotion 2 
nach, sobald Adobe mit den 
Fakten dienen kann 


variablenweise prüfen und mit Unterbrechungs- 
punkten versehen kann. Für komplexere Auto- 
matisierungsaufgaben, die einer grafischen 
Oberfläche bedürfen, eignen sich die „Live 
Tabs“. LiveTabs sind ebenfalls in J avascript pro- 
grammierte Scripte, deren Parameter sich in ei- 
ner Bedienoberfläche einstellen lassen. Pro- 
grammierfreudige Anwender können sich so 
ihre eigenen Programmmodule schaffen und 
weitergeben, um Livemotion optimal an ihre 
Bedürfnisse und den Arbeitsfluss anzupassen. 
Adobe legt Livemotion 2 eine stattliche Zahl 
von vorgefertigten praktischen Scripten und 
LiveTabs bei. Für regen Scriptaustausch unter 
den Anwendern bietet Adobe die Internet-Sei- 
te XChange unter www.adobexchange.com an. 


Neue Funktionen 


Nach dem Start von Livemotion 2 präsentieren 
sich die bekannten Werkzeuge und Paletten der 
Vorgängerversion. Einen Großteil der neuen 
Funktionen hat Adobe unter der Haube unter- 
gebracht. Livemotion 2 besitzt nun die Basis, 
mit den aktuellen Funktionen seiner Geschwis- 
ter Photoshop, Illustrator und After Effects naht- 
los weiterzuarbeiten. Bei der Datenübernahme 
aus After Effects gehen Keyframes, verschach- 
telte Kompositionen, Masken und Sounds nicht 
verloren. Besondere Aufmerksamkeit verdienen 
die Textfunktionen. Text bleibt nun solange edi- 
tierbar, bis er ausdrücklich in Pfade oder Ein- 
zelbuchstaben zerlegt wird. Rotation, Skalie- 
rung, Quetschung und andere Veränderungen 
überstehen alle Texte unbeschadet. 

Einzeln animierte Buchstaben erfreuen sich 
in Flash-Animationen seit langem äußerst gro- 
ßer Beliebtheit. Was vormals auch bei Macro- 
medias Flash nur durch langwieriges Kopieren 
und Einsetzen auf separate Ebenen möglich 
war, erledigt Livemotion nun durch einen ein- 
zigen Befehl („Convert into... > Objects“). Text 
wird wahlweise in Einzelobjekte, gruppierte Ob- 
jekte, Sequenzen oder Pfade konvertiert. Die 
nach der Konvertierung vorliegenden Einzel- 
objekte kann man mit unterschiedlichen Stilen 
und Effekten versehen und animieren. 


Verbesserte Zeitleiste 


Die Arbeit mit Livemotions Zeitleiste hat Adobe 
näher an After Effects angeglichen. Im Gegen- 
satz zu Flash ist die Zeitleiste in Livemotion zeit- 
und objektbasiert, was die Übersicht verbessert 
und in vielen Fällen genaueres Arbeiten mit Ef- 
fekten und Animationen gewährleistet. Um ei- 


Livemotion 2 


ne Sequenz auf der Zeitachse zu verlängern, 
zieht man ihren Endpunkt nach rechts. Dabei 
werden die Keyframes automatisch den neuen 
Zeitbedingungen angepasst. Livemotion 2 be- 
herrscht die meisten Tastaturkürzel, die Adobe 
auch in After Effects für die Zeitleiste verwen- 
det. Damit springt man beispielsweise schnell 
zu den Objektattributen, ohne lange in den Auf- 
klappmenüs suchen zu müssen. 

Die in der Vorgängerversion schmerzlich 
vermissten Zeitachsenfunktionen wie Verste- 
cken, Schützen und Tarnen hat Adobe ebenfalls 
spendiert. Die Stapelreihenfolge der Objekte än- 
dert man durch einfaches Drag-and-drop in der 
Zeitleiste. Durch Verschieben des Zeitmarkers 
lässt sich eine qualitativ hochwertige Vorschau 
inklusive aller eingebetteten Kompositionen an- 
zeigen. Nur die Zwiebelschichtenansicht a la 
Flash steht noch auf unserer Wunschliste. 


Performance 


Bereits Livemotion 1 war, was die Rechneran- 
forderungen betrifft, nicht bescheiden. Adobe 
gibt als Mindestsystemanforderung für Live- 
motion 2 einen G3-Prozessor an, wir raten sogar 
zu einem aktuellen G4-Mac. Der gemächliche 
Bildaufbau ist auf einem G3 noch zu ertragen, 
der Spaß an der Arbeit ist aber dahin. Wir hof- 
fen auf eine Besserung bis zum Verkaufsstart 
von Livemotion 2. Interessanterweise läuft Af- 
ter Effects 5.5 auf unserem betagten G3 ver- 
gleichsweise rasant. 


Fazit 


Livemotion 2 ist ein würdiger Flash-Konkurrent, 
das Update ist empfehlenswert. Nur die Sys- 
temanforderungen sind für ein 2D-Animations- 
programm eindeutig zu hoch. wm % 
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Livemotion 2 Beta 


Lohnenswertes Update 
der Flash-Animations- 
und Programmierumge- 
bung von Adobe 


Vorzüge: läuft unter Mac-0S 
X, volle Actionscript-Unter- 
stützung, verbesserter Work- 
flow, objektorientierte Ani- 
mation, viele Automatisie- 
rungsmöglichkeiten, prakti- 
sche Vorschau-Funktion 


Nachteile: sehr hohe Sys- 
temanforderungen, schlechte 
Performance auf älteren 
Rechnern, kein Import von 
Flash-Animationen 

Preis: Update: € (D) 130, 

€ (A) 135, CHF 185 
Wertung: keine, da Betasoft- 
ware 


Vollversion: € (D) 270, 
€ (A) 280, CHF 310 


Systemanforderungen: Po- 
wer Macintosh G3 oder hö- 
her, ab Mac-OS 9.1 oder 
Mac-0S X 10.1, 64 MB RAM 
(128 MB empfohlen), 50 MB 
freier Platz auf der Festplatte 


Info: ADOBE 

TEL (D) 08.00/2 30 32 16 
(A) 08 00/29 50 73 

(CH) 0 800/55 51 54 
WEB www.adobe.de 


Beispielhaft Im neuen Automa- 
tion-Menü befinden sich zum 
schnellen Einstieg und zur Veran- 
schaulichung etliche Automatisie- 
rungs-Scripte und LiveTabs. 
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Effekthascherei Die neu- 
en Funktionen für Textef- 
fekte ersparen dem An- 
wender langwieriges Ko- 
pieren und Einsetzen. 


MACWELT 5|2002 87 


PUBLISH 


| 
u FE En a FT 


Me een jr 
s | 


EINSTIEG 


Die Bildbearbeitungssoft- 
ware Gimp wird bereits 
seit 1996 als Open- 
Source-Projekt für Linux 
entwickelt und hat sich 
dort als mächtiges Werk- 
zeug etabliert. Macgimp 
läuft ausschließlich mit 
Mac-OS X und bietet 
einen Großteil der Funk- 
tionen, die von Photo- 
shop bekannt sind. Eine 
aktive Gemeinde tauscht 
im Internet Lehrgänge, 
Problemlösungen und 
Scripte aus. 
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Neu und cool: Gimp 


The Gimp Auf den ers- 
ten Blick unterscheidet 
sich Gimp nur wenig von 
Photoshop. Sieht man 
von der aufwendigeren 
Installation ab, bestätigt 
die Software diesen Ein- 
druck für das Bearbeiten 
von Bildern. 


Bilder: Jacques Grancher / Vincent Thuvignon 


The Gimp für Mac-OS X Aus dem Linux-Lager erwächst ernsthafte Konkurrenz zu Photoshop: Gimp 
ist Open Source Software, deshalb für den Anwender kostenlos und seit kurzem auch in einer 


Version für Mac-OS X zu haben 


+ LINUX-FANS schwören schon lange auf die 
Bildbearbeitungssoftware Gimp, die als ernst zu 
nehmende Alternative zu Photoshop gehandelt 
wird. Seit Mac-OS X ist die Software nicht mehr 
ausschließlich Linux-Anwendern vorbehalten, 
denn inzwischen gibt es Macgimp auch für das 
neue Mac-Betriebssystem. Wir besorgen die not- 
wendigen Komponenten und untersuchen Nut- 
zen und Spaßfaktor der Software. 


Mehrere Komponenten nötig 


Damit Gimp auf dem Mac läuft, braucht man 
nicht nur das Macgimp-Paket, das das eigentli- 
che Programm enthält, sondern zusätzlich ei- 
nen Window-Manager, der sich um die grafi- 
sche Darstellung der Fenster und ihrer Inhalte 
auf dem Schreibtisch kümmert. 


Software im Netz 


Alle Software-Komponenten die man braucht, 
um Macgimp zu installieren, kann man aus dem 
Internet laden, wobei man nur die Download- 
Gebühren bezahlt. Man sollte allerdings über ei- 
ne schnelle Internet-Verbindung verfügen, da 
die Datenmenge aller nötigen Komponenten et- 
wa 250 MB beträgt. Das Verwenden der Soft- 


ware ist kostenlos, solange man die Bedingun- 
gen der „GNU General Public License“ beachtet, 
die Open Source Software zugrunde liegt (sie- 
he Kasten „Gnu General Public Licence“). Die 
Download-Adressen für die Software finden Sie 
in unserem Online-Kasten. Eine bequemere, 
aber nicht kostenlose Variante ist es, die Mac- 
gimp-CD unter www.macgimp.org zum Preis 
von 30 Dollar zu bestellen. Sie enthält neben 
der Software auch den Window -M anager Xfree 
86 in Version 4.0.3 und einen Großteil der In- 
halte der Macgimp-Webseite, die viele Tipps 
und Tricks, Problemlösungen und Lehrgänge 
bereitstellt. Wer Interesse an der Software ge- 
funden hat, findet die Beschreibung unserer 
Testinstallation am Ende des Artikels und die 
Software dazu auf der Abo-CD. 


Neue Oberfläche, bekannte Werkzeuge 


Für Linux-Unerfahrene ist die Gimp-Oberfläche 
zunächst ungewohnt, da man die Menüleiste, 
die man von Programmen des Mac-OS kennt, 
am oberen Bildschirmrand vergeblich sucht. 
Stattdessen findet man dort die Menüleiste des 
Window-Managers, auf den die Gimp-Fenster 
aufsetzen. Die Befehle für Gimp findet man im 


von Dorothee Chlumsky 


Fenster der Werkzeugpalette, man kann sie aber 
zusätzlich von jeder Stelle im Bild aus mit der 
rechten Maustaste aufrufen. Hat man sich erst 
daran gewöhnt, die Menüs an anderer Stelle als 
gewohnt zu suchen, fällt die Orientierung 
leicht: Die Werkzeuge und ihre Symbole sind je- 
nen, die Photoshop verwendet, sehr ähnlich: 
Wer Photoshop kennt und Gimp das erste Mal 
sieht, kann aus dem Stegreif Bilder retuschie- 
ren, neue Vorder- und Hintergrundfarben wäh- 
len, einfache Auswahlen erstellen und vom nor- 
malen- in den Maskierungsmodus wechseln. 
Auch das Anlegen und Verwalten mehrerer Ebe- 
nen lässt Gimp zu. 


Auswahlwerkzeuge erweitert 


Das Erstellen von Pfaden dagegen ist zunächst 
etwas mühsam, da wir keine Möglichkeit fin- 
den, einmal gesetzte Ankerpunkte zu verschie- 
ben. Sie lassen sich löschen und neue dazufü- 
gen, auch den Pfad kann man mit ihrer Hilfe 
verändern, doch lässt sich der Punkt auf der 
Pfadkurve nicht verschieben. Dafür erlaubt es 
die Software ohne Umstände, Pfade in Auswah- 
len zu verwandeln und umgekehrt. Außerdem 
besitzt Gimp ein zusätzliches nützliches Aus- 
wahlwerkzeug, die „intelligente Schere“. Sie er- 
stellt eine Auswahl, die am Rand des Motives 
entlangläuft, wobei sie die Änderung der Farbe 
am Objektrand berücksichtigt. Je stärker sich 
das Motiv von seinem Hintergrund abhebt, des- 
to genauer arbeitet die Schere. Dieses Werkzeug 
eignet sich sehr gut, um Gegenstände grob und 
schnell freizustellen. 


RGB/CMYK 


Der Schwerpunkt für das Ausgeben von Dateien 
liegt bei Gimp nicht im Print- sondern im Web- 
Publishing-Bereich. Aus diesem Grund unter- 
stützt die Software (zumindest bis jetzt) den 
CMYK-Farbraum nur bedingt. Mit Dateien, die 
im CMYK-Modus vorliegen, kann Gimp nicht 
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Bilder: David Yardley 


Mitgedacht Der Befehl 
„fanatisch zuschneiden” 
entfernt überflüssige 
Flächen der gleichen Far- 
be aus dem Bild. Ist das 
Motiv sehr bunt, bewirkt 


der Filter nichts. In unse- 
rem Bild hat der Filter 


NETTER 


die Unterschrift leicht 

nach oben gesetzt und 
überflüssiges Weiß von 
den Rändern gekappt. 


umgehen - sie werden fehlfarbig, gespiegelt 
und kopfstehend dargestellt. Allerdings lässt 
sich eine RGB-Datei in Cyan, Magenta, Yellow 
und Schwarz separieren. Gimp errechnet dann 
die Farbauszüge für die einzelnen Kanäle und 
lässt die Originaldatei unangetastet. 


Farbanpassung 


Auch das Anpassen von Farben funktioniert in 
Gimp ähnlich wie aus Photoshop bekannt. Farb- 
ton/ Sättigung und Helligkeit/ Kontrast finden 
sich im Menü „Bild > Farben“ und werden mit 
Schiebereglern bedient. Das Menü mit den Farb- 
anpassungsfunktionen verfügt zudem über den 
Punkt „Ausgleichen“, mit dem man, einfach und 


erfolgreich und ebenfalls per Schieberegler, — 


Info | GNU General Public License (GNU GPL) 


Macgimp unterliegt wie die Gimp-Version für Linux 
der GNU general public license. Dieser mehrseitige 
Vertrag legt fest, unter welchen Bedingungen die 
Software weiterentwickelt und verbreitet werden 
darf. Wir gehen hier nur grob auf einige Punkte ein, 
der vollständige Text steht unter http://www. 
anu.org/licenses/. Das Ausführen des Programms 
unterliegt nicht der GPL und ist uneingeschränkt er- 
laubt. Wer jedoch Software, die der GPL unterliegt, 
verbreiten oder weiterentwickeln will, muss die Li- 
zenz beachten. So darf man Kopien des Quellcodes 
der Software auf beliebigen Medien verbreiten, so- 
lange man sie nicht verändert hat und Copyright- 


vermerk, Haftungsausschluss und eine Kopie der 
GPL hinzufügt. Software darf nur mit ihrem Quell- 
code weitergegeben werden. Will man die Soft- 
ware oder Teile von ihr verändern, muss man die 
Veränderungen dokumentieren, darf die Software 
nur als Ganzes verbreiten und darf zudem keine 
Lizenzgebühren verlangen. Die Regeln, die in der 
Lizenz ausführlich formuliert sind, sollen gewähr- 
leisten, dass freie Software den größtmöglichen 
Nutzen für die Allgemeinheit hat. Wer vorhat, Gimp 
zu verbreiten oder zu entwickeln, sollte sich die 
Lizenzregeln durchlesen, deren Bestimmungen 
dann auch für ihn gelten. 


ZUM DOWNLOAD 


Wer Macgimp und die 
beiden Window-Manager 
herunterladen will, findet 
die Software auf unserer 
Abo-CD oder unter fol- 
genden Adressen (in 
Klammern steht die 
Größe der Datei): 


ADRESSEN: 

Xdarwin (Xfree86): 
http://www.xdarwin.org/ 
download/ (56 MB) 
Macgimp: 
http://www.macgimp.org 
/article.php?sid=46 (190 
MB), 

Orobor-0S-X: 
http://wrench.et.ic.ac.uk: 
80/adrian/software/oro 
borosx/ (630KB) 
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leichte Farbstiche beseitigen kann. Die automa- 
tische Farbverbesserung erhöht in unserem Test 
die Sättigung des Bildes zu stark, beseitigt den 
Farbstich aber nicht. Dies erledigt man aber oh- 
nehin besser per Hand, indem man die über- 
sichtlich gestalteten Kurven verwendet. Sie las- 
sen sich auch laden und speichern, für den Fall, 
dass man dieselbe Farbkorrektur bei mehreren 
Motiven anwenden will. Zusätzlich kann man 
im Farben-Menü unter anderem ein Histo- 
gramm aufrufen, mit einem Klick die Sättigung 
aus dem Bild entfernen (damit reduziert man 
die Farben auf schwarz, weiß und grau, ohne 
den Modus zu ändern) oder die Farben drehen, 
invertieren und posterisieren. Mit dem Punkt 
„automatisch“ kann man Gimp Farbraum oder 

Kontrast spreizen lassen oder 


eine Farbverbesserung vorneh- 
men lassen. Die Farbverbesse- 
rung erhöht die Sättigung, was 
abhängig vom M otiv nützlich 
oder weniger sinnvoll ist. 


Lese- und Schreibformate 


Gimp kann mit den meisten 
Bilddatei-Formaten umgehen. 
Im Test öffnet die Software 
anstandslos Dateien von TIF 
(auch LZW-komprimierte) und 


Bild: Pixar 


% 


Maskieren Schaltet man in den 


Maskierungsmodus, legt Gimp ei- 
nen neuen Kanal an, der sich später 
in eine Auswahl umwandeln lässt. 
So kann man Motivteile bequem 
freistellen. 
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GIF über BMP und J PEG bis zu 
PNG, PSD-Dateien und TGA- 
Formaten. Dagegen sträubt sich das Programm 
gegen PDF und EPS-Dateien, auch RAW, PXR 
und SCT-Formate öffnet esnicht. 


Filter 


Das Filtermenü, das Gimp anbietet, ist umfang- 
reicher als das von Photoshop. Dort finden sich 
alle nötigen Scharf- und Weichzeichnunggsfilter, 
sowie eine große Zahl an Licht- und Verzerren- 
effekten und solchen, die das Bild verbessern. 
Zusätzlich beherbergt das Filtermenü die Be- 
fehle ‚wiederhole letzten Vorgang“, „zeige letz- 
ten Vorgang nochmal“ und den Befehl „Alle 
Ebenen filtern“, was sehr praktisch ist, wenn 
man mit mehreren Ebenen arbeitet und den Fil- 
ter auf alle anwenden will. Die Betaversion von 
Photoshop 7 bietet nur die erste der genannten 
Funktionen. 


Xtensions 


Ein wichtiger Menüpunkt in Gimp, der der Soft- 
ware einen Vorsprung gegenüber kommerziel- 
len Bildbearbeitunsprogrammen verschafft, ist 
der Punkt „Xtns“, der sich neben dem Datei- 
menü im Werkzeugfenster befindet. Dahinter 
verbergen sich verschiedene Plug-ins, darunter 
unter anderem ein Modul-Browser, der die in- 
stallierten Zusatzmodule anzeigt, ein Einheiten- 
Editor und ein Script-Verwalter namens Skript- 
Fu. Skript-Fu beherbergt eine Vielzahl von 
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Super Skript-Fu 


Scripten, die verschiedene Aktionen im Bild 
auslösen. Im Unterschied zu Filtern beschrän- 
ken sich die Scripte aber nicht darauf, dem Bild 
mit einem Befehl ein bestimmtes Aussehen zu 
verleihen, sondern ähneln aufgezeichneten 
Photoshop-Aktionen, die mehrere Befehle der 
Reihe nach abarbeiten. So verleiht das Script 
„altes Foto“ einem Bild das „alte“ Aussehen, in- 
dem es die Sättigung entfernt, bis das Bild nur 
noch schwarz-weiß ist, es weichzeichnet und 
am Ende mit einem leichten Sepiaton versieht. 
Im Internet findet sich auf der Seite der Gimp 
User Group eine umfangreiche Sammlung von 
Skript-Fu-Scripten, dieman herunterladen und 
verwenden kann. 


Bedienung 


Um die Kontextmenüs, von denen Macgimp in- 
tensiven Gebrauch macht, bequem bedienen zu 
können, sollte man sich eine Mehrtastenmaus 
besorgen, wenn man die Software regelmäßig 
nutzen will. Wir verwenden eine Zwei-Tasten- 
Maus mit Scrollrad, die mit Gimp einwandfrei 
zusammen arbeitet. Auch das Rad ist praktisch, 
weil man damit das Bild bewegen kann, wenn 
man mit hoher Vergrößerung arbeitet, oder 
durch die Werkzeuge rollen, um das Gewünsch- 
te auszuwählen. Man kann die Software notfalls 
auch mit einer Ein-Tasten-M aus bedienen, dann 
arbeitet man mit Control- und Wahltaste, um 


Hilfreich Bei jedem Start zeigt 
Gimp einen Tipp des Tages, der 
nützliche Hinweise für die Arbeit 
gibt. Man kann die Tipps auch 
extra aufrufen, oder in den Vor- 
einstellungen abschalten. 


Aktionen Skript-Fu verwaltet ei- 
ne große Zahl von Scripten, von 
denen viele mit installiert wer- 
den. In unserem Beispiel erstellt 
ein Script namens „Glühend 
heiß” den Effekt für den Schrift- 
zug. Hat man Schriftart und -grö- 
Be gewählt und den gewünsch- 
ten Text eingegeben, lässt das 
Script eine Reihe von Aktionen 
über den Text laufen, die den 
Schriftzug „erhitzen“. 


Tipp | Tastaturbelegung von Xdarwin anpassen 


Ob Xdarwin die richtige Tastaturbelegung hat, lässt sich leicht testen, 
indem man eine Bilddatei in Gimp verändert (zum Beispiel etwas hinein- 
malt) und dann versucht, die Aktion mit der Tastenkombination Control-Z 
zu widerrufen. Ist das Bildfenster aktiv und reagiert nicht auf Control-Z, 
sondern auf Control-Y, ist eine amerikanische Tastaturbelegung ausge- 
wählt. Die richtige Belegung sagt man Xdarwin, indem man die Prefe- 


rences-Datei des Window-Managers wie folgt editiert: 


= man findet die Preferences-Datei unter „home > library > preferen- 


ces” und öffnet sie in Textedit 


= dann sucht man die Zeile mit der Tastaturbelegung, die so lautet: 
<string>USA.keymapping</string> Hier ersetzt man das „USA.key- 
mapping” durch die Worte „Deutsch.keymapping” und weist so auf 
die richtige Datei für die Tastaturbelegung hin, die unter „System > 


Library > Keyboards” liegt. 


= mit der richtigen Datei funktioniert das Rückgängigmachen einer 


Gimp-Aktion per Control-Z. 


Wie gehabt Mit der Werkzeug- 
palette können Photoshop-An- 
wender sofort umgehen. Aus- 
wahl-, Klon- und Malwerkzeuge 
arbeiten nahezu wie bekannt. 
Ein Doppelklick auf Vorder- oder 
Hintergrund oder auf eines der 
Muster öffnet die entsprechen- 
den Paletten. 


Docking Drückt man in Gimp 
den Minimieren-Knopf eines 
Fensters, verkleinert sich das 
Fenster und dockt in der linken 
oberen Ecke des Schreibtisches 
an. Fährt man mit der Maus da- 
rüber, erscheint die obere Leis- 
te, ein Klick darauf bringt das 
Bild in den Vordergrund. 


Befehle aufzurufen, für die man sonst die mitt- 
lere oder die rechte Taste nimmt. 

Eine schöne Eigenschaft von Gimp sind die 
Tastaturkürzel, die man nach Wunsch belegen 
kann. Will man einen Befehl mit einer anderen 
Taste belegen als voreingestellt, wählt man den 
gewünschten Befehl mit der Maus und drückt 
die neue Taste, während man die Maustaste ge- 
drückt hält. Das ändert den Tastaturbefehl, der 
im Menü angezeigt wird. 

Die Kontextmenüs mit der rechten M aus- 
taste aufzurufen, ist für Photoshop-Anwender 
zwar gewöhnungsbedürftig, aber die Menüs 
sind gut durchdacht und äußerst umfangreich. 
Wer Photoshop kennt, bedient einen Großteil 
der Menüs intuitiv, die Datei-, Bearbeiten- und 
Bildmenüs ähneln jenen, die Photoshop in der 
Menüleiste hält. Auch die Standardbefehle, die 
Photoshop-Vielnutzer mit Tastaturkürzeln erle- 
digen, lassen sich ohne Mühe auf Gimp an- 
wenden, indem man die Control- anstatt der Be- 
fehlstaste verwendet. So öffnet man ein Bild mit 
der Tastenkombination Control-o oder erstellt 
ein neues Dokument per Control-n. Betreibt 
man Gimp nicht im Vollbildmodus, kann man 
zwischen der Bildbearbeitung, dem Finder und 
anderen Programmen wechseln. Der Perfor- 
mance von Gimp merkt man allerdings an, dass 
der Window-M anager im Hintergrund arbeitet. 
Das Verschieben eines Fensters oder das Ändern 
seiner Größe dauert lange. Filter dagegen ar- 
beiten mit guter Geschwindigkeit. 


Installation 


Unsere Testinstallation laden wir aus dem Inter- 
net, sie umfasst das Macgimp 1.2-Paket, den 
Window-Manager Xdarwin sowie eine weitere 
Komponente für den Window-Manager, Orobor- 
OS-X. Diese Software ist nicht notwendig, da- 
mit Macgimp läuft, bringt aber eine deutliche 
Geschwindigkeitsverbesserung gegenüber Xdar- 
win beim Aufbauen der Fenster und versieht die 
Fenster mit den Mac-OS X-Rahmen mit Aqua- 
oder Graphite-Buttons. Auch ein „nextish“-The- 
ma kann man einstellen, das aussieht wie die 
Oberfläche des alten Next-Systems. Der Autor 
hofft, bald weitere Themen zur Verfügung stel- 
len zu können. Orobor-OS-X ist eine Weiterent- 
wicklung von Oroborus, einem Window-M ana- 
ger für Linux, der nicht mehr weiterentwickelt 
wird. Die Mac-OS-X-Version befindet sich der- 
zeit zwar noch im Alpha-Stadium, läuft jedoch 
in unserem Test sehr stabil. Allerdings benötigt 
die Software einen Window-Manger, man 
kommt also ohne Xdarwin oder vergleichbare 
Programme nicht aus. 

Das Installieren ist einfach: Sowohl Xdar- 
win wie auch Macgimp und Orobor-OS-X haben 
grafische Installationsprogramme, die man 
durch Doppelklicken startet. Wir beginnen mit 
Xdarwin, einer Xwindows-Oberfläche, die auf 


Darwin, den Unix-Kern von Mac-OS X ange- 
passt ist. Die neueste Version von Xdarwin (oft 
auch als Xfree86 bezeichnet) hat die Versions- 
nummer 4.2.0 und enthält einige Verbesserun- 
gen, die speziell Mac-OS X-Nutzern zugute 
kommen. So kann man mit dieser Version etwa 
Xdarwin innerhalb der Aqua-Oberfläche laufen 
lassen, ohne dass die Xwindows-Oberfläche den 
Bildschirm ganz übernimmt (so bleibt unter an- 
derem das Dock sichtbar), außerdem wurde die 
Unterstützung anderer als US-amerikanischer 
Tastaturen verbessert und Xdarwin unterstützt 
jetzt auch die deutsche Tastaturbelegung (siehe 
Kasten „Tastaturbelegung anpassen“). 

Auf unserem Test-iMac, ein iMac DV 400 
mit 256 MB Arbeitsspeicher, auf dem Mac-0S X 
10.1.2 läuft, installieren wir als nächste Kom- 
ponente Macgimp Version 1.2.1. Wie bei jeder 
Softwareinstallation unter Mac-OS X klicken wir 
das Datenpaket doppelt, wählen das Zielvolume 
aus und den Rest macht der Installer. Zu be- 
achten gilt, dass man für die komplette Instal- 
lation von Window-Manager und Macgimp 
dafür sorgen sollte, dass mindestens 600 MB 
freier Platz auf der Mac-OS-X-Partition zur Ver- 
fügung stehen, da man die Bildbearbeitung 
nicht von einer Mac-OS-9-Partition aus unter 
Mac-OS X laufen lassen kann. Nach Macgimp 
installieren wir den erweiterten Window-Ma- 
nager Orobor-OS-X, der auf Wunsch gleich sein 
Icon in das Dock platziert. Beim Starten der 
Software erscheinen die von Linux bekannten 
X-Eyes, die dem Mauszeiger mit Blicken folgen, 
sowie ein Terminal-Fenster, aus dem man unter 
anderem Gimp aufruft. Um Gimp zu starten, 
wählt man aus dem Menü „Ausführen“ den 
Punkt Macgimp oder gibt im Orobor-OS-X-Fens- 
ter „gimp“ ein und drückt die Eingabetaste. 


Fazit 


Eingefleischte Photoshop-Nutzer, die die Soft- 
ware professionell einsetzen und damit ihr Geld 
verdienen, werden ungern ganze Produktions- 
abläufe auf eine neue Bildbearbeitungssoftware 
umstellen, zumal man sich an die Navigation in 
Gimp erst gewöhnen muss. Alle anderen jedoch, 
die gerne Neues ausprobieren und sich auch 
nicht scheuen, sich mit Window-Managern und 
den Überbleibseln der Linux-Software aus- 
einander zu setzen, erhalten mit Gimp eine 
kostengünstige Bildbearbeitungssoftware, die 
Photoshop im Funktionsumfang kaum nach- 
steht und zusätzlich mit einer Support- und Fan- 
gemeinde aufwartet, wie sie kein kommerziel- 
ler Hersteller bietet. % 
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Info | Bücher 


= GIMP - Das offizielle 
Benutzerhandbuch, 
Karin und Olof S. Ky- 
lander, mitp-Verlag 
(2001), 688 Seiten, 
45,95 Euro 


= GIMP Praxisführer 
Bildbearbeitung und - 
gestaltung unter Linux, 
Suse Press (2002), 320 
Seiten, 45,50 Euro 


= GIMP. Anspruchsvolle 
Grafikbearbeitung un- 
ter Linux und Win- 
dows, Jürgen Oster- 
berg, dpunkt-Verlag 
(2000), 546 Seiten, 
40,39 Euro 


= Das Einsteigerseminar 
GIMP Rene Gäbler, 
vmi-Buch (1999), 312 
Seiten, 10,12 Euro 


= GIMP. Bilder gestalten, 
Fotos retuschieren, 
Christoph Dutt, Joa- 
chim Freiberg, Compu- 
ter u. Literatur (2000), 
522 Seiten, 12,50 Euro 


= GIMP Rene Gäbler, 
Franzis Verlag (2001), 
512 Seiten, 20,43 Euro 


ONLINE.... 


tauscht die Gimp User Group unter http:/ / gug.sunsi 
te.dk Rat und Wissen aus, Bei den ersten Schritten 
steht www.macgimp.org mit Hilfe zur Seite 
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Der Kapitän - live 
im Internet 


eu [berg  -] 
|] 


EINSTIEG 


Flash-Animationen machen im 
Internet ohne etwas Feintu- 
ning keine gute Figur. Im drit- 
ten und letzten Teil unserer 
Serie fügen wir einen passen- 
den Vorspann ein und schaf- 
fen die nötigen Querverweise 
in unserer HTML-Datei. 


von Thomas Thü Hürlimann 


Flash 5 auf hoher See 3.Teil In den ersten beiden Teilen unseres Flash-Keativs 
erstellten wir eine Animation, nun ergänzen wir sie mit Preload-Funktion und 
platzieren sie auf einer Webseite 


Neue Szenen... 


RUFEN SIE UNTER „MODIFIZIEREN“ 
das Szene-Fenster auf. Mit einem Klick auf 
dasSymbol + erstellen Sie eine neue Sze- 
ne und benennen sie „Intro“. Die Bühne er- 
scheint geleert, der Kapitän ist aber nicht 
etwa gelöscht, sondern befindet sich auf 
der Bühne von Szene, die jetzt nicht zu 
sehen ist. Schieben Sie die Intro-Szene 
über die Szene l. 
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..und neue Ebenen 


ERSTELLEN SIE IM ZEITFENSTER drei 
Ebenen und benennen Sie sie „Befehle“, 
„laden“ und „Ebene“. Dann aktivieren Sie 
das erste Frame von „Ebene“ und erstellen 
ein Keyframe (im Menü „Einfügen > 
Schlüsselbild“). 


| 
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Ihr Name im Vorspann 


MIT DEM TEXTWERKZEUG erstellen Sie 
einen Titel. Mit der Zeichenpalette (Menü 
„Fenster > Bedienfelder > Zeichen“) kön- 
nen Sie Ihrer Kreativität freien Lauf lassen. 
Ob der Text links- oder rechtsbündig oder 
zentriert läuft, legen Siein der Zeichenpa- 
lette unter „Absatz“ fest. Platzieren Sie den 
Titel anschließend in der Mitte der Bühne. 


Der singende Kapitän! 


Wie BER LINE HAT 


Animierter Text 


a 


ERSTELLEN SIE IN DER „LADEN“-EBENE auf dem ersten Frame ein 
Keyframe, und wählen Sie dann „Einfügen > neues Symbol“. In der fol- 
genden Dialogbox wählen Sie „Grafik“, vergeben als Name „loading“ und 
klicken auf OK. Die Bühne erscheint wiederum leer, nur die „Ebene 1“ ist 
im Zeitfenster zu sehen. Setzen Sie hier auf Frame 1 ein Keyframe und be- 
achten Sie, dass danach auch wirklich das Frame 1 aktiviert bleibt. Schrei- 


ben Sie mit dem Text- 
werkzeug „loading“ und 
gestalten Sie den Text 
nach Ihren Vorstellungen 
mit der Zeichenpalette. 


Mehr Frames hinzufügen 6) 


AUF DER EBENE LADEN aktivieren Sie Frame 2 und 3 und 
drücken zweimal die Löschtaste um sicherzustellen, dass die 
Frames auch wirklich leer sind. Dann setzen Sie ein Keyframe 
auf Frame 4. Auf der Ebene „Ebene“ stellen Sie sicher, dass 


Instanz 


Frames 2 bis 4 leer sind. Setzen 
Sie nun ein weiteres Keyframe 
auf Frame5. 

Aktivieren Sie Frame 4 von der 


Ebene „laden“ und öffnen Sie 
nun die Instanz-Palette (Menü 
„Fenster > Bedienfelder > In- 
stanz“) hier wählen Sie „Schlei- 
fe“ und „Erstes: 4“. 


Die Play-Taste platzieren 


Punkt für Punkt 


NUN ERSTELLEN SIE AUF FRAME 2 ein Key- 
frame und ergänzen den Text mit einem Punkt: 
„loading.“. Ein weiteres Keyframe auf Frame 3 
und ein weiterer Punkt und dasselbe nochmals 
mit Frame 4. Nun haben Sie eine kleine Anima- 
tion mit 4 Frames gemacht bei der die Punkte er- 
scheinen bis am Schluss „loading...“ steht. Ganz 
oben links über dem Zeitfenster klicken Sie auf 
„Intro“. Das führt Sie von der Bühne der „loading“ 
Animation zurück auf die Bühne der Szene „In- 
tro“. Aktivieren Sie das erste Keyframe auf der 
Ebene „laden“. Der Text „loading“ ist als so ge- 
nanntes Symbol in der Bibliothek (Menü „Fenster 
> Bibliothek“) abgelegt. Von hier ziehen sie ihn 
jetzt auf die Bühne. 


WÄHLEN SIE „EINFÜGEN > neues Symbol“, klicken Sie dann im Dialogfens- 
ter „Schaltfläche“ an und geben den Namen „Play“ ein. Aktivieren Sie das Frame 
„Auf“ und geben Sie mit dem Textwerkzeug „Play“ ein. Gestalten Sie damit ei- 
ne Taste nach Ihrem Geschmack, jetzt aktivieren Sie alle Objekte und wählen 
im Menü „Bearbeiten > Bilder kopieren“. Danach fügen Sie die Taste in die an- 
deren 3 Frames ein, indem Sie nacheinander jedes aktivieren und jeweils „Be- 


arbeiten > Bilder einfügen“ wählen. Jedes der 
Frames steht für einen anderen Zustand der Tas- 
te, jenachdem ob man mit der Maus über sie fährt 
oder draufklickt und sie aktiviert. Dementspre- 
chend ändern Sie nun bei jedem Frame leicht die 
Gestaltung der Taste, beispielsweise mit verschie- 
denen Textfarben. 

Kehren Sie nun zum Intro zurück, indem Sie oben 
links über dem Zeitfenster den Punkt „Intro“ an- 
klicken. Aktivieren Sie Frame 5 der Ebene „laden“ 
und erstellen Sie ein Keyframe. Löschen Sie das 
„loading“ Symbol auf der Bühne und holen aus der 
Bibliothek an seiner Stelle die „Play“-Taste. » 
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Actionscript programmieren 


AUF DER EBENE BEFEHLE setzen Sie ein Keyframe auf Frame 3, dann kli- 
cken Sie zweimal auf das Frame. Die Palette für die Bildaktionen springt auf. 
Hier wählen Sie „Basisaktionen > if frame is loaded“ mit einem Doppelklick, 
womit der entsprechende Code im rechten Fenster und darunter die Optio- 
nen erscheinen. Tippen Sie in Szene: „Szene 1“, in Typ: „Bildnummer“, und 
in Bild die Nummer des letzten Frames in Ihrer Kapitän-Animation. Wählen 
Sienun „Basisaktionen > Go to“ und klicken zweimal darauf. In den Optio- 
nen stellen Sie ein: Szene: „<aktuelle Szene>“, Typ: „Bildnummer“, Bild: 
„5. „Gehe zu und abspielen“ muss aktiviert sein. 


Eine Schleife mit Ausgang 5) 


AUF FRAME 4 ERSTELLEN Sie ebenfalls ein Keyframe und 
klicken den Befehl „go to“ in der Palette doppelt. Definieren 
Sie die Einstellung „< aktuelle Szene>“ und Bild: „1“. Auf 
Frame 5 setzen Sie ein Keyframe mit dem Befehl „Stop“. Nun 
haben Sie eine Schleife erstellt, die die Frames 1-4 wieder- 
holt bis im Hintergrund die 
1f frame X is Ic nötigen Daten geladen sind, 
um die ganze Szene 1-4 bis 
zum letzten Frame abzu- 
spielen. Erst wenn das der 
Fall ist, springt Flash aus der 
Schleife heraus auf Frame 5 
in Warteposition. 


Schleife 


Der Ausweg aus Frame 5 


STELLEN SIE SICHER, dass im Menü „Steuerung“ der Punkt „Schaltfläche 
aktivieren“ deaktiviert ist. Aktivieren Sie Frame 5 und klicken auf die Play-Tas- 
te. Öffnen Sie die Bildaktionen (Menü „Fenster > Aktionen“) und wählen „Ba- 
sisaktionen > OnMouseEvent“ mit einem Doppelklick. Der entsprechende Code 
erscheint im Fenster rechts, in den Optionen aktivieren Sie nur das Ereignis: 
„Drücken“. Klicken Sie unter „Basisaktionen“ den „Go to“-Befehl doppelt. Die- 
sen stellen Sie so ein, dass er zu Szene 1, Bildnummer 1 springt und abspielt. 
Wählen Sie im Menü „Steuerung > Film Testen“. Der „loading...“ Text ist kurz 
zu sehen, dann erscheint die Play-Taste. Mit einem Klick darauf sollte sie die Ka- 
pitän-Animation abspielen. Wirklich Sinn macht die ganze Preload-Funktion 
erst, wenn eine große Flash-Datei wie unser Beispiel bei http://www.ecliptic. 
ch/flash.html im Internet veröffentlicht wird, wo der Betrachter lange warten 
muss, bis die Datei vom Internet auf seinen Computer geladen worden ist. 


Veröffentlichen 11 Die Feineinstellung in der HTML-Datei 
MIT DEM BEFEHL „DATEI > DIE VON FLASH ERSTELLTE HTML-DATEI enthält eine Menge unnötigen HTML-Code. Insbeson- 
VERÖFFENTLICHEN“ erhalten Sie dere die Verwendung des <Object> Tags führt schon einmal zu Komplikationen bei der Darstellung 
auf der Festplatte an gleicher Stelle im Browser. Das sauberste Resultat erhalten Sie, wenn Sie in ihrem bevorzugten HTML-Editor eine neue 
wie Ihre Flash-Datei nebst der „.swf“ Seite anlegen und den folgenden Code zwischen <body> und </body> Tag einfügen: 


Datei für den Flashplayer eine 
HTML-Datei mit der Endung „html“. 


<EMBED SRC="Captain.swf“ WIDTH="550“ HEI GHT="400" </[EMBED> 


Diese können Sie mit dem Internet- Anstelle des „Captain.swf“ muss der Name der Flashplayer-Datei stehen, die Flash erzeugt hat. Achten 
Browser öffnen und so die Anima- Sie darauf, dass in diesem Beispiel die Flash-Datei im gleichen Ordner liegt wie die HTML-Datei. „550“ 
tion abspielen (das Flash-Plug-in und „400“ entspricht der Standardeinstellung der Größe der Bühne in Flash, für die Darstellung im 
muss natürlich im Browser installiert Browser können Sie die Animation vergrößert oder verkleinert abspielen, indem Sie diese Zahlen ent- 


sein). Leider erscheint dazu auch ein 
Text oberhalb der Animation: ‚Ver- 
wenden Sie die Tags OBJECT und 
EMBED zum Anzeigen von Flash“. 
Optionen zur Veröffentlichung fin- ' 
den Sie unter „Datei > Einstellungen 1 
für Veröffentlichung“ unter der La- 


sprechend ändern. Wol- 
== len Sie die Seite und die 
Flash-Datei auf einen 
Server laden und so der 
Öffentlichkeit zugänglich 
machen, empfiehlt sich 
ein Hinweis auf der Sei- 


sche „html“. Bam, Kl Fa ARE u RE ru ri m Fi te wie: „Zum Abspielen 
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der Animation benötigt 
nn i en Ihr Browser das Flash 
u PlugIn Version 5“, mit ei- 
nem Link zur Download- 
Seite bei www.macrome 
dia.com. 
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PRAXIS 


EINSTIEG 

Sind Sie bereit für Mac- 
05 X? Seit Apple das 
neue System als Stan- 
dard-Mac-0S behandelt 
und alle großen Herstel- 
ler Software für das 
neue System heraus- 
bringen, kommt man 
am blauen X nicht mehr 
vorbei. Vorausgesetzt 
die Hardware spielt mit, 
ist der Umstieg aber gar 
nicht so schwierig. 


MACWELT 5 |2002 


+ SEIT SEINER EINFÜHRUNG im] ahre 1984 
hat das klassische Mac-OS zahlreiche Neuerun- 
gen und Verbesserungen erfahren. An der Funk- 
tionalität des Finders und der Struktur des Sys- 
tems hat sich aber nie etwas Grundlegendes 
geändert. Mac-OS X stellt den gravierendsten 
Einschnitt dar, den Apple in über fünfund- 
zwanzig Jahren Firmengeschichte vollzogen 
hat. Sowohl die Navigation über den neuen Fin- 
der samt Aqua-Oberfläche als auch die ge- 
wohnten Routinen, Anpassungen und Kniffe ha- 
ben sich verändert. Gerade deshalb fällt alten 
Mac-Hasen der Umstieg auf Apples Unix-Sys- 
tem und GUI (Graphical User Interface) schwer. 

Nachdem bis heute noch nicht alle Kernap- 
plikationen auf Mac-OS X portiert sind, wird in 
aller Regel niemand auf die Dienste des klassi- 
schen Mac-OS verzichten und es von der Fest- 
platte löschen wollen. Problemlos lässt sich aber 
Mac-OS X auf die gleiche Festplatte oder Parti- 
tion installieren, auf der auch Mac-OS 9 liegt. 
Wer allerdings mehr Übersicht wahren möchte, 
sollte eine eigene, mindestens drei Gigabyte 
große Partition für das neue System mit „Lauf- 
werke konfigurieren“ im klassischen Mac-OS 
oder dem „Festplatten-Dienstprogramm“ unter 


Foto: Christoph Fries 


Mac-OS X installieren und einrichten Mit dem 
neuen iMac ist für Apple die Zeit reif, Mac-OS X 
zum Standard zu erklären. Grund genug den 
Umstieg auf das Unix-System ins Auge zu fassen. 
Wir erklären, worauf man sich einstellen sollte 


von Klaus Zellweger, Lars Felber und Christian Rüb 


Mac-OS X einrichten. Dadurch bleibt das Sys- 
tem auch nach Updates manövrierfähig und 
sein Speicherhunger bleibt gesättigt. 


System installieren 


Schon bei der Installation zeigen sich erste Neu- 
erungen: Um das System aufzuspielen, muss 
der Rechner von der Mac-OS-X-CD gestartet 
werden. Die Navigation durch das Menü ist da- 
gegen selbst erklärend. Die altbekannten Sys- 
tem- und Internet-Assistenten sind jetzt nahtlos 
mit dem Aktualisierer verknüpft und führen di- 
rekt eine Online-Registrierung durch. Möchte 
man das nicht, lässt sich der Vorgang auch ab- 


Serie | Umstieg auf Mac-OS X 


1 Installieren und Einrichten 

2 Wo liegen welche Daten 

3 Hardware und Classic 

4 Software und Updates 

5 Systempflege und Troubleshooting 


Heft 05/2002 
Heft 06/2002 
Heft 07/2002 
Heft 08/2002 
Heft 09/2002 


brechen und später vornehmen. Der Benutzer, 
der bei der Installation mit Name und Passwort 
angelegt wird, erhält automatisch Administra- 
tor-Rechte, was bei Mac-OS X eine wichtigere 
Rolle spielt als unter Mac-OS 9. Außerdem kann 
man während der Installation zugleich sein 
ITools-Konto einrichten. Damit spart man sich, 
diese Daten hinterher separat in den System- 
einstellungen und im E-Mail-Programm einge- 
ben zu müssen. 

Der derzeit einzig „offizielle“ Weg, ein voll- 
ständiges System aufzuspielen, führt zunächst 
über eine Installation von Mac-OS X 10.1. Um 
das installierte Unix-System auf den aktuellen 
Stand zu bringen, ist ein steiniger Weg über die 
Softwareaktualisierung nötig, der im Kasten „So 
installieren sie Mac-OS X" aufgezeigt ist. 


Schreibtisch und Finder 


Wer zum ersten Mal mit Mac-OS X in Berüh- 
rung kommt, interessiert sich sicher weniger für 
die neuen Funktionen als dafür, wie schnell er 
sich durch das neue System navigieren kann 
und wie essich auf die eigenen Bedürfnisse zu- 
schneiden lässt. Vor allem weil sich Apple-Me- 
nü, Programmumschalter und Kontrollleiste 
verändert haben oder fehlen. Dem Apple-Menü 
sind neue Funktionen zugedacht: Es beherbergt 
den Zugriff auf die Systemeinstellungen, ein- 
zelne Optionen des Docks und die benutzten 
Objekte, sortiert nach Programmen und Doku- 
menten. An wie viele Objekte sich das System 
erinnern soll, lässt sich in den Systemeinstel- 
lungen unter „Allgemein“ festlegen - maximal 
je fünfzig. Wer die Übersicht verloren hat, kann 
außerdem die Liste über den Befehl ganz unten 
im „Benutzte Objekte“-Menü löschen. 

Vom Apple-Menü aus lässt sich der Rechner 
ausschalten, neu starten und in den Ruhezu- 
stand versetzen. Gegenüber dem klassischen 
Finder sind also die Funktionen des Menü- 
punkts „Spezial“ in das Apple-Menü gewandert. 
Daneben ist dort der „Sofort beenden“-Dialog 
zu finden, mit dem einzelne Programme ge- 
waltsam beendet werden können, ohne dass da- 
durch das System oder andere Programme in 
Mitleidenschaft gezogen werden. Dieser Dialog 
lässt sich auch über die Tastenkombination „Be- 
fehl-Wahl-Escape“ aufrufen. Rechts neben dem 
Apple-Menü befindet sich nicht mehr die „Ab- 
lage“, sondern ein Menüpunkt, der den Namen 
der aktiven Anwendung trägt. Hier werden die 
Einstellungen der jeweiligen Software vorge- 
nommen, auch die des Finders. Allerdings fehlt 
die Möglichkeit, Dateien und Ordner mit ver- 
schiedenen Etiketten markieren zu können. 


Finder anpassen 


Ruft man im Menü Finder den Punkt „Einstel- 
lungen“ auf, lassen sich Festplatten, Wechsel- 
medien und Server-Volumes vom Schreibtisch 
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verbannen. Das ist für den klassischen M ac-OS- 
Anwender am Anfang etwas irritierend. Sind die 
entsprechenden Checkboxen deaktiviert, wer- 
den diese Laufwerke erst sichtbar, wenn man 
ein neues Fenster öffnet. Der neue Finder erle- 
digt das mit dem Tastaturkürzel „Befehl-N“, das 
unter Classic zum Anlegen neuer Ordner ge- 
dient hat. Ob in dem Fenster alle Laufwerke 
oder das private Benutzerverzeichnis angezeigt 
werden, lässt sich durch die entsprechenden 
Checkboxen „Privat“ oder „Computer“ in den 
Einstellungen festlegen. 

TIPP Im Finder von Mac-OS X manövriert man 
sich mit Doppelklicks durch die Ordnerhierar- 
chien, ohne dass sich dabei neue Fenster öffnen. 
Soll trotzdem ein Ordner in einem neuen Fens- 
ter erscheinen, genügt es, die Befehlstaste wäh- 
rend des Doppelklicks zu drücken. Die Option 
„Ordner immer in einem neuen Fenster öffnen“ 
in den Findereinstellungen stellt das Fenster- 
verhalten von Mac-OS 9 wieder her. Was bisher 


allerdings noch fehlt, sind die aufspringenden 
Ordner (spring-loaded folders) sobald eine Da- 
tei darüber gezogen wird. Gerüchten zufolge 
sollen künftige Mac-OS-X-Versionen diese Funk- 
tion wieder beherrschen. Bis es so weit ist, kann 
man Dateien auch per Kopieren (Befehl-C) und 
Einsetzen (Befehl-V) von einem Ordner in ei- 
nen anderen kopieren. 


Dateien erweitern 


Bei anderen Computersystemen ist es vollkom- 
men normal, die Dateierweiterung (Suffix) an- 
zeigen zu lassen. Das ist jetzt auch auf dem Mac 
möglich. Das Suffix definiert die Zugehörigkeit 
einer Datei zu einem Programm. Mac-OS X er- — 


Tipp | So installieren Sie Mac-OS X 


Ein System ist übersichtlicher und besser zu warten, wenn das klassische 
und das neue System jeweils auf eigenen Partitionen liegen und die Clas- 
sic-Umgebung ebenfalls ein eigenes Volume bewohnt. Falls das Unix näm- 
lich defekt sein sollte, ist meist eine saubere Installation auf einem initia- 
lisierten Volume vonnöten. Wenigstens 3 GB sollten für die Mac-0S-X- 
Installation zur Verfügung stehen, damit der Aktualisierer genug Raum 
hat, bei großen Updates Dateien zu entpacken und zwischenzulagern. 


Der schnellste Weg zum aktuellen System 

Falls Ihr Rechner mit Mac-OS X 10.1 ausgeliefert wurde, sind zwei Zwischen- 
schritte über die Systemeinstellung „Software-Aktualisierung” notwendig: 
Security Update 10-19-01 und Installer Update for Mac-05 X 10.1 installie- 
ren, anschließend lässt sich Mac-OS X Update Combo 10.1.3 laden und auf- 
spielen. Läuft bereits Mac-OS X 10.1.1 auf dem Rechner, genügt Mac-OS X 
Update Combo 10.1.3. Wer bereits mit Mac-OS X 10.1.2 arbeitet, lädt Mac- 
0S X Update 10.1.3. In jedem Fall sollte man die Systemeinstellung „Soft- 
ware-Aktualisierung” so oft neu in Gang setzen, bis sie keine weiteren Up- 
dates mehr auf den Apple-Servern findet. Dann arbeitet der Rechner auf 
seinem Niveau. Unter Mac-OS X ist es schädlich, ältere Updates erneut auf- 
zuspielen. Downgrades funktionieren nur über eine saubere Installation von 
Mac-0S X 10.0/10.1. 
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Funktionstüchtig Unter Mac-OS X 
sind dem Apple-Menü gegenüber 
seinem Vorgänger neue Funktionen 
zugedacht. Nur die „Benutzten Ob- 
jekte” erinnern an Mac-OS 9. 


Umstieg auf Mac-0S X 


laubt aber weiterhin die Verwendung der bis- 
herigen Metadaten zu einem Objekt über Datei- 
typ („Type“) und Erstellungsprogramm ( „Cre- 
ator“) und gibt diesen Informationen Vorrang. 
Erst wenn sie fehlen, wird die Datei mit dem 
Programm geöffnet, das laut Suffix zugeordnet 
ist. Stört man sich an den Suffixen, kann man 
sie in den Findereinstellungen ausblenden - 
allerdings nur bei neu angelegten Dateien. Be- 
stehende Dokumente lassen sich davon erst er- 
lösen, indem man im Informationsfenster („Be- 
fehl-I“) die entsprechende Checkbox deaktivert. 

Ein neues Element im Finder ist das Menü 
„Gehe zu“. Dort finden sich auch die Naviga- 
tionselemente aus der Symbolleiste der Fenster 
wieder. Es bietet sich also ein alternativer Zu- 
griff auf angeschlossene Laufwerke und Ver- 
zeichnisse direkt im Finder. Über die Favoriten 
lassen sich wieder häufig genutzte Unterver- 
zeichnisse direkt ansteuern. Dasselbe Menü 
stellt auch eine direkte Verbindung zur iDisk 
und über den Befehl „Mit Server verbinden“ zu 
anderen Netzwerkrechnern her. Der klassische 
Netzwerk-Browser ist in Mac-OS X also enger 
ins System integriert und löst den Zugriff über 
die „Auswahl“ vollständig ab. 


Ansichtssache 


Kaum etwas prägt das Erscheinungsbild einer 
Benutzeroberfläche so sehr wie die Darstellung 
des Fensterinhalts. Einzelne Erscheinungsbilder 
werden im Finder in dem Menü „Ansicht“ defi- 
niert. Die Tastendarstellung ist verschwunden, 
neu hinzugekommen ist die Spaltenansicht - 
ein Überbleibsel des Vorgängers Next-OS. Sie 
demonstriert beeindruckend, was auf System- 
ebene möglich ist: Neben einer Vorschau von 
Bilddateien oder PDFsin einer separaten Spal- 
te lassen sich Audio- und Videodaten direkt ab- 
spielen, ganz ohne zusätzliche Software. 

TIPP Die Breite aller Spalten lässt sich verschie- 
ben, indem man die gerippten Anfasser am un- 
teren Ende des Unterteilungsbalken verschiebt. 
Hält man dazu die Wahltaste gedrückt, verän- 
dert sich nur die Breite der ausgewählten Spal- 
te. Wird die gerippte Fläche mit einem Doppel- 
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Tipp | E-Mails importieren 


Zum Internet-Zugang gehört natürlich auch der E- 
Mail-Dienst. Über das mitgelieferte E-Mail-Programm 
Mail lassen sich Konten über dessen Einstellungen- 
Dialog problemlos einrichten und auch bestehende 
E-Mails können aus den gängigen E-Mail-Program- 
men direkt importiert werden. Dazu wählt man in 
Mail aus der „Ablage“ den Befehl „Postfach impor- 
tieren“ und folgt den Anweisungen per Mausklick. 
Dabei importiert Mail zum Beispiel auch E-Mails, die 
in Unterordnern anderer Mail-Programme abgelegt 
wurden. Nur bestehende Konten, Signaturen und Re- 
geln müssen per Hand neu angelegt werden. 


klick versehen, passt sich die Breite aller Spal- 
ten automatisch dem längsten Eintrag an. 

Mit dem Befehl „Darstellungsoptionen ein- 
blenden“ unter dem Menüpunkt „Darstellung“ 
lassen sich die Feineinstellungen für Fenster vor- 
nehmen. Allerdings stellt sich die Wahl zwi- 
schen „Nur dieses Fenster“ und „Allgemein“ als 
Stolperstein heraus. Werden die Darstellungs- 
optionen zu einem Fenster zum ersten Mal 
aufgerufen, ist automatisch „Allgemein“ aktiv. 
Wenn jetzt an den Reglern geschraubt wird, ver- 
ändern sich sämtliche Fenster in der gleichen 
Darstellungsform, die noch nie manuell justiert 
wurden. Es ist daher kaum anzunehmen, dass 
man bei jedem Aufruf dieses Befehls gleich alle 
Standardfenster ändern will. Als nachteilig er- 
weist sich allerdings, dass für die Spaltenansicht 
keine individuellen Einstellungen möglich sind, 
wie das für die beiden anderen Ansichten mög- 
lich ist. Man kann allerdings damit rechnen, 
dass sich das mit zukünftigen System-U pdates 
ändern wird. 


Pop-up per Genie 


Statt Pop-Up-Fenster am unteren Bildschirm- 
rand legt der neue Finder geöffnete Ordner mit 
dem auffälligen Trichter- oder dem schlichteren 
Linear-Effekt im Dock ab. Die verkleinerte Dar- 
stellung landet dann im rechten Teil beziehun- 
gungsweise je nach Position im unteren Teil des 
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Eingestellt Der Einstellungs- 
dialog des Finders hat sich 
stark verändert. Es fehlen vor 
allem die Etiketten des klassi- 
schen Pendants. Dafür lässt 
sich unter Mac-OS X die Datei- 
Suffix anzeigen. 


NAVIGATION 

Unter Mac-OS X hat sich 
an der Navigation 
einiges verändert: Der 
Finder übernimmt neue 
Funktionen, die Kon- 
trollleiste ist in die 
Menüleiste gewandert, 
das Dock übernimmt 
die Dienste des Pro- 
grammumschalters und 
des Apple-Menüs 


Docks. Von dort lassen sich die abgelegten Ele- 
mente wieder aufrufen. Neben den Ordnern ist 
dieser Effekt auch mit geöffneten Programm- 
fenstern möglich. Da die Miniaturablage von 
Ordnern und Fenstern im Dock viel Speicher be- 
ansprucht, ist es ratsam Fenster besser zu schlie- 
ßen oder per Tastenkombination Befehl-H ein- 
fach auszublenden. Anwendungen, die in der 
Classic-Umgebung laufen sind allerdings von 
der Ablage-Funktion ausgenommen. In der 
Classic-Umgebung lassen sich diese wie unter 
Mac-OS 9 gewohnt ausblenden. 

Doch den Carbon- und Cocoa-Applikatio- 
nen steht nicht die volle Funktionalität des 
Unix-Derivats zur Verfügung. Unter dem Finder 
beziehungsweise bei geöffneten Programmen 
unter dem nach ihnen benannten Menüpunkt 
befinden sich die so genannten „Dienste“, zu de- 
nen das Öffnen einer URL, das Steuern von 
Bildschirmfotos oder die direkte Ansprache des 
Mail-Programms gehören. Sie sind derzeit alle 
noch nicht verfügbar und darum grau unterlegt. 
Manche Cocoa-Applikationen ergänzen zwar 
den Fundus von Mac-OS X, doch auch diese 
sind noch nicht zugänglich. 


Alles ins Dock 


Neben dem Apple-Menü in der linken Ecke des 
klassischen Finders gehört der Programmum- 
schalter zu den Selbstverständlichkeiten des 
klassischen Systems. Seit Mac-OS 8 kann man 
diesen zusätzlich abreißen und auf dem Bild- 
schirm platzieren oder am unteren Bildschirm- 
rand als Leiste darstellen lassen. J etzt tritt an 
seine Stelle das Dock. Wegen des Vergröße- 
rungseffekts, dem animierten Programmstart 
und Trichtereffekt beim Verkleinern geöffneter 
Fenster, wirkt es fast wie ein verspieltes Gim- 
mick. Es vereint die Funktionalität des klassi- 
schen Apple-Menüs und des Programmum- 
schalters. Schiebt man jedoch die Alias-Dateien 
bestimmter Programme in einen einfachen Ord- 
ner und zieht diesen Ordner dann in den rech- 
ten beziehungsweise unteren Teil des Docks, 
leistet der Ordner den gleichen Dienst, wie vor- 
her die Unterordner im Apple-Menü. Häufig be- 
nutzte und geöffnete Programme landen dage- 
gen automatisch auf der linken oder oberen 
Dock-Seite, wo man sie direkt ansprechen kann. 
Damit ist der Programmumschalter überflüssig 
geworden. 


Dock konfigurieren 


Sollen einzelne Elemente wieder aus dem Dock 
verschwinden, zieht man sie ganz einfach mit 
der Maus auf den Schreibtisch, wo sie sich mit 
einer kleinen Wolke verabschieden. Neben die- 
sen Funktionen beherbergt das Dock darüber 
hinaus den Papierkorb. Wem das nicht gefällt, 
kann das über passende PD- und Shareware- 
lösungen rückgängig machen. Sobald man ein 
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Wechsel platten-Symbol im Finder mit der Maus 
bewegt, verwandelt sich der Papierkorb in ein 
großes Auswurfsymbol, um das Laufwerk zu- 
rückzusetzen. 

TIPP Sollen geöffnete Programme immer im 
Dock bleiben, genügt ein langer Klick auf das 
Symbol der laufenden Applikation. Eserscheint 
ein Kontextmenü, das die Option „Im Dock hal- 
ten“ anbietet. Auf diese Weise lässt sich der Ord- 
ner des betreffenden Programms öffnen und das 
Programm beenden. 

TIPP Wie oben beschrieben, erreicht man die 
Dockeinstellungen schnell über das Apple- 
Menü. Hier legt man fest, ob es links, rechts 
oder aber am unteren Bildschirmrand erschei- 
nen soll. Einige Dockeinstellungen können auch 
mit gedrückter Maustaste in den Dockhin- 
tergrund zwischen den Programmen und Ord- 
nern direkt angewählt werden. Zum Beispiel die 


Größe, die sich durch einen veränderten Maus- 
zeiger und gedrückter Maustaste direkt einstel- 
len lässt. 


Persönliche Kontrollfelder 


Um die Eigenschaften und das Verhalten des 
Systems zu verändern, waren bislang die Kon- 
trollfelder zuständig. Diese sind in den System- 
einstellungen zusammengefasst, die entweder 
über das Icon im Dock oder über das Apple-Me- 
nü erreichbar sind. Viele der Kategorien sind 
selbst erklärend, dennoch verdienen einige be- 
sondere Aufmerksamkeit: In der Kategorie „Per- 
sönlich“ fallen vor allem die Dock-, Landes- und 
allgemeinen Einstellungen auf. Das Erschei- 
nungsbild lässt sich unter „Allgemein“ und 
unter „Schreibtisch“ festlegen. Wichtig ist vor 
allem die Einstellung „Anmeldung“, die das 
Startverhalten von Mac-OS X betrifft. Wahl- 
weise kann sich ein Benutzer automatisch an- 
melden, wenn er einen Macintosh alleine 
bedient, oder eine Dialogbox für Name und 
Passwort anzeigen lassen. 

Mit der „Landeseinstellung“ wählt man un- 
ter anderem die gewünschte Tastaturbelegung. 


Allerdings steckt hinter dieser Systemeinstel- „ 


a | 


Genial An die Stelle von Pop-up- 
Fenstern ist der Genie-Effekt im 
Dock getreten. Hier können aber ne- 
ben geöffneten Ordnern auch Pro- 
grammfenster abgelegt werden. 
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lung weit mehr. Altbekannt ist: Sobald mehr als 
eine Tastaturbelegung aktiviert wird, taucht ei- 
ne kleine Flagge im Menübalken auf. Über die- 
ses Menü kann man schnell zwischen den Bele- 
gungen wechseln. Neu ist dagegen, dass für 
Schriften wie „Zapf Dingbats“ oder „Symbol“ 
neue Layouts zur Verfügung stehen, bei denen 
die Sonderzeichen logisch angeordnet sind. Nur 
lassen sich einige dieser Schriften ohne das pas- 
sende Tastaturlayout nicht verwenden, selbst 
wenn die Schrift in der Anwendung ausgewählt 
ist. Das gleiche gilt für japanisch oder andere 
asiatische Sprachen. 


Kontrollleiste ersetzen 


Die Kontrollleiste unter Mac-OS 9 ist nicht je- 
dermanns Geschmack, weil zumindest ein klei- 
ner Teil immer in den Bildschirm hineinragt. Mit 
Mac-OS X weicht diese Einrichtung einer neu- 
en Weise für den schnellen Zugriff auf die 
wichtigsten Einstellungen. Einige Systemein- 
stellungen unter der Kategorie „Hardware“ wie 
„Monitore“, „Ton“, die meisten Netzwerkein- 
stellungen und andere lassen sich über kleine 
Symbole direkt in der Menüleiste justieren. Da- 
bei dienen sie nicht nur zur Einstellung, sondern 
zeigen auch Informationen wie zum Beispiel 
den Batteriestatus bei Laptops, die Signalstärke 
des Airport oder den Verbindungsstatus bei Mo- 
dem-Verbindungen. Um sie im Menü zu posi- 
tionieren, muss man nur die Checkboxen „xy in 
der Menüleiste anzeigen“ aktivieren. Mit ge- 
drückter Befehlstaste lassen sich die Symbole in 
der Menüleiste beliebig arrangieren. 
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Mogelpackung Internet 


Der Name der Systemeinstellung „Internet“ ist 
irreführend, weil sie gar nichts mit der Verbin- 
dungsaufnahme zum Internet zu tun hat. Hier 
werden lediglich einige allgemeine Angaben zu 
dem bevorzugten Browser, E-Mail-Client oder 
zum iTools-Konto gemacht. Die Zugangsdaten, 
das Modem sowie sämtliche Netzwerkeinstel- 
lungen lassen sich jetzt unter dem Dach „Netz- 
werk“ festlegen (siehe Kasten „Netzwerk konfi- 
gurieren“). 

Die schnelle und einfache Verbindung mit 
Netzen und anderen Computern stellt einen we- 
sentlichen Vorteil von Mac-OS X dar. Während 
man im klassischen System die nötigen Einstel- 
lungen in den Kontrollfeldern „AppleTalk“, 
„TCP/IP“, „Remote Access“, „Modem“, „Infra- 
rot“ und weiteren Modulen von Drittanbietern 
zusammentragen musste, lässt sich all dasin 
Mac-OS X über eine einzige Systemeinstellung 
„Netzwerk“ erledigen. 

Dort lassen sich unter „Zeigen“ mit dem Be- 
fehl „Aktive Netzwerk-Anschlüsse“ alle verfüg- 
baren Schnittstellen auflisten. Die Auswahl gibt 


nur an, was tatsächlich verfügbar ist - deshalb — 


Tipp | Netzwerk konfigurieren 


Im Gegensatz zum klassischen Mac-0S, wo der An- 
wender die Kontrollfelder „Remote Access”, „Mo- 
dem” und „TCP/IP” konfigurieren muss, bis sich sein 


Rechner ins Internet einwählen kann, bündelt Mac-0S 
X sämtliche Dialoge in einer Systemeinstellung mit 
dem Namen „Netzwerk”. 


Schnittstelle wählen 

Standardmäßig zeigt die Systemeinstellung „Netz- 
werk” die Einstellungen für „Internes Modem” an. 
Wer sich über Airport, Ethernet oder DSL einwählt, 
sollte seine bevorzugte Schnittstelle über das Auf- 
klappmenü „Zeigen” als Standard festlegen. Dazu 
wählt man den Eintrag „Aktive Netzwerkanschlüsse”, 
entfernt im nun aufklappenden Dialog die Häkchen 
vor den unbenutzten Schnittstellen und zieht die be- 
vorzugte nach oben. Anschließend kehrt man per 
„Zeigen“-Menü wieder ins Hauptfenster zurück. 


Verbindungsdaten eingeben 

Wer an einem Ethernet-Netzwerk hängt, dem genü- 
gen die Eingabefelder des Reiters „TCP/IP“. Ist ein 
DHCP-Server im lokalen Netz aktiv, erledigt er die 
Konfiguration. Ansonsten schaltet man über „Konfigu- 
ration“ auf „manuell“ und gibt IP-Adresse, Teilnetz- 


maske und Router-Adresse selbst # 
ein. Wer über DSL ins Netz geht, 
wählt „PPPoE”und trägt dort sei- 

ne Verbindungsdaten ein. Für 
Modems wählt man unter dem 
Reiter „Modem“ den Treiber und 
trägt unter „PPP” die Verbin- 
dungsdaten ein. Ist der Rechner 

an eine Airport-Basisstation an- 
geschlossen, empfiehlt sich die 
schrittweise Konfigurationsproze- 

dur über den Airport-Assistenten, 

der auch die „Netzwerk”-Einstel- 

lung einrichtet („Den Computer für den Zugang zu ei- 
nem vorhandenen drahtlosen Netzwerk konfigurie- 
ren.”). Die Reiter für PPP, PPPoE und Airport bieten ei- 
ne Option, den Internet-Zugang komfortabel über die 
Menüleiste zu überwachen und zu steuern. 


Leer 


Abgelöst Die Funktionen des Netz- 
werk-Browsers sind unter Mac-OS X 
auf Systemebene im „Gehe zu”- 
Menü integriert. Auch die iDisk lässt 
sich über einen Menüpunkt direkt 
ansprechen. 


Zentrale Die Systemeinstel- 
lung „Netzwerk” bündelt 
die Steuerungsmöglichkei- 
ten der klassischen Kontroll- 
felder „Remote Access”, 
„Modem” und „TCP/IP”. 
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Angedockt Der Programm- 
umschalter hat ausgedient. 
Seine Funktion und die des 
Apple-Menüs übernimmt jetzt 
das Dock. 


ONLINE.... 
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Die Macwelt stellt in 
ihrem Download-Ar- 
chiv www.macwelt/ 
_download eine um- 
fangreäiche Samm- 
lung an PD und 
Shareware zur Verfü- 
gung, mit deren Hilfe 
sich Finder, Apple-Me- 
nü und Dock anpas- 
sen lassen. 

Sucht man aktudle 
Software-Updates für 
Mac-OS X bietet die 
private Homepage 
www.versiontracker. 
com ein umfangrei- 
ches Archiv an Soft- 
ware, allerdings nur 
auf Englisch 


MACWELT 5 |2002 


erscheint zum Beispiel der Eintrag „Infrarot“ nur 
auf Rechnern, die über eine entsprechende 
Schnittstelle verfügen. Mac-OS X kann über 
alle Anschlüsse gleichzeitig kommunizieren. 
Wenn eine Verbindung aufgebaut werden soll, 
werden die aktivierten Anschlüsse der Reihe 
nach abgearbeitet, angefangen mit dem obers- 
ten. Ein Blick in diese Liste lohnt sich also, um 
die nicht benötigten Anschlüsse zu deaktivieren 
und den Rest mit der Maus in die gewünschte 
Reihenfolge zu ziehen. 

TIPP Powerbook- und iBook-Besitzer greifen 
häufig auf unterschiedliche Netzwerkumge- 
bungen zu. In der Systemeinstellung lassen sich 
mehrere Konfigurationen sichern und danach 
auf direktem Weg im Apple-Menü unter „Um- 
gebung“ auswählen. 


Benutzer verwalten 


Die Systemeinstellung „Sharing“ entspricht in 
etwa dem Kontrollfeld „Filesharing“ aus Mac- 
OS 9. Hier kann man den Gerätenamen des 
Rechners in einem Netzwerk festlegen, File- und 
Web-Sharing starten und Programmverbindun- 
gen erlauben. Vorsicht ist allerdings beim Akti- 
vieren des FTP-Zugriffs geboten, damit nicht an- 
deren der Zugriff über das Internet von außen 
per FTP geöffnet ist. 

In der Systemzeile stechen vor allem die 
Einstellung „Benutzer“, die „Software-Aktuali- 
sierung“ und „Classic“ ins Auge. Mit der Ein- 
stellung „Benutzer“ lassen sich neue Benutzer 
einrichten. Dazu genügt ein Klick auf „Neuer 
Benutzer“. In dem zugehörigen Fenster kann 
man den Namen des Benutzers, einen Kurzna- 
men und ein Symbol für das Anmeldefenster 
festlegen. Im Reiter „Kennwort“ lässt sich ein 
Kennwort mit Merkhilfe eingeben. Wichtig ist, 
dass ein Haken in der Checkbox „Dieser Benut- 
zer darf diesen Computer verwalten“ die Admi- 
nistrator-Rechte zuweist. Sind diese vergeben, 
darf der betreffende Benutzer Software instal- 
lieren und Änderungen an Systemeinstellungen 
vornehmen, die einfachen Benutzern vorent- 
halten bleiben. Vor allem wenn ein Rechner von 
mehreren Personen genutzt wird, sollte genau 
bedacht werden, wer Administrator-Rechte er- 
halten soll und wer nicht. Zudem ist es wichtig, 
in der Einstellung „Anmeldung“ im Reiter 
„Anmeldefenster“ die Option „Automatisch an- 
melden“ zu deaktivieren. Auf die M ehrbenutzer- 
fähigkeiten des Systems gehen wir detailliert im 
nächsten Teil unserer Serie ein. 


Auf dem neuesten Stand 


Mac-OS X ist mittlerweile nicht mehr die Bau- 
stelle wienoch zu Anfang. Allerdings lässt sich 


nicht leugnen, dass das neue System häufiger 
nach Updates verlangt als sein Vorgänger. Nicht 
zuletzt deshalb gewinnt die automatische Ak- 
tualisierung der Software an Bedeutung. Mit ih- 
rer Hilfe liefert Apple nicht nur die neuesten 
Systemkomponenten, sondern auch zusätzliche 
Druckertreiber von Drittanbietern oder neue 
Versionen des Internet Explorers. 

Die Systemeinstellung „Software-Aktuali- 
sierung“ zeichnet für die regelmäßige Kontrol- 
lenach neuen Updates verantwortlich, wobei 
die Prüfung über einen Zeitplan erfolgt oder mit 
einem Klick auf die Taste „Jetzt aktualisieren“ 
manuell ausgelöst wird. Falls Updates verfüg- 
bar sind, lassen sie sich in einem Arbeitsschritt 
markieren, herunterladen und installieren. 
Meistens sind allerdings Administrator-Rechte 
notwendig, die in der erscheinenden Dialogbox 
eingegeben werden. 

TIPP Nicht alles, was die Software-Aktualisie- 
rung vorgibt, möchte man auch installieren. 
Megabytes an fremden Druckertreibern oder be- 
stimmte Sprachen benötigt nicht jeder. Diese 
Komponenten lassen sich anklicken und mit 
dem Befehl „Deaktivieren“ im Menü „Aktuali- 
sieren“ ausblenden. Sollen sie später wieder er- 
scheinen, macht „Deaktivierte Aktualisierungen 
einblenden“ im selben Menü rückgängig. 

TIPP Sollen Updates unmittelbar nach der auto- 
matischen Installation lokal gespeichert werden, 
lässt sich nach dem Download im Menü „Aktu- 
alisieren“ der Befehl „Sichern unter“ ansteuern, 
um das Update abzuspeichern. So steht eszum 
Beispiel benachbarten Rechnern im LAN bereit. 


Klassisch arbeiten 


Classic ist die Umgebung, in der auch unter 
Apples Unix-System fast alle Mac-OS 9-Appli- 
kationen laufen. Das Starten der Classic-Umge- 
bung entspricht in etwa einem zweiten Boot- 
vorgang mit dem klassischen Betriebssystem 
und folgt auf den Doppelklick eines Classic-Pro- 
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Kontrolle kompakt 
Die Systemeinstel- 
lungen sind unter 
Mac-OS X die zentra- 
le Anlaufstelle zum 
Anpassen des Sys- 
tems. Einzelne Kon- 
trollfelder haben 
ausgedient. 
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gramms. Aber sie lässt sich 
auch automatisch beim An- 
melden unter Mac-OS X star- 
ten. Diese Vorgaben werden in 
der Systemeinstellung „Clas- 
sic“ unter dem Reiter „Start/ 
Stopp“ definiert. Dort lässt sich 
der gewünschte M ac-OS-9-Systemordner für die 
Classic-Umgebung auswählen, falls mehrere zur 
Verfügung stehen. Außerdem kann man hier die 
Classic--Umgebung manuell laden, neu starten 
und kontrolliert beenden. 


Klassisch starten 


Allerdings profitieren Programme, die unter 
Classic laufen, nicht von der Funktionalität des 
Unix-Betriebssystems. Dazu zählt vor allem der 
Speicherschutz (Memory Protection), der jeder 
Software einen bestimmten Speicherbereich zu- 
teilt. Programmabstürze unter Mac-OS X kön- 
nen dadurch nicht mehr das ganze System mit- 
reißen. Dagegen agiert Classic unter Mac-OS X 
wie eine einzelne Applikation, egal wie viele 
Programme in der Umgebung laufen. Das be- 
deutet aber auch, dass beim Absturz eines Pro- 
gramms oftmals nicht nur die einzelne Appli- 


kation, sondern die ganze Classic-Umgebung 
neu gestartet werden muss. Einige Vertreter der 
alten Software-Garde vertragen sich aber par- 
tout nicht mit dem Classic-Modus, meistens Pro- 
gramme, die direkt auf Hardware oder Dongle 
zugreifen. In diesem Fall muss der Rechner 
komplett unter Mac-OS 9 gestartet werden. 
Der Wechsel ist schnell vollzogen: Wenn der 
Rechner unter Mac-OS X läuft, wählt man in 
den Systemeinstellungen den Eintrag „Startvo- 
lume“ aus. Anschließend lässt sich der Mac-OS- 
9-Systemordner markieren und der Rechner 
neu starten. Um ein Startlaufwerk auswählen 
zu können, muss man die Rechte eines Admi- 
nistrators besitzen. Dazu ist es aber nicht nötig, 
sich an- und abzumelden; es genügt ein Klick in 
das kleine Schlosssymbol am linken unteren 
Fensterrand, anschließend erscheint eine Dia- 
logbox, in die man Namen und Passwort eines 
Administrators eingibt. Umgekehrt funktioniert 
die Auswahl des Startlaufwerks wie bisher im 
Kontrollfeld „Startvolume“. 
TIPP Wenn Mac-OS X und Mac-OS 9 auf der sel- 
ben Festplatte residieren, lässt sich bei einigen 
neueren Macs zum neuen System wechseln, in- 
dem man beim Einschalten die Taste „X“ drückt. 


Kurz danach erklingt das Startsignal ein zwei- 
tes Mal und der Rechner startet mit Mac-OS X. 
TIPP Ist die Festplatte in zwei Teilbereiche (Par- 
titionen) unterteilt und liegt auf jedem Bereich 
eines der beiden Systeme, gibt es auch für die- 
se Konstellation eine nützliche Abkürzung: So- 
bald das Startsignal des Rechners ertönt, drückt 
man Wahl- und Maustaste so lange, bis beide 
Bereiche zur Auswahl stehen. Der Trick funk- 
tioniert übrigens auch mit nur gedrückter Wahl- 
taste, dann dauert es aber etwas länger, bis das 
Menü einsatzbereit ist. Natürlich hilft dieses 
Kürzel auch, wenn Mac-OS X auf der internen 
Festplatte liegt und das klassische System zum 
Beispiel auf einer externen Firewire-Platte. 


Fazit 


Wer sich mit Dock, Finder und den Systemein- 
stellungen vertraut macht, findet sich schnell 
mit Mac-OS X zurecht. Hat man sich erst einmal 
an die neuen Elemente, wie etwa die Spalten- 
darstellung gewöhnt, möchte man diese nicht 
mehr missen. Trotzdem wandert bei alten Mac- 
Hasen die Maus anfangs noch häufig in dielin- 
ke oder rechte obere Ecke, um Programme auf- 
zurufen oder zu wechseln. chr % 


Tipp | File- und Websharing konfigurieren 


Der eigene Rechner lässt sich in einem lokalen Netzwerk oder 
auch im Internet als Datei- oder Webserver einsetzen. Sogar 


ein FTP-Server ist in Mac-0S X eingebaut. Alle drei Dienste 
steuert die Systemeinstellung „Sharing”. 


Filesharing 

Wie unter früheren Betriebssystemversionen genügt ein Klick 
auf den Button „File Sharing starten“, um Dateien im Netz- 
werk zur Verfügung zu stellen. Die Teilnehmer müssen ledig- 
lich das Menü „Gehe zu...” (Mac-05 X) oder „Mit Server 
verbinden...” (Mac-0S 9) aufrufen und dort den Fileserver 
auswählen oder seine IP-Adresse eintippen. Benutzer, für die 
der Administrator zuvor über die gleichnamige Systemeinstel- 
lung ein Verzeichnis angelegt hat, können darauf zugreifen. 
Gästen stehen bei der Anmeldung die „Public”-Verzeichnisse 
der User offen. Dies schränken nur die Voreinstellungen ein, 
die der Eigentümer eines „Public”-Verzeichnisses zuvor über 
den Reiter „Zugriffsrechte“ des „Information“ -Dialogs seiner 
Dateien getroffen hat. Je nachdem, was im Feld „Jeder“ fest- 
gelegt ist, dürfen die Besucher nur lesen, nur schreiben 
(„Drop Box”) oder eben beides. 


Websharing 

Ähnlich einfach macht es Mac-0S X Anwendern, die ihre eige- 
ne Website veröffentlichen möchten. Der Ordner „Sites“ des 
„User“-Verzeichnisses enthält standardmäßig eine Begrü- 
Rungsseite von Apple. Ersetzt man sie durch seine eigenen 
Werke, lassen sich diese von außerhalb per Browser aufrufen. 
Dazu muss in der Systemeinstellung „Sharing“ der Dienst 
„Web Sharing“ gestartet sein. Clients erreichen die Seiten 


Angemeldete Benut- gu 
zer können über den 
in den meisten Web- 
browsern integrierten 
FTP-Client auf ihr Ver- 
zeichnis zugreifen, 
wenn der Server- 
Administrator den FTP- 
Zugriff erlaubt hat. 


dann über eine wie folgt aufgebaute Adresse: http://IP- 
Adresse/-Benutzername/. Die Tilde („-”) erzeugt der Mac 
über die Tastenkombination Wahl-N. 


Sharing über FTP 

Wer Software zum Download veröffentlichen möchte, bedient 
sich des eingebauten FTP-Servers. Er nimmt seine Arbeit auf, 
wenn in der Systemeinstellung „Sharing“ die Option „FTP-Zu- 
griff ermöglichen” aktiv ist. Nun können Nutzer, denen der 
Administrator über die Systemeinstellung „Benutzer“ ein ei- 
genes Verzeichnis angelegt hat, von außen auf ihre Ordner zu- 
greifen (ftp://benutzername:passwort@IP-Adresse/users/be- 
nutzername). Der anonyme Zugriff ist hier gesperrt. 
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Rechner-Tuning für Mac-OS X 


EINSTIEG 


Die neue Systemarchitektur 


von Mac-0S X stellt hohe 


Anforderungen. Für die lang 


erseh 


nten Merkmale wie Mul- 


titasking und Speicherschutz 


sowie 


die faszinierende Benut- 


zeroberfläche muss der An- 
wender die schlappe Perfor- 
mance in Kauf nehmen. Mit 
einem schnellen Prozessor und 
einem geräumigen Arbeits- 
speicher lässt sich jedoch recht 
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komfortabel arbeiten. 


Fit für Mac-OS X 


Rechner-Tuning Auf so genannten „Old World”-Macs läuft Mac-OS X gar nicht, 
auf neueren Maschinen läuft es nur zäh. Das muss man nicht hinnehmen, weil 
sich das Unix über einen Hack auf jedem Rechner installieren und mit Prozes- 


sor- und RAM-Tuning gut beschleunigen lässt 


+ BEREITS MIT MAC-OS 8 war Schluss mit 
der vollständigen Abwärtskompatibilität von 
Apples Betriebssystemen, denn Rechner ohne 
Power-PC-Prozessor waren plötzlich außen vor. 
Mit Mac-OS 9.2 erhöhte Apple die Systeman- 
forderungen dann auf einen G3. Mac-OS X 
schränkt diese Vorauswahl noch weiter ein. Of- 
fiziell setzt das Unix-Derivat mindestens einen 
G3-Mac oberhalb des ersten Powerbook G3 und 
128 MB Arbeitsspeicher voraus. Führt man sich 
die Architektur des Systems samt Aqua-Ober- 
fläche vor Augen, leuchtet diese Beschränkung 
auch ein. 


Grafikkarten: Schön mit 128 Bit 


Für 2D-Grafiken und die Darstellung von Schrif- 
ten ist die Quartz-Bibliothek zuständig, die auf 
dem Portable Document Format (PDF) Stan- 
dard 1.3 basiert und dabei Alpha-Kanäle unter- 
stützt. Erst dadurch sind die zahlreichen Trans- 
parenzen, Schlagschatten und das Antialiasing 
in Aqua möglich. Um diese aber sauber, flüssig 
und vor allem permanent darstellen zu können, 
sind herkömmliche Grafikkarten alleine über- 
fordert und die Quartz-Architektur zudem nicht 
vollends ausgeklügelt. 

Obendfrein ist die 2D- und 3D-Grafikdar- 
stellung von Mac-OS X für die Palette der ATI- 
Chips ab Rage 128 aufwärts sowie die Nvidia- 


Tipp | Kernel Panic beim Start - was tun? 


Bisweilen weigern sich Rechner, nach einer fehlgeschlagenen Mac-0S-X- 
Installation von einem intakten, anderen Volume aus zu starten. Zeigt der 
Mac nach einem Neustart mit niedergedrückter Wahltaste nicht das Start- 
volume-Menü an, sollte man ihn von einer Mac-0S-9-CD zu starten ver- 
suchen (beim Start „C” drücken). Lässt er auch dann nicht von der zer- 
störten Mac-OS-X-Installation ab, löscht man mit Neustart und anschlie- 
ßend gedrückter Kombination Wahl-Befehl-P-R den PRAM. Die letzte 
Möglichkeit, den paralysierten Mac zu heilen, ist ein Hardware-Reset. Da- 
zu drückt man die entsprechende Taste auf der Hauptplatine, die sich 
meist in der Nähe der Prozessorkarte befindet und sich ansonsten über 
die dem Rechner beigefügte Dokumentation lokalisieren lassen sollte. 
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von Lars Felber und Christian Rüb 


Boards optimiert. Wer einen der 64-Bit-Chips 
der ATI-Rage-Familie mit den Bezeichnungen II, 
Pro, LT und Mobility einsetzt, muss auf Hard- 
ware-Grafikbeschleunigung verzichten. Wenn 
also Quicktime-Filme zu ruckeln beginnen und 
bei Open-GL-Spielen die Bildraten unerträglich 
langsam werden, dann ist die Karte an ihren 
Grenzen. Es kann helfen, wenn man die Farb- 
tiefe in der Systemeinstellung „Monitore“ auf 
„Tausende“ heruntersetzt. Besitzer eines Power 
Mac G3, die ihren Rechner nicht gegen ein neu- 
es Modell eintauschen möchten, sollten ihn mit 
einer ATI Radeon PCI aufrüsten. Die übrigen 
Mac-OS-X-tauglichen Macs mit 64-Bit-Grafik, 
also das iBook der ersten Generation sowie die 
ersten iMacs (Modelle bis 333 MHz) und die Po- 
werbooks G3 (Modelle bis Powerbook G3 mit 
bronzefarbener Tastatur) lassen sich jedoch 
nicht nachrüsten. 


RAM: Viel hilft viel 


Wegen des enormen Rechenaufwands muss der 
Prozessor einen Teil seiner Kapazität Quartz zur 
Verfügung stellen, was sich vor allem bei den 
niedriger getakteten G3-Prozessoren bemerkbar 
macht. Weil zudem alle geöffneten Fenster, Pro- 
gramm-M enüs oder Dialog-Boxen auch dann 
transparent erscheinen, wenn sie nicht aktiv 
sind, hat jedes einzelne Fenster seinen Bedarf 
an Zwischenspeicher. Hieraus resultiert der 
enorme Speicherhunger von Mac-OS X. Die 
angegebenen 128 MB Arbeitsspeicher stellen 
die wirklich unterste Schmerzgrenze dar, um 
mit dem neuen Betriebssystem arbeiten zu kön- 
nen (zu den Aufrüstmöglichkeiten aller qualifi- 
zierten Rechner siehe beiliegendes Poster 
„schneller durch mehr RAM“, das die Minimal- 
parameter für Arbeitsspeicher auflistet). Bei den 
noch günstigen Speicherpreisen sollten vor al- 
lem Benutzer älterer G3-M odelle nicht geizen, 
so dass die Gleichung „mehr Arbeitsspeicher = 
flüssigere Darstellung“ vollständig zutrifft. 


Prozessor: Erst der G4 „rockt“ 


Weitaus schneller läuft Mac-OS X auf Rechnern 
mit G4-Prozessor. In dem M otorola-Chip arbei- 
tet die zusätzliche Recheneinheit Velocity En- 


Beschleuniger Der Hauptunter- 
schied zwischen den Power-PC-Pro- 
zessorfamilien G3 und 64 ist die Re- 
cheneinheit Velocity Engine, die vor 
allem die Grafikebene in Mac-OS X 
kräftig beschleunigt. 


Grenzfall Grafikchips unterhalb des 
ATI Rage 128 liefern keine Hard- 
warebeschleunigung für den Grafik- 
layer von Mac-OS X. Das lässt das 
System insbesondere auf älteren 
iMacs und iBooks zäh wirken. 


Ausgetrickst Ryan Rem- 
pels utility X Post Facto 
kopiert angepasste Start- 
dateien auf die Laufwerke 
älterer, von Apple nicht 
mehr unterstützter Rech- 
ner. So ist es möglich, 
Mac-OS X auch auf diesen 
Modellen zu installieren. 


ONLINE.... 


Viele Modelle, viele 
unterschiedliche Kon- 
figurationen. DieFra- 
ge, ob und womit ein 
Rechner aufgerüstet 
ist, entscheidet über 
seine Kompatibilität 
zu Mac-OS X. So ar- 
beiten manche USB- 
PCI-Karten ohne wei- 
teres mit Mac-OS X 
zusammen, andere 
nicht. Genau so sieht 
es bei Prozessor-, 
SCSI- und Grafikkar- 
ten aus. Bei Proble- 
men helfen die Trou- 
bleshooting-Seite von 
Ryan Rempel unter 
http:/ /eshop.macsa 
les.com/ OSXCenter/X 
PostFacto/ sowie un- 
ser Macwelt-Forum 
weiter: www.mac 
welt.de/_forum 
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gine, die eine Bandbreite von 128 Bit entgegen 
der 64 Bit des G3/ G4-Kerns hat und Befehle 
parallel abarbeitet. Anhand des „Altivec“-Be- 
fehlssatzes der Velocity Engine können Anwen- 
dungen Multimediadaten und Netzwerkopera- 
tionen schneller verarbeiten lassen. Die in das 
System eingebettete Quicktime-Technologie ist 
ein Paradebeispiel dafür. Rechner mit G4-Pro- 
zessor überflügeln selbst höher getaktete G3- 
Konkurrenten, indem sie MP3-Dateien schnel- 
ler rippen, große Quicktime-Filme ohne Aus- 
setzer abspielen und in iMovie wesentlich flot- 
ter rendern. 

Die verschieden großen Level-2- („On- 
Chip“) beziehungsweise Level-3-Caches ( „Back- 
side“) der Prozessoren sowie ein schnellerer 
Systembus mit 100 bis 133 Megahertz Takt und 
leistungsfähigere Steuerchips für die IDE-, Fire- 
wire- und Netzwerkschnittstellen machen die 
G4-Maschinen ebenfalls schneller als iMacs und 
Power Macs mit G3-Technik. Mehr zur Unter- 
stützung von Dritthersteller-Prozessorkarten 
und nützliche Tipps, wie man die richtige Kon- 
figuration bestimmt, finden Sie im Artikel „Ge- 
rüstet für Mac-OS X" ab Seite 42. 

Wohl deshalb haben die neuen iMacs, die 
ab Werk Mac-OS X booten, keine weitere, hö- 
her getaktete G3-Variante mehr. Steve J obs’ 
neues Lieblingskind ist schließlich als Vorzei- 
gerechner für Mac-OS X und das Digital-Hub- 
Konzept zu sehen. Tonaussetzer, Ruckler im Bild 
und lange Renderzeiten sind da nicht statthaft. 


Veteranen: Inoffiziell zu Mac-OS X 


Nicht jeder hat Lust, seinen J ahresurlaub zu- 
gunsten einer DVDs brennenden Schreibtisch- 
lampe zu stornieren. Der alte Rechner soll es 
noch eine Weile tun, und er soll als Abenteuer- 
spielplatz für Mac-OS X herhalten. Wer aller- 
dings versucht, einen nicht offiziell von Apple 
unterstützten Rechner von der Installations-CD 
von Mac-OS X zu starten, der erntet umgehend 
einen Absturz. 

Das liegt daran, dass das Startscript 
(„BootX“) auf der CD nicht die notwendigen 
Systemerweiterungen („Kernel Extensions“) für 
die veraltete Hardware findet und sie somit 


Rechner-Tuning für Mac-0S X 


nicht erkennt. Der Programmierer Ryan Rempel 
hat das Programm X Post Facto geschrieben, das 
die fehlenden Kernel Extensions mitsamt einem 
entsprechend angepassten Startscript vor der 
Installation auf dem Ziellaufwerk ablegt. X Post 
Facto übernimmt dann beim Start von CD den 
ersten Teil des Bootvorgangs und übergibt dann 
an dieCD. 

So ausgeklügelt das Programm sein mag, 
zaubern kann esnicht. Sind PCI-Karten in den 
Rechner eingebaut, mit denen Mac-OS X nicht 
zusammenarbeitet, kommt es zum Sys- 
temstillstand („Kernel Panic“). 
Hier hilft einzig, die entspre- 
chenden Geräte auszu- 
bauen, und das Sys- 
tem auf dem „nack- 
ten“ Rechner zu ins- 
tallieren, danach Firmware- - j 
dates für die Karten zu suchen, diese zu r 
installieren und dann die Peripherie wieder ein- 
zubauen. Funktioniert das Zusammenspiel im- 
mer noch nicht, sollte man auf Ryan Rempels 
Seite mit Informationen zur Kompatibilität 
nachforschen (siehe Kasten Online). 


Zitterkandidat 
< Manche PCI-Karten 
brauchen lediglich eine 
neue Firmware, um anschlie- 
ßend reibungslos unter Mac-OS X 
zu funktionieren. Andere bringen den 
Rechner unweigerlich zum Absturz 
und lassen sich nach dem Umstieg 
nicht weiterverwenden. 


Fazit 


Auch wenn X Post Facto fast jeden Mac für Mac- 
OS X zurecht biegt, sind die wenigsten Vetera- 
nen tatsächlich fit genug für das neue System 
mit seiner aufwendig gestalteten Oberfläche. 
Nur solche Maschinen, die für viel Geld mit viel 
RAM, großen Platten und starken Prozessoren 
aufgerüstet sind, rechtfertigen die Installation 
an den Vorgaben Apples vorbei. Dann allerdings 
ist der Schritt zum neuen Rechner auch nicht 
mehr weit. Auf schwächeren Systemen eignet 
sich Mac-OS X allenfalls zum Schnuppern. Ge- 
nerell gilt: Viel hilft viel, insbesondere bei der 
Arbeitsspeicherausstattung. Ein von Apple als 
Mac-OS-X-tauglich eingestufter Rechner mit 
256 MB oder mehr RAM läuft mit akzeptabler 
Geschwindigkeit. chr % 


Tipp | Den Mac fit machen 


Von der Hardwareseite aus lässt sich nicht viel tun, um einen Mac für 

Mac-OS X fit zu machen. Die wenigen möglichen Maßnahmen sollte man 

aber in jedem Falle durchführen: 

= Arbeitsspeicher 256 MB sind Minimum, je mehr RAM, desto besser 

= Grafikkarte Karte von Nvidia oder ATI ab Rage 128 nachrüsten, an- 
sonsten Farben reduzieren 


- Festplatte Das Betriebssystem benötigt allein rund ein Gigabyte Fest- 
plattenplatz. Kommen noch die relativ großen Anwendungen dazu, 
sollte man die Kapazität der Platte entsprechend einplanen. 


Wie man das System selbst schneller machen kann, steht in der aktuel- 
len Serie zu Mac-OS X ab Seite 122. 
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EINSTIEG 

Die Kombination aus Mac- 
0S, Unix und Nextstep, 
ergänzt um aktuelle Ent- 
wicklungen und moderne 
Technologien, macht den 
Reiz von Mac-OS X aus. 
Doch ist dies auch der 
Grund für noch vorhandene 
Ungereimtheiten und 
Fehler des neuen 
Betriebssystems. 


Ärger mit Mac-0$ X........ 


Serie Mac-OS X, Folge 11 Wie von einem neuen Betriebssystem nicht anders zu erwarten, ist Mac- 
05 X weder fehlerfrei noch vollständig. Doch während am System nur Apple als Hersteller etwas än- 
dern kann, lassen sich zahlreiche Probleme auch selbst beheben oder wenigstens umgehen 


+ AM BALL ZU BLEIBEN ist in der Informa- 
tionstechnologie eine Notwendigkeit. Denn mit 
jeder neuen Version eines Systems kommen Föä- 
higkeiten hinzu und zusätzliche Geräte finden 
Unterstützung, während bekannte Fehler ver- 
schwinden. Dennoch sollte man sich nicht 
gleich auf jede Aktualisierung stürzen, denn 
schon die Angelsachsen sagen: „Never change 
arunning system“. 


Pflege des Systems 


Wie bei jedem System ist es auch unter Mac-OS 
X wichtig, regelmäßig zumindest das Startlauf- 
werk zu überprüfen und gegebenenfalls zu re- 
parieren. Einerseits lässt sich die Gefahr von Da- 
tenverlusten dadurch verringern, andererseits 
kommt man auch unerklärlichen und nicht re- 
produzierbaren Abstürzen zuvor. Problematisch 
ist allerdings, dass Apples Lösung Disk Utility 
sowie Varianten von Drittherstellern wie Nor- 
ton Utilities zur Reparatur des Mac-OS-X-Lauf- 
werks einen Neustart von CD-ROM verlangen. 
Eine Alternative ist deswegen, den Rechner 
durch Drücken von Befehlstaste-S während des 
Hochfahrens im Einzelbenutzermodus zu star- 
ten, so dass sich danach durch Eingabe von 
„fsck“ (File System Check) das Startvolume re- 
parieren lässt. Der Befehl „reboot“ lässt den Mac 
mit Mac-OS X in den Finder starten. 

Mac-OS X führt gewisse Wartungsfunktio- 
nen täglich, wöchentlich und monatlich aus. 
Doch erfolgen diese nur dann, wenn der Rech- 


Serie | Mac-OS X 


1 Mac-OS X von A-Z Heft 07/2001 
2 Software-Updates Heft 08/2001 
3 Konfigurieren und optimieren Heft 09/2001 


4 Finder, Desktop, Dock 
5 Die neue Ordnerstruktur 
6 Mehrere Benutzer/Sicherheit 


Heft 10/2001 
Heft 11/2001 
Heft 12/2001 


7 Internet und Netzwerk Heft 01/2002 
8 Quartz, Drucken und Schriften Heft 02/2002 
9 Ein Blick hinter die Kulissen Heft 03/2002 
10 Unix-Software unter Mac-0S X Heft 04/2002 
11 Troubleshooting Heft 05/2002 
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Tage rufen die aktuellen Versionen der Pro- 
gramme Norton Utilities und Disk Utility her- 
vor. Sofern man seine Mac-0S-X-Partition re- 
parieren möchte, zwingen einen diese doch 

zum Starten von CD-ROM. 


ner zu den vorgegebenen Zeitpunkten, insbe- 
sondere spät in der Nacht, auch eingeschaltet 
ist. Sollte dies nicht der Fall sein, lassen sich 
diese Arbeiten durch die Befehle „sudo sh/ etc/ 
daily“, „sudo sh/etc/weekly“ und „sudo sh/ 
etc/ monthly“ im Terminal, gefolgt vom Admi- 
nistrator-Passwort, nachholen. 

Altbekannt hingegen dürfte der Ansatz sein, 
der klassischen Umgebung durch gelegentlichen 
Neuaufbau der Schreibtischdatei auf die Sprün- 
ge zu helfen. Dies korrigiert nicht nur kosmeti- 
sche Fehler wie fehlerhafte Symbole, sondern 
gegebenenfalls falsche oder nicht aktuelle Zu- 
weisungen von Dateitypen zu Programmen. Die 
entsprechende Funktion findet man unter dem 
Eintrag „Classic“ in den Systemeinstellungen. 

Unter Umständen kommt es auch vor, dass 
der Rechner nicht oder nur nach einem Hard- 
ware-Reset startet oder sich weigert, ein ande- 
res Startlaufwerk zu akzeptieren. Zunächst soll- 
te man in so einem Fall das Parameter-RAM 
(PRAM) durch Drücken von Befehl-Wahltaste- 
P-R beim Starten des Computers löschen, bis die 
Einschaltfanfare zum zweiten Mal ertönt. Hilft 
dies nicht, öffnet man die Open-Firmware-Kon- 
sole, indem man nach dem Rechnerstart die 
Kombination Befehl-Wahltaste-O-F gedrückt 
hält, und gibt folgende drei Befehle, jeweils ge- 


folgt von einem zweimaligen Drücken der Ein- 
gabetaste, ein: 


reset-NVRAM 
set-defaults 
reset-all 


Da zu diesem Zeitpunkt grundsätzlich die US- 
amerikanische Tastaturbelegung aktiv ist, erhält 
man den Bindestrich über die ß-Taste. 

Bestehen die Probleme weiterhin, bleibt ei- 
nem noch der Versuch, alle systemweiten Vor- 
einstellungen im Ordner „/ Users/ Name/Libra- 
ry/ Preferences/ ByHost“ zu löschen und unter 
anderem das Startlaufwerk neu zu setzen, aber 
auch eine Überprüfung der entsprechenden 
Laufwerke kann nicht schaden. Im schlimmsten 
Fall, das heißt, wenn der Rechner noch immer 
nicht wie erwartet arbeitet, bleibt nur noch die 
Neuinstallation aller Systemversionen oder ei- 
ne Reparatur der Hardware. 


Mehr Geschwindigkeit 


Auch unter Version 10.1 von Apples Betriebssys- 
tem ist eine gewisse Trägheit im Vergleich zu 
Mac-OS 9 nicht zu leugnen, so dass die Ge- 
schwindigkeit noch immer einer der Hauptkri- 
tikpunkte an Apples jüngstem Betriebssystem 
bleibt. Doch gibt es mehrere Möglichkeiten, die- 
sen Flaschenhals teilweise zu beseitigen. 

Seit Mac-OS X 10.1 verfügt die Fensterver- 
waltung über die Möglichkeit, die Zwischen- 


date_prebinding -root /“ zu aktualisieren sowie 
unnötige Systemkomponenten mit Hilfe der PD- 
Lösungen Diablotin und Boot Config abzuschal- 
ten. Doch sollte man gerade bei dem zweiten 
Weg Vorsicht walten lassen: Wer nicht genau 
weiß, was er tut, hat wahrscheinlich irgend- 
wann ein nicht mehr startfähiges System. 

Absolut problemlos ist es, die Farbanzahl 
bei älteren Rechnern auf „Tausende“ zu redu- 
zieren sowie mit Hilfe von Tinkertool die Zei- 
chensatzglättung und insbesondere Dock-Ef- 
fekte wie Vergrößerung auszuschalten. 


Oberflächlichkeiten 


Neben der Geschwindigkeit ziehen auch Finder 
und Dock viel Kritik auf sich, so dass es nicht 
überrascht, dass in Form der Shareware Snax ei- 
ne interessante Alternative existiert. Vom Fin- 
der hebt sich diese Lösung insbesondere durch 
die Unterstützung der von vielen schmerzlich 
vermissten Etiketten ab, aber auch Menüs zum 
schnellen Starten von Anwendungen oder die 
Möglichkeit, Dateien zu komprimieren oder ver- 
schlüsseln und Bilder zu konvertieren, sind 
nicht zu verachten. 

Wer Apples Lösung treu bleibt, kann ihr 
aber auch auf die Sprünge helfen. Zunächst ist 
die Spaltenansicht aufgrund ihrer hohen Ge- 
schwindigkeit zu empfehlen, insbesondere so- 
lange aufspringende Ordner beziehungsweise 
Mac-OS X 10.2 noch auf sich warten lassen. 
Außerdem lässt sich in dieser Variante ebenso 


Serie Mac-0S X 


Online | Unix-Software für Mac-OS X 
Weitere Tipps zum Thema Troubleshooting unter Mac- 
05 X finden Sie unter folgenden Adressen 


WEBSITE ADRESSE 

AppleCare www.apple.com/de/support 
Bombich www.bombich.com 
Knowledge Base kbase.info.apple.com 
Macrixit www.macfixit.com 

Mac-0S X FAQ www.macosx-fag.de 


Mac-0S X Hints www.macosxhints.com 
Mac-0S X User's Guide 


Stepwise 


WWWw.macosx.org 
www.stepwise.com 
TrickX www.trickx.com 


speicher der Fenster zu komprimieren. Ange- 
sichts der immensen Anzahl der nicht immer 
sichtbaren Fenster ein brauchbarer Ansatz, um 
den Speicherbedarf zu verringern und somit in- 


Verschwunden Manches Detail des klas- 
sischen Mac-OS vermisst man unter dem 

neuen System noch immer. Doch zumin- 

dest für den bisherigen Umgebungsassis- 
tenten findet man in Form von Location X 
einen brauchbaren Ersatz. 


wie im Dateiauswahldialog leicht anhand der 
Pfeiltasten navigieren. Apropos Dateiauswahl: 
Scheinbar wählt zwar die Kombination Befehls- 


direkt die Leistung zu erhöhen. 

Aktivierbar ist diese Fähigkeit über Share- 
ware-Werkzeuge wie „MOX Optimize“ oder das 
Terminal. Hierzu gibt man zunächst folgende 
Zeile, gefolgt vom Administratorpassw ort, ein: 

sudo pico 
N\ibrary/preferences/com.apple.windowser- 
ver.plist 


Anschließend bewegt man mit den Pfeiltasten 
die Eingabemarke hinter den ersten „<dict> „- 
Tag und fügt folgendes ein: 


<key>BackingCompression</key> 

<dict> 
<key>compressionScanTime</key> 
<real >5.000000000000000e-+00</real> 
<key>minCompressabl eSize</key> 
<integer>8193<J/integer> 
<key>minCompressionRatio</key> 
<real >1.100000023841858e-H00<Jreal> 

<dict> 


Zum Beenden des Editors Pico drückt man Con- 
trol-C, bestätigt mit „Y“, dass die Änderungen 
zu sichern sind, meldet sich ab und wieder an. 

Weitere Ansätze sind, das so genannte „Pre- 
binding“ über den Konsolenbefehl „sudo up- 


taste-A alle Einträge aus, doch in der Regel öff- 
nen Anwendungen nur einen Bruchteil der ge- 
wünschten Menge. Deswegen ist esratsam, die 
Elemente manuell mit Hilfe der Umschalttaste 
auszuwählen. Und dass Rollräder von alterna- 
tiven Mäusen in diesem Dialog bisher nur in Co- 
coa-Anwendungen funktionieren, ist der Bau- 
stelle namens Mac-OS X zuzuschreiben. 
Dennoch ist auch die Spaltenansicht bei zig- 
tausend Einträgen in einem Ordner überfordert, 
so dass man entweder solche Fälle vermeiden 


sollte oder zum Kopieren und Verschieben sol- — 
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Individuell Schaltet man nicht be- 


nötigte Systemkomponenten aus, 
verringert dies zwar den Speicher- 
bedarf und beschleunigt das Hoch- 
fahren des Rechners, doch ist die 
Gefahr, ein nicht lauffähiges Sys- 
tem zu erhalten, beträchtlich. 
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cher Datenmengen auf die „cp“- und „mv“-Be- 
fehle im Terminal zurückgreift. 

Oft möchte man Inhalte, die sich in un- 
sichtbaren Ordnern befinden, bearbeiten. Nun 
kann man zwar mit der Lösung Tinkertool die 
Anzeige aller versteckten Dateien und Ordner 
aktivieren, es ist jedoch meistens praktischer, 
den Befehl „Gehe zum Ordner“ auszuwählen 
und den gewünschten Pfad, beispielsweise 
„| usr“, einzugeben. 


Müllberge 


Auch in der jüngsten Revision von Apples Unix- 
Betriebssystem verweigert der Papierkorb noch 
gelegentlich die Zusammenarbeit, so dass sich 
dessen Inhalt nicht löschen lässt. Die erste, zwar 
seltsam anmutende, aber oft funktionierende 
Methode, um dies zu beheben, ist, das dazuge- 
hörige Fenster über das Symbol im Dock zu Öff- 
nen und anschließend sofort wieder zu schlie- 
ßen. Lässt sich der Inhalt danach weiterhin nicht 
endgültig vernichten, hilft mitunter, diesen kurz- 
zeitig aus dem Papierkorb zu ziehen. Auch sind 
die Fehlermeldungen des Finders nicht immer 
hilfreich, so dass gelegentlich bloß geschützte 
Dateien die Ursache des ganzen Ärgers sind. 
Scheitern alle Versuche, so sind die gelösch- 
ten Dateien noch in Gebrauch oder man hat 
nicht die notwendigen Zugriffsrechte. Im zwei- 
ten Fall bleibt einem somit nur noch der Griff 
zum Terminal oder man greift auf die komfor- 
tableren PD-Lösungen wie Batchmod zurück. 
Beendet man Mac-OS X, während die Classic- 
Umgebung noch läuft, kommt es nach dem 
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Hochfahren des Rechners unter Mac-OS 9 vor, 
dass sich in dessen Papierkorb ein Ordner mit 
der Bezeichnung „Gerettete Objekte von...“ be- 
findet. Die Ursache dieses eher kosmetischen 
Problems ist allerdings, dass in so einem Fall 
Mac-OS X die Classic-Umgebung nicht korrekt 
beendet, sondern einfach abbricht. 


Stets zu Diensten 


Wenn die neuen Dienste von Mac-OS X in ei- 
nem Programm nicht funktionieren wollen, liegt 
das meistens daran, dass Carbon-Anwendungen 
im Gegensatz zu ihren Cocoa-Alternativen die- 
se nicht automatisch unterstützen, sondern die 
Hersteller ihre Software entsprechend anpassen 
müssen. Unschön daran ist nur, dass selbst Ap- 
ples Finder hier mit schlechtem Beispiel voran- 
geht, weil gerade dieses Defizit die Dienste vie- 
ler Anwendungen nahezu sinnlos macht. So las- 
sen sich diese Funktionen per Tastendruck oft- 
mals nicht wie gewünscht aufrufen. Denn aus 


unverständlichen Gründen verlangt Mac-OS X, 
dass man das entsprechende Menü mindestens 
einmal vorher heruntergeklappt hat. Darüber 
hinaus sind die Kombinationen nur dann ver- 
fügbar, wenn die gerade aktive Anwendung die- 
se nicht bereits für einen anderen Menüeintrag 
benötigt und der gewünschte Shortcut nicht mit 
einem anderen Dienst kollidiert. Ein noch im- 
mer nicht gelöstes Problem ist, dass die Anzahl 
der Dienste immer größer somit das Menü im- 
mer unübersichtlicher und die Gefahr der oben 
beschriebenen Konflikte größer wird. 

Solange Apple hierfür keine brauchbare Lö- 
sung anbietet, bleiben einem zwei Wege, um 
das Problem zu umgehen. Zunächst einmal 
muss man wissen, dass Mac-OS X beim Anmel- 
den nur an gewissen Stellen nach Diensten 
sucht, im Unterordner „Services“ innerhalb der 
diversen „Library“-Verzeichnisse sowie in den 
„Applications“-Ordnern. Benötigt man aber die 
Dienste einer Software nicht, kopiert man sie 


Mac-0S X 10.1.3 | Update mit Einschränkungen 


Knapp zwei Monate nach der letzten Aktualisierung erschien 
mit Mac-0S X 10.1.3 im Februar die jüngste Version von Apples 
neuem Betriebssystem. Installieren lässt sich diese über die 
Softwareaktualisierung, zusätzlich ist ein separater Aktualisie- 
rer über die Artikel docs.info.apple.com/article.html?artnum= 
120102 und docs.info.apple.com/article.html?artnum=120103 
erhältlich. Im ersten Fall ist Version 10.1.2 Voraussetzung, im 
letzteren genügt 10.1 oder neuer. 


Neue Treiber Neben unvermeidlichen Fehlerkorrekturen ge- 
hören zu den Neuerungen Treiber für aktuelle CD-Rekorder und 
Digitalkameras sowie aufgefrischte Treiber für ATI- und Nvidia- 
Grafikkarten. Zusätzlich kommen Powerbook-G4-Besitzer in den 
Genuss von DVD-Wiedergabe an externen Monitoren. Wirkliche 
Erweiterungen sind jedoch nur im Netzwerkbereich zu verbu- 
chen. So unterstützt Mail endlich SSL-Verschlüsselung, die neue 
OpensSH-Version 3.0.2 bietet obendrein „Secure FTP“ (sftp). Im 
Gegensatz zum normalen FTP-Protokoll erfolgt hier die Über- 
tragung von Passwörtern verschlüsselt. Letztlich ist Mac-OS X 
nun auch in der Lage, die von Windows-2000-Servern bereit- 
gestellten Verzeichnisdienste (Active Directories) anzusprechen. 


Sand im Getriebe Soweit die Theorie. Denn bereits bei der Ins- 
tallation treten bei uns sowie bei zahlreichen Anwendern die 
ersten Probleme in Form von eingefrorenen Rechnern oder nicht 
funktionierendem Neustart auf. Auch ist die Softwareaktuali- 
sierung immer noch nicht in der Lage, Anwendungen korrekt 
aufzuspüren, so dass sich die Programme Mail, Image Capture 
und Acrobat Reader im „Applications“-Ordner befinden müs- 
sen, wenn man die neuen Komponenten und das bestehende 
Programmpaket nicht manuell zusammensetzen möchte. Die 
versprochene Verbesserung der iTunes-Visualisierung erscheint 
zweifelhaft, hat sich doch auf manchen Rechnern die Wieder- 
holrate drastisch reduziert. 


Eingeschränkter Nutzen Und während es nur ärgerlich ist, dass 
Internet Explorer nach der Installation wieder als Standard- 
Browser gesetzt ist, stören Abstürze des Finders beim Kopieren 
auf AFP-Server, nicht funktionierende LDAP-Verzeichnisdienste 
oder Software, die ihren Dienst quittiert, schon weitaus 
mehr. Als Fazit bleibt somit nur, dass, wer nicht von den neuen 
Treibern profitiert und sonst keine großen Probleme mit seinem 
System hat, durchaus auf Version 10.1.3 verzichten kann. 
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Angepasst Mit der PD-Lö- 
sung Tinkertool lassen sich 
nicht nur viele versteckte 
Optionen aktivieren, son- 
dern man erhält einen ers- 
ten Eindruck kommender 
Mac-OS X-Versionen, die 
diese Möglichkeiten stan- 
dardmäßig unterstützen. 


besser an einen anderen Ort, was das System 
nicht weiter beeinflusst. Nur für fortgeschrittene 
Anwender zu empfehlen ist hingegen, sich im 
Finder den Inhalt der Programmpakete anze- 
igen zu lassen und anschließend die Datei „In- 
fo.plist“ im Ordner „Contents“ mit Hilfe eines 
Editors wie Property-List-Editor, Text Edit oder 
BB-Edit zu bearbeiten. So findet man in dieser 
XML-Datei innerhalb der „NSServices“-Struktur 
alle Angaben zu den Diensten, insbesondere 
Menüeinträge und Tastenkombinationen, die 
sich problemlos ändern oder entfernen lassen. 
Doch gerade vor solchen, eher gewagten Ak- 
tionen, sollte man zunächst eine Kopie des Ori- 
ginals anfertigen. 


Schnappschüsse 


War die Software Grab zunächst die einzige, be- 
scheidene Möglichkeit, um unter dem neuen 
Unix-System ein Bildschirmfoto anzufertigen, 
gibt es nun neben zahlreichen PD- & Shareware- 
Alternativen auch wieder die vom Mac-OS be- 
kannte Alternative über Befehl-Umschalttaste- 
3 und 4. Dabei sichert Mac-OS X die Fotos, im 
ersten Fall vom gesamten Bildschirm, im zwei- 
ten Fall von einem ausgewählten Bereich, auf 
den Schreibtisch. Macht man ein Bild vom An- 
meldefenster, handelt es sich um den des Be- 
nutzers „root“ - schließlich kann das System 
noch nicht wissen, wer sich anmeldet. 

Ein letztes Wort zu Grab: Dessen Dienste 
funktionieren bisher ebensowenig wie die Mög- 
lichkeit, ein Fenster zu fotografieren. Apple hat 
beide Funktionen bisher ohne genauere Anga- 
ben für kommende Versionen angekündigt. 


Schriftliches 


Damit Mac-OS X eigene Zeichensätze findet, 
müssen diese innerhalb bestimmter Ordner lie- 
gen, von denen es jedoch im Gegensatz zum 


ONLINE.... 
Alle hier erwähnten PD- und Shareware- 
Programme finden Sie auf unserer aktuel- 
len Abo-CD und im Internet unter www. 
macwelt.de/_download 


klassischen System gleich mehrere gibt. Sowohl 
unter den Pfaden „/Network/ Library“, „/Sys- 
tem/ Library“ und „/Library“ als auch im priva- 
ten „Library“-Ordner des Benutzers sind ent- 
sprechende „Fonts“-Verzeichnisse anzutreffen. 
Das neue System durchsucht auch den klassi- 
schen „Zeichensätze“-Ordner von Mac-OS 9. 

Treten nach der Installation Probleme auf, 
etwa bei der Darstellungsqualität, so hilft es 
manchmal, die Inhalte von Zeichensatzkoffern 
einzeln, also nicht als Koffer, in einen „Fonts“- 
Ordner zu kopieren. Dabei müssen sich diese 
unbedingt innerhalb desselben Ordners befin- 
den. Bei Truetype-Schriften, die in keinem Pro- 
gramm im Schriftmenü auftauchen, genügt es 
manchmal, die Endung „.ttf“ zu entfernen. 

Etwas diffiziler ist jedoch die Behandlung 
der Sonderzeichenschriften Symbol und Zapf 
Dingbats. Funktionieren diese in Carbon-An- 
wendungen noch wie gewohnt, verweigern sie 
in Cocoa-Lösungen wie Text Edit scheinbar 
ohne Grund den Dienst. Um auch solche Pro- 
gramme zur Mitarbeit zu überreden, muss man 
zunächst in der Systemeinstellung „Landesein- 
stellung“ unter „Tastaturmenü“ die Einträge 
„Dingbats“ und „Symbol“ aktivieren. Wählt man 
anschließend in Text Edit die entsprechende Be- 
legung aus, lassen sich neue Texte eingeben, 
bereits geschriebene jedoch nicht in eine Sym- 
bolschrift umwandeln. 


Fazit 


Vieles an Mac-OS X ist verbesserungsfähig, und 
sei es die Rückkehr schmerzlich vermisster Fein- 
heiten wie Umgebungsassistent, aufspringende 
Ordner, Etiketten oder lokalisierte Rechtschreib- 
prüfungen. Doch während sich diese Fähig- 
keiten oft durch PD & Shareware wie Snax, Tin- 
kertool, Object-Farm-Spell oder Location X 
nachrüsten lassen, bleibt noch immer ein Pro- 
blem, das die grafische Industrie auch weiter 
vom Umstieg abhalten wird: Die Unmöglichkeit, 
eigene Papierformate definieren zu können. Seit 
Apple die Standard-Unix-Drucklösung lizenziert 
hat und Version 10.2 eine komplett überarbei- 
tete Druckfunktion beinhalten soll, scheint je- 
doch auch für diese Lücke baldige Abhilfe in 
Sicht. sh % 


PD & SHAREWARE 


SYSTEM 


Anmelden: Autologin 1.0 


X Das Systemeinstellungen-M odul Auto- 
£% | Jogin mountet unter Mac-OS X die regel- 
mäßig benutzten Server-Volumes automatisch 
bei jedem Systemstart. Das erspart einem den 
morgendlichen Griff zum Menüpunkt „Mit Ser- 
ver verbinden...“ beziehungsweise zu den in 
den Favoriten hinterlegten Aliassen. Die Konfi- 
guration ist allerdings nicht sehr komfortabel, 
man muss die Namen von Server und Volume 
manuell eintragen, statt sie etwa über ein Dia- 
logfenster auszuwählen. 


ınro Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, ab 
Mac-OS X 10.1, Hersteller: Gideon Softworks, Preis: 
Shareware US$ 10 


Nachschauen: Memory Usage Getter 


X Es ist unter Mac-OS X gar nicht so ein- 
4% | fach, herauszubekommen, welches Pro- 
gramm wie viel Speicher belegt. Am einfachsten 
geht es mit dem Memory Usage Getter. Er zeigt 
in seinem Fenster für jeden gestarteten Prozess 
an, wie viel RAM er benötigt, unterteilt in An- 
wendungen, Dämone und Systemprozesse. So 
sind Speichersünder schnell gefunden und man 


Spiel des Monats 


Otto Matic 1.1: Weg mit diesen fiesen Aliens 


Im Jahr 1957 fällt eine ganze Reihe von unglaublich gemeinen und 
zudem nicht gerade nett anzusehenden Außerirdischen über die 


Erde sowie zahlreiche andere Planeten her und beginnt, hilflose Menschen 
zu entführen. Zum Glück gibt es die Otto Matics, Roboter von Recht und 
Anstand. Sie sind einer von ihnen und haben den Auftrag, so viele Men- 
schen als möglich zu retten. Bei Ihrer Mission lernen Sie viele Planeten 
kennen und kämpfen gegen Aliens jeder Form und Gestalt, vom grünen 
Männchen bis hin zur hüpfenden Mega-Tomate. Grafik und Sound sind vom 
Feinsten, man braucht dafür aber auch mindestens einen G3-Prozessor mit 
266 MHz und eine 3D-Grafikbeschleuniger-Karte. 

Inro Systemanforderungen: ab Power-PC-Prozessor G3/266, 96 MB RAM, 
Mac-OS 8.6 oder Mac-OS X 10.1, schnelle 3D-Grafikkarte von ATI oder Nvi- 
dia, Hersteller: Pangea Software, Preis: Shareware US$ 34,95 
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kann leichter abschätzen, wann das System auf 
einen virtuellen Speicher ausweicht und dann 
auch anfängt, einzelne Prozesse auszulagern. 
ınro Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, ab 


Mac-OS X 10.1, Autor: Simone Magnanelli, Preis: 
Shareware US$ 5 


HILFSPROGRAMME 


Sichern: iMsave 1.5 


X Eine der ersten nativen Backup-Lösungen 
4% | für Mac-OS X ist iM save. In seinem Fens- 
ter stellt man die einzelnen zu erledigenden J obs 
zusammen und definiert, ob das Programm sie 
automatisch ausführen soll. ] eder Job besteht 
aus einem Quell- und einem Zielverzeichnis, 
wobei das Ziel auch auf einem Dateiserver lie- 
gen kann. Falls nötig, mountet iM save diesen 
selbstständig. Man muss jedoch unbedingt da- 
rauf achten, dass man die Zugriffsrechte auf die 
zu sichernden Verzeichnisse besitzt. Im Zwei- 
felsfall sollte man sich einfach als Root anmel- 
den oder ein Programm wie Pseudo verwenden, 
um iM save mit Root-Rechten zu versorgen. 


ınro Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, ab 
Mac-0S X 10.1, Autor: Peter Schols, Preis: Share- 
ware US$ 13 


Umschalten: iPhoto Library Manager 


X So schön das Fotoverwaltungsprogramm 
4% | iPhoto von Apple sein mag, es hat einen 
ganz erheblichen Nachteil: Es kennt nur eine 
Bilderbibliothek. Wer seine Fotos gerne auf CDs 
oder MO-Disketten auslagern möchte, hat Pech 
gehabt. Abhilfe schafft der iPhoto Library Mana- 
ger, mit dem man zwischen verschiedenen Bil- 
derbibliotheken auswählt und iPhoto mit dieser 
Vorgabe startet. Dabei nimmt sich die Freeware 
auch der Voreinstellungen an, so dass jede Biblio- 
thek ihre eigenen Präferenzen und Schlüssel- 
wörter besitzt. iPhoto Library Manager unter- 
stützt zudem Applescript, so dass man auch per 
Script umschalten kann. 


INFO Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, ab 
Mac-05 X 10.1, Autor: Brian Webster, Preis: Freeware 


ANWENDUNGEN 


Betrachten: Curator 2.2.3 


X Die Freeware Curator von Caffeine Soft- 
4 ware, einem Next-Softwarehaus der ers- 
ten Stunde, hilft dabei, auch in größeren Bild- 
sammlungen den Überblick zu behalten. Statt 
aber wie iPhoto alle Bilder an sich zu reißen und 
in einer Datenbank zu indizieren, stellt Curator 
lediglich die Bilder eines ausgewählten Ordners 


ONLINE.... 


Die vorgestellte Share- 
ware finden Sie auf 
unserer Homepage 
unter www.macwelt. 
de/_magazin/, Abon- 
nenten auf unserer 
Abo-CD. Täglich prä- 
sentieren wir eine ak- 
tuelle „Shareware des 
Tages“, nach Themen 
zusammengestellte 
Specials, eine ausführ- 
liche Treibersamm- 
lung, dieLinks aller 
bisher vorgestellten 
Programme sowie vie- 
le weitere Free- und 
Shareware. Da alle 
Programme kompri- 
miert sind, benötigen 
Sie zum Entpacken 
ein Werkzeug wie den 
Stuffit Expander, den 
Apple zusammen mit 
seinen Betriebssyste- 
men Mac-OS 9 und 
Mac-OS X ausliefert 


Curator Schnell und un- 
kompliziert verschafft 
man sich mit dieser Free- 
ware den Überblick im 
Dschungel der Bilderflut. 


verkleinert in einer Übersicht dar. Mit Hilfe der 
Werkzeugleiste lassen sich die Bilder dann in 
ihrem Ursprungsprogramm öffnen, in einen an- 
deren Ordner verschieben, direkt löschen oder, 
wenn es sich um J PEGs handelt, ohne Quali- 
tätsverlust drehen. Eine ausfahrbare Schublade 
zeigt wichtigetechnische Daten eines Bildes, al- 
so Dateigröße, Änderungsdatum, Auflösung 
und verwendetes Kompressionsverfahren. 


ınro Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, ab 
Mac-0S X 10.1, Hersteller: Caffeine Software, Preis: 
Freeware 


Planen: Mamgoo 1.0 


Mamgoo ist Terminplaner, Aufgabenliste 
und Notizblock für alle, denen andere 
Organizer zu umfangreich oder zu unpraktisch 
sind. Alle Funktionen von Mamgoo finden in 
einem einzigen Fenster Platz und lassen sich so- 
wohl mit der Maus als auch über Tastaturkürzel 
bedienen. Termine, Aufgaben und Notizen las- 
sen sich in beliebiger Kombination gemeinsam 
darstellen, so dass immer nur die Informatio- 
nen zur Verfügung stehen, die man benötigt. 
Farben sorgen für zusätzliche Übersicht. Auf 
Wunsch erinnert das Programm auch an Termi- 
ne oder Aufgaben, und das, falls die Shareware 


Power-SMS installiert ist, sogar per SMS aufs 
Mobiltelefon. Sehr praktisch sind die Möglich- 
keiten, Daten vom Palm Desktop zu überneh- 
men und Ereignisse mit Applescripts zu verse- 
hen, die Mamgoo zum gegebenen Zeitpunkt 
ausführt. So lassen sich zum Beispiel andere 
Programme zeitgesteuert fernsteuern. 


Inro Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, ab 
Mac-OS 8.6 oder X 10.1, Autor: Thomas Riley, Preis: 
Shareware US$ 15 


DESKTOP 


Navigieren: Default Folder X 1.0.2 


X Ein alter Bekannter aus der Welt von 
4%] Mac-OS 7 bis 9 hat es auch auf Apples 
neues Betriebssystem geschafft: Default Folder. 
Die X-Variante in der Version 1.0.2 klinkt sich in 
die Dateiauswahlfenster ein und erweitert sie 
um zahlreiche neue Funktionen. So gibt eseine 
zusätzliche Palette am rechten Rand der Datei- 
auswahl, über die man die zuletzt besuchten 
Ordner, die Favoriten, die aktuell im Finder ge- 
öffneten Fenster sowie die Volumes direkt auf- 
ruft. Zudem gibt es ein Pop-up-Menü mit der 


Möglichkeit, Ordner oder Dateien im Finder zu - 


Shareware des Monats 
Time Palette 5.0.5: Die Weltzeit fest im Griff 


PD & Shareware 


ABS Modem Utility 
Adium 

Airburst 

Cocoa E-Fax 
Download Deputy Turbo 
Dragthing 
Easyfind 
Fruitmenu 

Glidel 

Icy Juice 

iDisk Manager 
Imagebuddy 
iWarning 
Kilometre Browser 
Lockout 

Mac Journal 

Mac Mach be gone 
MP3 Rage 
Osxigen 

Pack Up And Go 
Photostickies 
Pixelnhance 

Prefs Overload 
Sharepoints 

Snax 

Techtool Lite 
Tinkertool 

Vektor 3 

VNC Dimension 
Wapp Pro 
Windowshade X 
X-Monitor 

Zip-It 


Haben Sie Verwandte oder Kollegen in Los Angeles, Novosibirsk oder Melbourne, mit denen Sie häufig 
(4 telefonieren oder sich im Chat treffen? Oder interessiert es Sie einfach, wie spät es gerade am ande- 


ren Ende der Welt ist? Dann ist Time Palette das richtige Programm für Sie. Es vereint in einer Applikation Welt- 
zeituhr, Wecker, Wetterbericht und Entfernungsmesser. So legt man bis zu 24 Uhren für verschiedene Städte 
in einer Palette ab, berechnet die Entfernung zwischen zwei Orten 
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oder ermittelt den günstigsten Zeitpunkt für eine Telefonkonfe- 
renz zwischen Los Angeles, Stuttgart und Tokio. Eine Weltkarte 
zeigt grafisch an, in welchem Teil der Welt gerade Tag bezie- 
hungsweise Nacht ist. Eher für Segler und Mondsüchtige ist der 
ui „Almanach“ gedacht, mit dem man sich Dämmerungszeiten und 


- Mondphasen für beliebige Zeitpunkte anzeigen lässt. Vielreisen- 


de werden sich zudem über den Wetterbericht freuen, der für be- 


liebige Ziele die wichtigsten meteorologischen Daten anzeigt. Ein 


Weltzeitwecker, mit dem man sich alarmieren lassen kann, wenn 
= es in Kirkjubejarklaustur 16:35 Uhr ist, rundet das Programm ab. 


Inro Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, ab Mac-0S 8.6 
oder Mac-OS X 10.1, 64 MB freier Speicher, Hersteller: Trygve H. 


Inda, Preis: Shareware US$ 29,95 


Neue Versionen 
PROGRAMM 


VERSION | AB SYSTEM 
1.3 7.6 

1.5.1 10.0 
1.0.4 8.6/10.0 
0.9 10.0 

4.7 8.5/10.1 
4.2.1 8.6/10.0 
2.0 10.1 
152 10.1 
522 AU 
0.702 10.1 
1.0.3 9.0/10.0 
1.7.0 9.0/10.0 
2.0 8.6/10.0 
0.9.2b2 9.0/10.1 
3.3 8.1/10.0 
2.1 10.1 
1.0.5 9.0/10.0 
4.2.1 8.0/10.0 
1.2b1 10.1 

2.3 10.1 

3.1 10.1 
1.5.6 10.1 
3.5.4 7.6.1/10.0 
2.0.4 10.1 
1.2.5 10.1 
3.0.2 8.0 

Zaal 10.1 
3.1.2 10.1 
0.7.10 10.1 
3531 8.5 

kahl 10.1 

1.3 10.1 

227, 9.0/10.0 
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Default Folder Die kleine 
Shareware installiert sich in 
den Systemeinstellungen und 
erweitert das Dateiauswahl- 
fenster von Carbon-Program- 
men. Die Unterstützung für 
Cocoa soll demnächst folgen. 
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zeigen, umzubenennen, zu löschen oder Infor- 
mationen über sie aufzurufen. Hier ändert man 
auch die Type- und Creator-Kennung einer Da- 
tei oder macht sie unsichtbar. Zusätzlich gibt es 
ein Pop-up-Menü, das wie unter Classic den 
kompletten Pfad bis zum aktuellen Verzeichnis 
anzeigt. Bislang funktioniert dies alles nur mit 
Carbon-Programmen, etwa Microsoft Office v. X 
oder Adobe Photoshop 7.0, die nächste Version 
soll aber auch Cocoa unterstützen. 


ınro Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, ab 
Mac-OS X 10.1, Hersteller: St. Clair Software, Preis: 
Shareware US$ 34,95 


Vertonen: Xounds 1.1.2 


X Das Systemeinstellungen-Modul Xounds 
4% bringt die Erscheinungsbild-Klänge von 
Classic nach Mac-OS X. Nach der Installation 
übernimmt es automatisch die in Mac-OS 9 vor- 
handenen Klänge und weist sie Aktionen zu, 


Weltweites Geplapper im Netz der Netze 
Die besten Chat-Programme für IRC und Yahoo 


etwa den Menüs oder Fensterelementen. Dabei 
lässt sich zudem für jede Klanggruppe eine ei- 
gene Lautstärke vorgeben und auf Wunsch der 
Stereoeffekt abschalten. Weitere Klänge impor- 
tiert man aus Classic-Klangsätzen oder lädt sie 
von der Website des Herstellers herunter. Noch 
sind nicht alle Ereignisse mit Klängen verknüpft, 
das wird sich mit den nächsten Versionen aber 
voraussichtlich noch ändern. 


ınro Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, ab 
Mac-05 X 10.1, Hersteller: Unsanity, Preis: Shareware 
us$ 7 


KOMMUNIKATION 


Stoppen: Online-Timer 1.0.5 
Für alle, dienoch nicht mit DSL versorgt 


& sind, sondern die Verbindung zum Inter- 
net über ISDN oder Modem herstellen, ist der 
Online-Timer eine ideale Möglichkeit, die On- 
line-Kosten im Zaum zu halten. Das Programm 
klinkt sich über eine Systemerweiterung oder 
ein Hintergrundprogramm (Dämon) ins System 
mit ein und protokolliert, wann und für wie lan- 
ge sich der Rechner über PPP ins Internet ein- 
wählt. Die Applikation Online-Timer liest die 
Daten dann aus und stellt sie tabellarisch dar. 


ınro Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, ab 
System 7.5 oder Mac-0S X 10.1, Hersteller: Mon- 
keybread Software, Preis: Shareware US$ 15 


Eric Böhnisch/ sw 


Online-Timer Ein absolutes Muss 
für jeden, der per Modem oder ISDN 
im Internet unterwegs ist, und der 
am Monatsende keine bösen 
Überraschungen erleben möchte. 


Athena 1.7.1 ist ein nativer IRC-Client für Mac-OS X. 
Mit ihm verbindet man sich auch ohne Chat-Erfah- 
rung schnell und einfach mit dem „Internet Relay 
Chat” (IRC) und tauscht in Echtzeit Erfahrungen mit 
Gleichgesinnten aus. Praktisch sind seine Paletten 
mit den wichtigsten Funktionen. Freeware 


Charta 1.5.5 verbindet nicht mit einem IRC-Server, 
sondern mit Yahoo Chat. Ohne große Schnörkel und 
dennoch sehr komfortabel stürzt man sich ins welt- 
weite Wortgetümmel. Freeware 


Global IRC 0.6b2 macht den eigenen Mac unter 
Classic zum IRC-Server. Sämtliche Voreinstellungen 
erledigt man in einem einzigen, übersichtlichen Dia- 
logfenster, im normalen Betrieb zeigt Global IRC 
lediglich ein kleines Fenster mit einigen statisti- 
schen Daten und Knöpfen für die wichtigsten Steu- 
erungsfunktionen. Shareware US$ 20 
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Ircle 3.1613 ist der wohl umfangreichste IRC-Client 
für Classic und Mac-0S X. Kein anderes Chat-Pro- 
gramm bietet derartig viele Funktionen und Optio- 
nen. Anfänger könnten sich von der Funktionsviel- 
falt leicht überfordert fühlen. Shareware US$ 20 


IRC Magic 1.2.7 erweitert Ircle um zahlreiche nütz- 
liche Funktionen, etwa Freunde, die einen IRC-Ka- 
nal betreten, automatisch zu begrüßen oder auf An- 
frage Dateien selbstständig an andere Benutzer zu 
übertragen. Zudem besitzt IRC Magic eine ausge- 
feilte Sound-Handhabung und lässt sich über Plug- 
ins flexibel erweitern. Shareware US$ 10 


Jedi Knight 2.0 eröffnet auf einem IRC-Server der 
Wahl einen eigenen Kanal, in dem man dann mit 
Freunden und Bekannten chattet. Auch die gesam- 
te Verwaltung des Kanals nimmt man vollständig in 
dem Mac-0S-X-Programm vor. Donationware 


Little Bouncer 1.0 ist ein kleiner IRC-Proxy, der An- 
fragen an einen beliebigen anderen IRC-Server 
weiterleitet. Er eignet sich damit zum Beispiel um 
möglichst sicher auf IRC zuzugreifen. Freeware 


Shadow IRC 1.1 stellt unter Classic eine Verbindung 
zu IRC her. Er bietet fast alles, was man zum Chat- 
ten benötigt, eine Liste der auf dem Server ange- 
botenen Kanäle wäre jedoch hilfreich. Freeware 


Snak 4.8.3 ist ein extrem umfangreicher IRC-Client 
für Classic und Mac-OS X. Seine Oberfläche ist auf- 
geräumter als die von Ircle, trotzdem verirrt man sich 
leicht im Gewirr der Fenster. Shareware US$ 20 


So-Bit 0.8.2 meldet sich bei einem IRC-Server an, 
erledigt eine ganze Reihe von Standardaufgaben 
und sammelt statistische Daten. Die Konfiguration 
richtet sich an IRC-Profis. Shareware US$ 20 
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TIPPS & TRICKS 


APPLE-UPDATES 


Neue Software Hier melden wir die wichtigsten Updates, die Apple seit Erschei- 
nen der letzten Macwelt-Ausgabe veröffentlicht hat. Wir orientieren uns an den 
aktuellen Systemversionen. Falls Sie also mit einem älteren System arbeiten, 
sind vielleicht nicht alle genannten Programme zu ihrem Mac-OS kompatibel 


MAC-OS X 


DVD Player 3.1.1 


x Die neue Option, in DVD Player 3.1.1 
B den Inhalt des ‚„VIDEO_TS“-Ordners auf 
einem lokalen Volume auszuwählen und abzu- 
spielen, erweist sich vor allem für Anwender 
von DVD Studio Pro als hilfreich. Außerdem 
lässt sich das Programm jetzt per Applescript 
steuern, was Apple anhand einiger mitgeliefer- 
ter Scripte illustriert. Unter anderem findet sich 
im Scriptmenü ein Eintrag, das Informations- 
fenster zu einem Film im Querformat darzu- 
stellen. If 

UPDATE-EMPFEHLUNG Schon wegen des Scriptme- 
nüs empfehlenswert. 

INFO Knowledge Base Dokument 120089 


Java 1.3.1 Update 1 


”] Eine erste Überarbeitung für dasin Mac- 
A OS X integrierte) ava 2 (Version 1.3.1) 
stellt Apple in Form des „Apple ava 1.3.1 Up- 
date 1“ über die Software-Aktualisierung bereit. 
Laut Apple verbessert die Installation unter an- 
derem Text-, Maus- und Druck-Routinen und er- 
höht die Stabilität und Kompatibilität. In der 
Praxis zeigt sich, dass zwar die Geschwindigkeit 
insbesondere beim Starten zugelegt hat und 
manche Darstellungsprobleme verschwunden 
sind. Doch noch immer ist Apples J ava-Imple- 
mentierung inkompatibel mit zahlreichen Ap- 
plets, seien es Mail-Dienste wie Hushmail, Chat- 
Lösungen, Webcams oder Online-Banking. Eine 
Ursache dafür ist sicherlich, dass Microsofts] a- 
va-Variante früher einen eigenen Weg ging und 
nicht Standard-konform war, viele Lösungen 
aber primär für diese Plattform entwickelt wur- 
den. Doch gerade im Hinblick auf Hushmail ist 
dies keine Entschuldigung, schließlich arbeitet 
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dieser Anbieter seit einem J] ahr zusammen mit 
Apple an einer Lösung dieses Problems. Das Ver- 
sprechen, die beste ] ava-Umgebung für Desk- 
top-Rechner anzubieten, hat der kalifornische 
Hersteller aber noch in anderer Hinsicht bisher 
nicht einhalten können. Denn während für 
Solaris, Windows und Linux J ava 1.4 mit zahl- 
reichen Änderungen vor der Tür steht, ist von 
Apple hierzu noch keinerlei Aussage zu bekom- 
men. Um aus Mac-OS X wirklich eine ernstzu- 
nehmende ] ava-Plattform sowohl für Entwick- 
ler als auch Anwender zu machen, hat Apple 
noch einen langen Weg vor sich - besonders im 
Hinblick auf die Server-Variante und den pro- 
fessionellen Einsatz. cg 

UPDATE-EMPFEHLUNG Trotz der verbleibenden 
Schwächen in Apples Java-Implementierung emp- 
fehlenswert. 

INFO Knowledge Base Dokument 122000 


Final Cut Pro 3.0.1 


”] Die erste Version von Final Cut Pro 3 
A stürzte ab oder ließ sich gar nicht erst ins- 
tallieren, wenn in der Systemeinstellung „Inter- 
net“ Einträge fehlten. Diesen Bug behebt der 
Aktualisierer auf Final Cut Pro 3.0.1. If 
UPDATE-EMPFEHLUNG Nur dann sinnvoll, wenn eine 
Installation von Final Cut Pro den oben beschriebe- 
nen Bug aufweist. 

INFO Knowledge Base Dokument 120100 


MAC-OS X/ MAC-0S 9 


AirPort 2.0.2 


Die Bastelei an Airport 2.0 geht weiter. 
Nachdem wir im vergangenen Monat das 
Driver Update 2.0.1 vorstellten, bringt Apple er- 
neut ein Update für beide Plattformen. Neue 


Profi Apple DVD Play- 
er eignet sich zuneh- 


Suche in der Knowledge Base 


Um die von uns als weiterführende Infor- 
mationen zu den Updates angegebenen 
Artikel der Apple Care Knowledge Base 
schnell zu finden, gehen Sie wie folgt vor: 
Steuern Sie mit Ihrem Browser die Adres- 
se http://kbase.info.apple.com an und 
wählen Sie hier die Option „Expert 
Search“. Nun können Sie aus dem Auf- 
klappmenü „Search Type” den Eintrag 
„Document Number“ aktivieren und müs- 
sen nun lediglich die Artikelnummer in 
das rechte Eingabefeld eintippen. 


Features liefert der Aktualisierer auf Version 
2.0.2 nicht, er behebt lediglich die Probleme mit 
den hierzulande kaum verbreiteten Motorola- 
Kabelmodems und erhöht die Sicherheit. If 
UPDATE-EMPFEHLUNG Empfehlenswert für Besitzer 
einer Airport-2-Basisstation. 

INFO Knowledge Base Dokument 120097, 120099 


MAC-0S 9 


Macintosh Manager 2.1.1 


g) Das Update soll Administratoren helfen, 
den Datenverkehr im Netz zu senken, in- 


dem die Mac-OS-9-Clients Voreinstellungen 
nicht mehr auf dem Server, sondern lokal si- 
chern. Der Installer für Macintosh Manager 
2.1.1 kommt mit einer Systemerweiterung für 
Clients, die eben dies regelt. If 
UPDATE-EMPFEHLUNG Empfehlenswert für Netze, in 
denen Mac-0S-9-Clients arbeiten. 

INFO Knowledge Base Dokument 120087 


Redaktion: Lars Felber, Stand 21.03.2002 


mend für den Einsatz 
im Zusammenspiel 
mit DVD Studio Pro. 


ONLINE.... 
Viele der hier beschriebenen Softwareupdates bezieht 
der Mac automatisch über das Kontrollfeld oder die 
Systemeinstellung „Software-Aktualisierung“. Andere 
Programme liegen ausschließlich auf Apples Seiten 
unter http:/ / kbase.info.apple.com. Die komplette Lis- 
temit Links liegt unter www.macwelt.de/_ download 
/ applesoftware.htmi 
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TIPPS & TRICKS 


SYSTEM 


Lange Namen erkennen 


X Das Finder-Fenster stellt lange Namen 
4 unter Mac-OS X oft nicht vollständig dar. 
Will man die Rubrik nicht ganz aufziehen, 
drückt man die Wahltaste und fährt mit dem 
Mauszeiger über die entsprechende Datei. In ei- 
nem gelb hinterlegten Fenster erscheint nun der 
ganze Namen, sofern zuvor mindestens vier 
Buchstaben des Begriffs verborgen waren. cja 


NVRAM zurücksetzen 


[fi Grundlegende Rechner- und Hardware- 
vorgaben am Mac speichert der NVRAM. 
Deshalb hilft es auch mitunter, die dort gespei- 
cherten Informationen zu löschen, wenn sich 
der Rechner beispielsweise nicht mit einem neu- 
en externen Gerät versteht und beim Anschlie- 
ßen einfriert. Dazu hält man beim Rechnerstart 
die Tastenkombination Befehl-Wahl-O-F ge- 
drückt, die in die Kommandozeile von Open 
Firmware führt. Hier gibt man nacheinander die 
folgenden Befehle ein, jeweils gefolgt von einer 
Zeilenschaltung: 
reset-nvram 
set-defaults 
reset-all 
Nach der Eingabe der letzten Zeilenschaltung 
startet der Mac dann erneut. Den Bindestrich 
muss man übrigens mit der Taste „ß“ eingeben, 
da die Treiber für die deutsche Tastaturbelegung 
in Open Firmware noch nicht geladen sind. th 


Festplatte prüfen 


R Auch wer nur die Update-CD für Mac-OS 
4 X 10.1 statt der Vollversion besitzt, kann 
mit dem Festplatten-Dienstprogramm die Fest- 


Neue Tastaturkürzel in Freehand 


Elemente verschieben In Version 10 bietet auch die deutsche Free- 
hand-Fassung endlich vernünftige und tastbare Standardkürzel, um 
Elemente vorwärts und rückwärts zu verschieben. Sie lauten Befehl- 
Pfeil nach oben und Befehl-Pfeil nach unten. 


Ganzseiten-Ansicht Das Kürzel Befehl-Null ändert in fast allen DIP- 
Programmen die Ansicht in eine Darstellung der ganzen aktiven Seite. 
In Freehand 10 entspricht dieser Befehl dem Menüpunkt „Auswahl > 
Alles”, der sämtliche Seiten anzeigt. Wer hauptsächlich mit einseitigen 
Dokumenten arbeitet, kann also die gewohnte Tastenkombination bei- 
behalten. Für alle anderen eignen sich die Kürzel Befehl-Umschalt-W 
oder Befehl-Wahl-Null, vorausgesetzt, es ist kein Element aktiv. Sonst 
zoomt Freehand dieses in Fenstergröße. 


Gruppieren rückgängig Für den häufig gebrauchten Befehl „Gruppie- 
ren rückgängig” lautet die neue Tastenkombi Befehl-Umschalt-G. Der 
alte Kurzbefehl Befehl-U öffnet in Freehand 10 die Einstellungen. mm 
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Festplatte prüfen 
Das Festplatten- 
Dienstprogramm lässt 
sich auch im Installa- 
tionsprogramm von 
Mac-0S X aufrufen, 
wenn man den Rech- 
ner von der Installa- 
tions-CD gestartet hat. 


platte prüfen und reparieren. Dazu startet man 
von der CD und landet automatisch im Ins- 
tallationsprogramm. Dort öffnetman das Menü 
„Installer“ und findet je nach der gewählten 
Sprache den Eintrag „Open Disk Utility...“ be- 
ziehungsweise „Festplatten-Dienstprogramm 
öffnen...“. Mit diesem überprüft man nun Fest- 
platten und Volumes und startet abschließend 
den Rechner neu, indem man das Installations- 
programm beendet. th 


Kein Zugriff auf Programmordner 


"] Will man unter Mac-OS X ein Programm 
A im Ordner „Applications“ installieren 
und bekommt die lapidare Meldung, man habe 
dazu nicht die notwendigen Rechte, ist die Ur- 
sache in den Einstellungen des Ordners zu 
suchen. Entweder ist er geschützt oder die Zu- 
griffsrechte sind falsch gesetzt. Wer keine Lust 
hat, sich mit mühseligen Befehlseingaben im 
Terminal herumzuschlagen, kann die Einstel- 
lungen bequemer mit dem Programm FixAppli- 
cationsFolderPermissions von Apple wieder in 
Ordnung bringen. th 


Mit der Maus verschieben 


x In der Symbolansicht kann man den 
4 Fensterinhalt des Finders von Mac-OS X 
verschieben, wenn man die Tastenkombination 
Befehl-Wahl und die Maus einsetzt. cja 


Mac-0S X beschleunigen 


X Gegenüber dem klassischen Betriebssys- 
E tem zeigt sich Mac-OS X sehr zäh. Bis 
Apple die Leistung verbessert, hilft man sich mit 
drei kleinen Änderungen in den „Systemein- 
stellungen“ zu etwas mehr Geschwindigkeit. 
Unter der Einstellung „Dock“ wählt man bei „Ef- 
fekte beim Ablegen“ die Option „Linear“ und de- 
aktiviert den Radiobutton „Das Öffnen von Pro- 
grammen animieren“. Als letzten Schritt geht 
man nun in die Systemeinstellung „Monitor“ 
und stellt für den oder die angeschlossenen 
Bildschirme die Farben auf „Tausende“. cja 


ONLINE.... 
Ob Tastenkürzel oder 
versteckte Funktion - 
wenn Sieeinen Tipp 
kennen, den Siemit 
unseren Lesern teilen 
möchten, senden Sie 
ihn an redaktion@ 
macwelt.de 


Schreibtischdatei ohne 
Kommentare Toast 5.1.2 
kann jetzt CDs brennen, deren 
Schreibtischdatei keine Datei- 
Kommentare mehr enthält. 


Stilvorlagen Wenn sich 
Stilvorlagen in fremden 
Dokumenten nicht bear- 
beiten lassen, kann man 
Xpress mit einem Trick 
überlisten. 


TOAST 


Leere Schreibtischdatei 


[fi Das Brennprogramm Toast kopiert auf ei- 

ne CD auch die Informationen aus der 
Schreibtischdatei (Desktop Database) inklusive 
aller dort enthaltenen Kommentare jeder ein- 
zelnen Datei. In diesen Kommentaren können 
jedoch Informationen wie Webseiten oder E- 
Mail-Adressen stehen, die man nicht unbedingt 
weitergeben möchte. In Toast 5.1.2 gibt esnun 
die Option, auf der CD eine leere Schreibtisch- 
datei zu erzeugen. Dazu klickt man doppelt auf 
das CD-Symbol, sobald alle Daten der zu bren- 
nenden CD im Authoring-Fenster stehen. Es öff- 
net sich ein Informationsfenster, in dem man die 
Option „Leere Desktop-Datenbank verwenden“ 
anklicken kann. th 


Datenrate prüfen 


U Ruft man in Toast 5.1.2 aus dem Menü 
,% „Hilfsmittel“ die Option „Geschwindigkeit 
überprüfen...“ auf, so ändert das Programm die 
erforderliche Datenrate nicht, egal, welche Ge- 
schwindigkeit man einstellt. Dies muss im Me- 
nü „Recorder“ geschehen. th 


QUARK XPRESS 


Stilvorlagen korrigieren 


oO Wenn Sie ein Xpress-Dokument aus Ver- 

sion 4.11 mit völlig verdrehten Stilvorla- 
gen erhalten, die sich zudem über den Befehl 
„Bearbeiten: Stilvorlagen“ weder löschen noch 
bearbeiten lassen, dann ist dem Absender wahr- 
scheinlich beim Importieren der Vorlagen ein 
System- oder Programmabsturz in die Quere ge- 
kommen. Nun können Sie sich entweder über 
die Unfähigkeit des Datenlieferanten ärgern 
oder einen kleinen Trick ausprobieren: Ziehen 
Sie zunächst einen neuen Textrahmen außer- 
halb der Seite auf. Dann klicken Sie, während 
der Mauszeiger in der Textbox aktiviert ist, mit 
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gleichzeitig gedrückter Controltaste (oder mit 
der rechten Maustaste) auf den maroden Stil im 
Stilvorlagenfenster (erreichbar über die Taste 
F11). Jetzt sollten Sie die korrupte Stilvorlage 
löschen oder ändern können. mm 


Daten sichern 


g Des öfteren beschert Xpress 4.11 Proble- 

me beim Sichern von Dateien. Die simple 
Meldung lautet „Datei nicht gefunden“, und es 
scheint keinen Weg zu geben, Änderungen zu 
speichern. Das ist besonders ärgerlich, wenn 
man schon länger nicht mehr gesichert hat. Hier 
hilft folgender Trick: Ziehen Sie einen Bildrah- 
men auf und laden Sie irgendein Bild (Befehl- 
E) aus dem Ordner, in den Sie die geänderte Da- 
tei sichern wollen. Sobald das Bild geladen ist, 
können Sie den Bildrahmen wieder löschen. An- 
schließend sollte sich die Xpress-Datei wieder 
sichern lassen. mm 


PHOTOSHOP 


Protokoll als Kontrolltool 


[ Das Protokoll in Photoshop 6 eignet sich 
nicht nur dazu, einzelne Schritte in der 
Bildbearbeitung nachzuvollziehen, sondern 
auch als Kontrollwerkzeug, da man jederzeit 
den Zustand des Bildes vor den zuletzt vorge- 
nommenen Änderungen abrufen kann. Oft ist 
diese Funktion sogar schneller, als die Vor- 
schaufunktion einzelner Filter. cma 


iPHOTO 


Dia-Show 


X Um in iPhoto importierte Bilder als Dia- 
- Show vorzuführen, exportiert man sie 
mit dem Befehl „Ablage > Exportieren... > 
Quicktime“ in dieses Programm. Viele Einstell- 
möglichkeiten bietet Quicktime zwar nicht, da 
sich nur Größe, Hintergrundfarbe und das Zeit- 
intervall vorgeben lassen, die Bildqualität der 
exportierten Daten ist aber sehr gut. th 


APPLE WORKS 


Nur Werte kopieren 


[ER Kopiert man aus einer Apple-Works-Ta- 

"4 belle der Version 6 Daten, die aus For- 
meln berechnet sind, in eine andere Tabelle, so 
erscheint dort statt des Werts eine Fehlermel- 
dung wie „#ARG!“ oder „#NUM!“. Die Werte 


lassen sich nur übertragen, wenn man sieko- — 


TIPPS & TRICKS 


STRAHLENDE FARBEN 


Nicht immer haben Grafiker 
die gewünscht gute Papier- 
qualität für ihre Arbeit zur Ver- 
fügung. Gerade grau- oder 
gelbstichiges Papier nimmt 
Layouts und Illustrationen ihre 
Strahlkraft. Ein wenig lässt 
sich der Effekt mindern, wenn 
man nur aus zwei Tönen ge- 
mischte Farben einsetzt. So- 
bald Farben aus drei Grundfar- 
ben zusammengesetzt sind 
oder einen Schwarzanteil auf- 
weisen, erscheinen sie ge- 
druckt blass oder schmutzig. 
Ein weiterer Trick ist es, blaue 
Farbtupfer als optische Akzen- 
te zu setzen, da Blau gelbes 
Papier weißer erscheinen 
lässt. cma 
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piert und mit dem Befehl „Einsetzen spezial...“ 
aus dem Menü „Bearbeiten“ einsetzt. Dieses Me- 
nü öffnet ein Dialogfenster, in dem man die Op- 
tion „Nur Werte einsetzen“ aktivieren kann. th 


Bilder importieren 


„| mnt/ media/ YellowDog/ ppc“ mit „mkdir“ be- 
nötigt das System für eine reibungslose Aktua- 
lisierung. Eine DSL-Verbindung erleichtert die 
Online-Aktualisierung. „yup“ wird am besten in 
der Textumgebung von root ausgeführt. thk 


W Dank der Fähigkeiten von Quicktime 5 ist WORD 

4 Apple Works 6 in der Lage, Bilder im = == 
Photoshop-Format zu importieren. Dies erspart de 5 — — 
beispielsweise die sonst nötige Konvertierung Navigation vereinfachen 
von Bildern und Scans aus Photoshop Elements, [fl Word unterstützt in den Versionen 2001 mi — 
da man alle Abbildungen im Photoshop-Format und X die Tasten auf der Tastatur nicht, —e—— 


belassen und später direkt in Apple Works plat- 
zieren kann. th 


FREEHAND 


Seiten ausrichten 


mit denen man zum Dokumentanfang und zum 
Dokumentende springt. Es hilft aber, die Sym- 
bolleiste „Powerbook“ einzublenden. Diese 
beinhaltet Schaltflächen, mit denen man diese 
Arbeit elegant erledigt und bietet zusätzlich Op- 
tionen, um an den Zeilenanfang, an das Zeilen- 
ende sowie eine Seite nach oben oder nach un- 
ten zu springen. th 


E 2 


Navigation Die Palette „Po- 
werbook” von Word bietet ei- 
ne Option, um zum Anfang 


mn) <dıh X Benötigt man in Freehand 10 etwa für ei- oderzum Enderder Datei 
—— . nen Faltprospekt mehrere - auch unter- Alles schließen springen und ersetzt damit die 
ui + schiedlich große - Seiten, die oben oder unten fehlenden Tastenbefehle. 
— a bündig nebeneinander stehen, so sollte man W Hält man die Umschalttaste gedrückt, än- 
| ie diese im Dokument-Inspektor aneinander aus- "4 dert sich der Befehl „Schließen“ im Me- 
u Fe richten. Der Inspektor erleichtert dasbündige nü „Datei“ in den Versionen Word 2001 und X 
te! == Ma Ausrichten von Seiten an deren Ober- oder zu „Alles schließen“. So lassen sich sämtliche in 


Seiten ins Lot Der Do- 
kument-Inspektor er- 
leichtert das bündige 

Ausrichten mehrerer Sei- 
ten an einer Ober- oder 
Unterkante durch eine 
Magnetfunktion. 


Unterkante durch eine Magnetfunktion beim 
Verschieben, die dem Seitenwerkzeug, das ei- 
gentlich für diese Aufgabe vorgesehen ist, fehlt. 
Dazu wählt man zuerst mit Hilfe der drei But- 
tons unter dem Fenster die augenfreundlichste 
Ansicht. Der Fensterausschnitt lässt sich übri- 
gens mit der Leertaste verschieben. mm 


Schaltzentrale 


X Die Bibliothek ist in Freehand 10 die 
- Schaltzentrale zur Verwaltung sämtlicher 
mehrfach verwendeter Elemente. Symbole, Pin- 
sel und Master-Seiten sind sehr einfach durch 
Doppelklick auf ihr Icon in der Bibliothek zu 
editieren. Der Doppelklick öffnet ein neues 
Fenster, in dem man alle Änderungen vornimmt 
und das Symbol oder die Seite neu sichert. mm 


YELLOWDOGLINUX 


Online-Aktualisierung 


Word geöffneten Dokumente auf einmal been- 
den. Der Trick mit der Wahltaste funktioniert 
übrigens auch mit dem Befehl „Sichern“. th 


Falsche Anführungszeichen 


X Word X fügt mit dem Befehl „Einfügen > 
B Sonderzeichen“ nicht die korrekten ty- 
pografischen Anführungszeichen ein. Dies muss 
man per Hand mit den Tastenkürzeln Wahltas- 
te-Umschalttaste-W für das öffnende und Wahl- 
taste-2 für das schließende Anführungszeichen 
erledigen. Über die gleichnamige Funktion er- 
setzt Word aber automatisch mit Umschalttas- 
te-2 eingegebene Anführungzzeichen durch die 
korrekten typografischen Varianten. Diese Op- 
tion ist unter „Extras > Autokorrektur > Auto- 
format“ standardmäßig aktiviert. th 


Redaktion: Marlene Buschbeck-Idlachemi 


Unvollendete PDFs 


Ähnlich wie die Softwareaktualisierung 
| bei Apple sorgt „yup“ bei Yellowdoglinux 
2.1 für ein korrektes Online-Update des Sys- 
tems: Nach der ersten Installation des Systems 
sollte man zuerst „yup clean all“ und „yup con- 
fig dist“ ausführen und den Yellowdog-Server 
als Installationsquelle auswählen, sonst schlägt 
das Update fehl. Auch ein Verzeichnis namens 


Wer aus einer Anwendung, beispielsweise aus Quark Xpress, eine Post- 
script-Datei druckt, aus der er anschließend mit Acrobat Distiller bis Ver- 
sion 5.0 ein PDF erzeugen will, darf nicht zu schnell agieren. Gerade bei 
großen Postscript-Dateien erscheint das Icon unter dem klassischen Mac- 
05 schon am Bildschirm, bevor die Datei fertig erstellt ist. Zieht man die 
„Unvollendete” zu früh auf den Distiller, erzeugt dieser je nach Vorein- 
stellung gar keines oder ein leeres PDF. Ein paar Sekunden Geduld füh- 
ren zum korrekten Ergebnis. mm 
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SYSTEM 


Einbahnstraße 


PROBLEM: Bei neueren Rechnern, die 

| Apple ab Werk mit vorinstalliertem Mac- 
OS X ausliefert, lässt sich der Startup Manager 
zwar wie gewohnt über die während des Starts 
niedergedrückte Wahltaste aufrufen. Aber da 
das Menü immer nur ein System je Volume an- 
bietet, lässt sich lediglich das ohnehin einge- 
stellte System auswählen. 
LÖSUNG: Mit einer einfachen Tastenkombi- 
nation lässt sich diese Klippe umschiffen. Nach 
dem Einschalten oder einem Neustart des Rech- 
ners hält man die „X“-Taste gedrückt, bis der 
Mac von selbst neu startet und Mac-OS X wie- 
der hochfährt. If 


Airport reanimieren 


X PROBLEM: Wie lässt sich eine wildge- 
F wordene und per Hard-Reset mit Büro- 
klammer ruhig gestellte Airport Base Station 2 
unter Mac-OS X wieder in Betrieb nehmen? 

LÖSUNG: Zunächst braucht die Station eine 
feste Verbindung zum Rechner. Das lässt sich 
mit einem einfachen oder einem Crossover- 
Ethernet-Kabel bewerkstelligen, das an die ent- 
sprechende Buchse des Mac und an den LAN- 


Hack für Apple DVD Player 3.0.1 


PROBLEM: Auf älteren Rechnern, R- 
die nachträglich mit einem DVD-Lauf- 
werk ausgerüstet wurden, will das 
Installationsprogramm von Apple 
DVD Player 3.0.1 nicht starten. 
LÖSUNG: Man kopiert den In- 
halt des Disk Images von Ap- 

ple DVD Player 3.0.1 auf die 


lokale Festplatte und öffnet die Datei „In- 


stallationCheck“ im Ordner „Contents > Resources” des Packages mit einem 
reinen Texteditor wie BB-Edit lite. Dort versieht man die folgenden Zeilen wie 
unten gezeigt mit Kommentarzeichen (,„#”) oder löscht sie ganz. Die erste 
und die letzte Zeile des Scripts müssen unverändert erhalten bleiben: 

Af ! „$1/Contents/Resources/GestaltTool“ -s sysv -V 4112 ;then 

#exitl 

#i 

#f „$1/Contents/Resources/NameRegTool“ compatible \ 

#AAPL,Gossamer „AAPL,PowerMac G3“ iMac1,1\ 

#AAPL,Power Book1998 AAPL,Power Book1999 Power Book1,1 Power Book2,1 ; then 
#exit 112 

#i 

Af ! „$1/Contents/Resources/GestaltTool“ -s cdfl -m1; then 

#exit 113 

#i 

Sind die Änderungen gesichert, startet die Installation. Wir haben diese Vor- 
gehensweise an einem beigen Power Mac G3 mit einem IDE-DVD-Laufwerk 
(Pioneer DVD-305) getestet. Als Grafikkarten eignen sich hier die serienmä- 
Rige ATI Rage Pro oder eine nachgerüstete ATI Radeon PCI. tk 
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Port der Station angeschlossen 
ist. Anschließend sollte man in 
der Systemeinstellung „Netz- 
werk“ über das „Zeigen“-Menü 
die aktiven Netzwerkanschlüsse 
auflisten lassen und den Eintrag „Airport“ de- 
aktivieren. „Ethernet“ muss aktiv sein. Über das 
„Zeigen“-M enü wählt man die Schnittstelle aus 
und wechselt in den Reiter TCP/IP, wo man im 
Menü „Konfigurieren“ den Eintrag „DHCP“ 
wählt. Abschließend bestätigt man seine Ein- 
stellungem mit einem Klick auf den Button 
„) etzt aktivieren“. Das Airport Admin Dienst- 
programm sollte die Station jetzt anzeigen und 
nach einer Warnung die Betriebssoftware neu 
aufspielen. Falls das Utility das Gerät nicht fin- 
det, muss man die TCP/IP-Einstellung „DHCP“ 
löschen und manuell die folgenden Adressen 
eingeben: 

IP-Adresse: 192.42.249.14 

Teilnetzmaske: 255. 255. 255.0 

Router Adresse: 192.42.249.13 If 


Startobjekte stoppen 


"] PROBLEM: Wie lassen sich in der Mac- 
A OS-X-Systemeinstellung „Anmeldung“ als 
Startobjekte festgelegte Programme schon wäh- 
rend des Logins vom Starten abhalten? 
LÖSUNG: Diese Funktion hat Apple erst in 
Mac-OS X 10.1.3 eingebaut. Sie lässt sich durch 
Drücken der Umschalttaste beim Rechnerstart 
aktivieren. Da eine während des Bootens ge- 
drückte Umschalttaste aber noch eine weitere 
Funktion hat, nämlich alle beim letzten Abmel- 
den offenen Fenster zu schließen, ist das Timing 
etwas verändert. Um die Anmeldeobjekte zu de- 
aktivieren, darf die Umschalttaste erst gedrückt 
werden, wenn der Bildschirmhintergrund schon 
blau ist und das Begrüßungsfenster mit dem 
Statusbalken erscheint. If 


Springender Mauszeiger 


1) PROBLEM: Der Mauszeiger eines iBook 

bewegt sich im Finder von Mac-OS 9.x 
ruckartig und springt von Position zu Position. 
LÖSUNG: Dieses Verhalten kann daran liegen, 
dass in den Voreinstellungen des Finder die Op- 
tion „Ordnergröße berechnen“ aktiviert ist. Das 
Berechnen der Ordnergröße kann so viel Rech- 
nerleistung in Anspruch nehmen, dass dem Mac 
die Reserven fehlen, die Bewegung des M aus- 
zeigers sauber nachzuzeichnen. th 


Apple DVD Player 


X PROBLEM: Beim Abspielen einer Video- 
- DVD unter Mac-OS X 10.1 stürzt DVD 
Player 3.01 nach etwa 45 Minuten mit einer Feh- 
lermeldung ab. 


.—.-». 


Verdrahtet Apples Wireless Router Air- 
port Base Station 2 braucht eine feste 
Verbindung, um nach einem Hard Re- 
set wieder das Funken zu lernen. 


ONLINE.... 


Sämtliche hier er- 
wähnten Updates ste- 
hen auf unserer Web- 
site unter www.mac 
welt.de/_magazin 
zum Download bereit. 
Abonnenten finden 
die Software außer- 
dem auf der Abo-CD, 
sofern es sich nicht 
um Apple-Software 
handelt 


Lange her Am 
31.12.1970 gab es Ap- 
ple noch gar nicht. 
Dennoch scheint Mac- 
05 X 10.1.x eine be- 
sondere Beziehung zu 
diesem Datum zu ha- 
ben und zeigt es nach 
jedem Neustart an. 


LÖSUNG: Mac-OS X spielt manche DVDs nicht 
ab. Davon sind vor allem DVDs mit hoher Da- 
tenmenge oder doppelseitig gebrannte DVDs 
betroffen. Allerdings lassen sich diese DVDs in 
den meisten Fällen problemlos mit dem DVD- 
Player 2.7 unter Mac-OS 9 betrachten. sw 


Langsamer RAM-Riese 


g PROBLEM: Nach der Aufrüstung eines 
G4 Power Mac mit mehr als 1 GB Ar- 
beitsspeicher ist der Rechner unter Mac-OS 9.x 
plötzlich deutlich langsamer. 
LÖSUNG: Schuld ist Adobe Typemanager 
4.6.2. Installiert man stattdessen die ältere Ver- 
sion 4.5.2, sollte der Mac wieder mit normaler 
Geschwindigkeit arbeiten. th 


In der Zeit gereist 


”) PROBLEM: Auf Rechnern mit Mac-OS X 
A 10.1.2 und älter kommt es vor, dass die 
Systemeinstellung „Datum & Uhrzeit“ nach dem 
Einschalten oder nach einem Neustart als Da- 
tum den 31. Dezember 1969 oder den 31. De- 
zember 1970 anzeigt. 

LÖSUNG: Diesen Bug behebt das Update auf 
Mac-OS X 10.1.3. If 


En Er 
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iPHOTO 


Ordner auf einem anderen Laufwerk 


X PROBLEM: iPhoto verwendet das Ver- 
4 zeichnis „Home/ Pictures/ iPhoto Libra- 
ry“, um Bilder zu speichern. Leider lässt sich 
dieser Pfad nicht selber definieren. Es funktio- 
niert nicht, das Verzeichnis auf ein anderes Lauf- 
werk zu kopieren und dann ein Alias am ur- 
sprünglichen Ort zu plazieren. 

LÖSUNG: Zunächst kopiert man das Verzeichnis 
„Photo Library“ auf das gewünschte Laufwerk 
und löscht die ursprüngliche Datei. Anschließend 
wechselt man ins Terminal und setzt einen sym- 
bolischen Link („In -s ursprungsort zielort“): 

In -s /Volumes/ <<Festplatte>>/iPhoto Li- 
brary’ ‘/Users/ <<Benutzername> > /Pictu- 
res/ iPhoto Library’ 


Troubleshooting 


TIPPS & TRICKS 


ei 


Die Bezeichnungen in den spitzen Klammern 
sind durch den Namen des Volumes, auf der 
IPhoto künftig sichern soll, sowie durch den ei- 
genen Benutzernamen zu ersetzen. 

Wir bedanken uns für diesen Tipp bei unserem Le 
ser Markus Ullius 


WORD 


Kein Ausdruck 


g) PROBLEM: Ein Druckauftrag für einen 

Postscript-Drucker aus Word 2001 und 
neuer bleibt unter Mac-OS 9 in einer Schleife 
hängen und kommt nicht auf dem Gerät an. 
LÖSUNG: Dies kann an defekten Drucker-Vor- 
einstellungen liegen. Deshalb öffnet man den 
Ordner „Systemordner > Preferences > Druck- 
voreinstellungen“ und löscht den Ordner „Be- 
nutzte Druckerbeschreibungen“ und die Datei 
„LaserWriter 8 Prefs“. th 


YELLOWDOGLINUX 


Deutsche Tastaturbelegung 


X Damit die deutsche Tastaturbelegung un- 
4 ter Yellowdoglinux 2.1 auch über einen 
Neustart hinaus erhalten bleibt, führt man zu- 
erst als root das Programm „/ usr/ lib/ yi/ key- 
board.py“ aus und wählt hier die deutsche Be- 
legung. Dann startet man KDE und Öffnet das 
KDE-Kontrollzentrum. Dort deaktiviert man in 
der Rubrik „Peripherals -> Keyboard“ die Op- 
tion „Disable keyboard layouts“ und wählt dort 
die deutsche Belegung als „Primary Layout“ aus. 
Die Option darf nun nicht mehr aktiviert wer- 
den. Dies ist für jeden User zu wiederholen. Hat 


EEyE 


überfressen Ist zuviel RAM in einem Power 
Mac 64 installiert, kann das die Arbeitsge- 
schwindigkeit senken. Aber nur, wenn Ado- 
be Typemanager 4.6.2 installiert ist. 


Fernkopie Wer ein 
eigenes Volume für 
seine iPhoto-Bilder- 
sammlung anlegen 
möchte, sollte das 

Terminal bemühen. 
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TIPPS & TRICKS 


Troubleshooting 


TÜCKISCHE INSTALLATION 


PROBLEM: Das Installa- 
tionsprogramm von iTunes 
2.0.3 bricht unter Mac-OS 9.x 
mit der Fehlermeldung ab, es 
sei auf ein unerwartetes Da- 
teiende gestoßen. 


LÖSUNG: Apple hat den 
Bug inzwischen eingeräumt 
und bietet auch einen Lö- 
sungsweg an. Bevor man die 
Installation beginnt, muss die 
alte Version von iTunes ge- 
löscht werden. Dazu zieht man 
das Programm in den Papier- 
korb und entleert ihn. If 
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das System die Einstellungen nach dem Neu- 
start wieder vergessen, hilft das „rc.init“-Script 
von Steffen Reith unter www.yellowdoglinux. 
com/ support/ solutions/ydi_2.1/rc.sysi nit“ wei- 
ter. Damit ersetzt man das vorhandene unter 
„| etc/rc.d/ rc.sysinit“. tk 


DNS konfigurieren 


X Besitzt ein Yellowdoglinux-2.1-Rechner 
Ei keinen eigenen Domainnamen, so muss 
stattdessen „Iocaldomain“ eingetragen werden, 
da sonst der Zugriff auf den Domain Name Ser- 
ver nicht funktioniert. Der Name des Rechners 
kann beliebig gewählt werden. Wird ein DHCP 
Server angefragt, so sollte dieser die Vergabe von 
Rechnernamen unterstützen. Einfacher ist es, 
feste IP-Adressen zu verwenden. Die Konfigura- 
tion ist immer in der Textumgebung und nicht in 
KDE als root vorzunehmen. Dazu dient das Pro- 
gramm „/ usr/ lib/ yi/ network.py“. tk 


SUITCASE 


RECHNER/ PERIPHERIE 


Unruhiger Schlaf 


X PROBLEM: Wählt man an einem Power 
Fi Mac G4 mit Mac-OS X und einem SCSI- 
Controller von Adaptec die Option „Ruhe- 


zustand“, schaltet der Rechner zwar 


Platte und Monitor ab, lässt aber 

den Lüfter weiter laufen und zeigt 

über den Einschaltknopf Aktivität an. " 
LÖSUNG: Adaptec bietet unter www.adaptec. " 
com/ support einen Treiber an, der dieses Pro- 

blem behebt und den Rechner tatsächlich in den 
Tiefschlaf versetzt. Die Datei steht für die Kar- 


tentypen 2930, 2906, 39160, 29160 und 29160 
N zur Verfügung. If 


Wachmacher Ein neuer Treiber 
bringt Adaptec-Controllern Manie- 
ren bei und ermöglicht den Tief- 
schlaf des Rechners. 


APPLE WORKS 


Hinderliche Bugs 
X PROBLEM: Während Appleworks 6.1.2 


Suitcase startet nicht 


g PROBLEM: Das Fenster von Suitcase 
10.1 lässt sich unter Mac-OS 9 weder per 
eingestelltem Tastenkürzel noch über den Be- 
fehl in der Kontrollleiste öffnen. 
LÖSUNG: Man kopiert das Programm mit der 
Bezeichnung „Extensis Suitcase.app“ aus dem 
Suitcase-Ordner auf den Schreibtisch (ziehen 
mit gedrückter Wahltaste) und löscht dann die 
Originaldatei. Anschließend legt man die auf 
den Schreibtisch kopierte Version an die Stelle 
der Originaldatei. Nun startet Suitcase auch per 
Tastenkürzel und per Kontrollleiste. th 


unter Mac-OS 9 weitgehend problemlos 
funktioniert, ärgert es unter Mac-OS 10.1 als 
Version 6.2 mit verschiedenen Bugs. So treten 
während der Arbeit Zwangspausen auf, in de- 
nen das Programm nicht mehr reagiert und die 
rotierende Scheibe präsentiert. Darüber hinaus 
fehlen Funktionen, wie beispielsweise der „Su- 
chen/ Ersetzen“-Dialog. 

LÖSUNG: Appleworks 6.2 und Mac-OS X 10.1 
sind inkompatibel. Apple bietet einen Aktuali- 
sierer an, der das Programm auf Version 6.2.2 
erneuert und die Zusammenarbeit zwischen An- 
wendung und System verbessert. If 


Redaktion: Lars Felber 


1 Escape-Taste 
Die erweiterte Macintosh-USB-Tastatur on 
eststelltaste 
Abgebildet sehen Sie hier die USB-Tastatur, die Apple mit den Power Macs ausliefert. Tastaturen von Mo- 2 rende 
bilrechnern und alten Desktopmodellen können in der Anordnung der Tasten in einigen Fällen von der ER 
erweiterten Tastatur abweichen, oder sie bieten keine Funktionstasten und keinen separaten Zahlen- 
: : 2 f e 6 Wahltaste 
block. Die Tasten haben aber in allen Fällen dieselben Bezeichnungen. j 
7 15 Funktionstasten 
8 Eurotaste 
9 Leertaste 
10 @Taste 


11. Befehlstaste, auch Apfel-, Propeller- 
oder Blumenkohltaste genannt 


12 Rückschritttaste 

13 Zeilenschalter 

14 Pfeiltasten 

15 Sondertasten 

16 Separater Zahlenblock 
17 Lautstärkeregelung 
18 CD-Auswurf 


19 Eingabetaste 
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MONITOR 


Zwei Monitore am Cube 


FRAGE: Wir betreiben sieben Cubes in 
einem Netzwerk und möchten an den 
Rechnern zwei Bildschirme (zwei ADC oder 
ADC und VGA) anschließen. Da Apple keine 
Nvidia Geforce Twinview-Karten liefern möch- 
te, suchen wir eine Alternative. Auf 
einem Monitor soll ein Quick- 
time-Stream laufen, auf dem 
anderen das Praxisprogramm. 
ANTWORT: Eine Alternative 
ist dieneue ATI Radeon 8500, 
die ATI auf der Macworld Expo 
in San Francisco im Januar 
vorgestellt hat. Leider haben 
wir noch kein Testexemplar, so dass wir noch 
nicht sagen können, ob die Grafikkarte in den 
Cube passt und funktioniert. Sobald wir aber 
eine Testkarte bekommen, werden wir darüber 
berichten. cm 


KOMMUNIKATION 


Leonardo-XL umstecken 


FRAGE: Vor kurzem habe ich einen Po- 
wer Mac 8200 gebraucht gekauft, in dem 
eine 4-Kanal-ISDN-Karte Leonardo-XL einge- 
baut ist. Kann ich diese Karte in meinem Power 
Mac G3/266 MT weiterverwenden? Welche 
Software brauche ich dazu? Ich habe bereits ei- 
ne CD mit Leonardo Pro zu dem Rechner be- 
kommen. 


Internet-Zugang unter Mac-0S X 


FRAGE: Ich kenne zwar Mac-05 X seit seiner Geburtsstunde, doch 
habe ich es bisher nicht geschafft, einen Internet-Zugang im neuen Sys- 
tem einzurichten. Ich bin T-DSL-Kunde. Können Sie mir eine Schritt-für- 
Schritt-Anleitung geben? 

ANTWORT: Hier eine kurze Beschreibung in vier Schritten: 

1. Schritt Gehen Sie in die Systemeinstellung „Netzwerk“ und wählen 
Sie bei „Zeigen“ die Option „Aktive Netzwerkanschlüsse”. Ziehen Sie 
nun folgendes Fenster „Ethernet (integriert)“ an die oberste Position in 
der Liste. Anschließend sichern Sie die neue Konfiguration mit einem 
Klick auf den Button „Jetzt aktivieren“ und wählen aus dem „Zeigen”- 
Menü „Ethernet (integriert)”. Das gewährleistet, dass Ihnen die System- 
einstellung nicht immer wieder die Modemeinstellungen präsentiert. 
2. Schritt Wählen Sie den Reiter PPPoE und aktivieren Sie das Ankreuz- 
feld „PPPoE verwenden“. Tragen Sie unter „Internet-Anbieter” T-Online 
und unter „PPPoE-Dienstname“ T-DSL ein. Der „Account-Name” zum T- 
Online-Zugang setzt sich aus der Anschlusskennung, der T-Online-Num- 
mer, der Mitbenutzernummer (in der Regel 0001) und dem Zusatz @t- 
online.de zusammen. In das Feld „Kennwort“ tragen Sie nun die 
Zahlenkombination ein, die Ihnen T-Online zugewiesen hat. 
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ANTWORT: Nachdem der Power Mac 8200 be- 
reits PCI- und keine Nubus-Steckplätze mehr be- 
sitzt, können Sie die ISDN-Karte ohne Proble- 
me in ihrem G3-Rechner weiterverwenden. Die 
aktuelle Treiber-Software erhalten Sie bei Herm- 
stedt (www.hermstedt.de). 


RECHNER/ PERIPHERIE 


Festplatte ausschalten PCNETZKARTE NUTZEN 
FRAGE: Laufen die PCI- 
Netzwerkkarten, die man bei 
einem DSL-Antrag mitbestel- 
len kann, auch auf dem Mac? 
ANTWORT: Nein, diese 
Netzwerkkarten laufen be- 
stimmt nicht am Mac. 
Braucht man ja auch nicht, 
weil alle aktuellen Macs so- 
wieso eine Ethernet-Karte 
eingebaut haben. cm 


FRAGE: Da ich an meinem Powerbook 
häufig stundenlang Artikel im Internet le- 
se, stört mich zunehmend das Festplattenge- 
räusch. Gibt es eine Möglichkeit, den Mac so zu 
konfigurieren, dass die Platte aus bleibt, nach- 
dem man sie beispielsweise über das Kontroll- 
leistenmodul „Interne Festplatte ausschalten“ 
deaktiviert hat. 

ANTWORT: Die Platte wird nicht lange aus blei- 
ben, da das System immer Komponenten nach- 
laden muss und der Internet-Browser Bilder und 
Dateien in den Cache speichert. Hier hilft nur ei- 
ne besonders leise Festplatte weiter. cm 


Karten umstecken 


g) FRAGE: Lassen sich die RAM-Module 
| aus einem Power Mac 7200 mit 90 MHz 
in einen Power Mac 8200 mit 120 MHz Takt- 
frequenz einbauen? Gibt es Installationsskizzen 
für den Power Mac 8200? 

ANTWORT: Der Arbeitsspeicher des 7200er 
passt in den 8200er, Sie können sie einfach aus- 
tauschen. Einbauskizzen gibt es zwar, diese sind 
aber nur zertifizierten Apple-Service-Partnern 


Up He_Wpeel, BER 
Den ri 
m ur # 
An u Komprimiert Unter Mac-0S 
ern X lässt sich der vollständige 
a = Zugang zum Internet in der 
aim mi mr Systemeinstellung „Netz- 
Barmen Au: Ten ninaımarr mn zu werk” vornehmen. Weitere 
— Kontrollfelder oder System- 
„cs aus ars einstellungen sind dazu 


I ee nicht mehr nötig. 


in en nn er een 


ne nn Fan ya 


3. Schritt Wählen Sie den Reiter TCP/IP und aus dem Aufklappmenü 
„Konfiguration“ den Punkt „Manuell“. Unter „Domain-Name-Server” 
tragen Sie 194.25.2.129 und unter „Domain-Name“ btx.dtag.de ein. 
Schließen Sie die Bearbeitung mit einem Klick auf „Jetzt aktivieren“ ab. 
4. Schritt Wenn Sie unter dem Reiter PPPoE die Option „Den PPPOoE-Sta- 
tus in der Menüleiste anzeigen” aktivieren, haben Sie im Finder jeder- 
zeit Zugriff auf das Programm „Internet-Verbindung“. If 


ONLINE.... 


Nutzen Sie auch unser 
Webforum unter 
www.macwelt.de/ 
_forum, um in den 
„Tech“-Brettern zu 
Soft- und Hardware 
sowie zu Mac-OS X 
eine Lösung zu Ihrem 
Mac-Problem zu 
finden 


zugänglich. Eine Hilfe für RAM-Module bringt 
aber der Apple-Memory-Guide, den man über 
die Knowledge-Base von Apple herunterladen 
kann (http:// kbase.info.apple.com, Suchbegriff: 
„Apple Memory Guide“). cm 


Festplatte formatieren 


Y FRAGE: Ich habe eine Formac-Festplat- 
te für den Firewire-Anschluss. Mit den 
aktuellen Treibern erkennt mein Mac die Platte 
auch als MS-DOS-Volume, allerdings sind mit 
diesem Format die meisten meiner Dateinamen 
zu lang. Das Programm VST Hard Drive Format 
fällt allerdings für mich flach, weil esMac-0OS 9 
voraussetzt und ich Mac-OS 8.6 einsetze. Was 
kann ich tun? 
ANTWORT: Wenn die Platte gemountet ist, 
können Sie sie im Finder mit dem Befehl „Vo- 
Iume löschen“ als HFS-Plus-Volume initialisie- 
ren. Vorsicht: Dabei werden alle Dateien ge- 
löscht, deshalb sollte man vorher ein Backup 
machen. Danach können Sie auch lange Datei- 
namen verwenden. cm 


AUDIO/ VIDEO 


Ländercode Warnung 


U FRAGE: Sobald ich amerikanische DVDs 
auf meinem Power Mac G4 400 MHz ab- 
spielen möchte, warnt mich der DVD-Player, 
dass der Ländercode nur viermal umgestellt 
werden kann. Gibt es eine Möglichkeit, DVD- 
Filme mit verschiedenen Ländercodeeinstellun- 
gen anzusehen, ohne sich dauerhaft für eine 
entscheiden zu müssen? 
ANTWORT: Da die Filmindustrie dagegen ist, 
dass man den Ländercode des Laufwerks belie- 
big oft ändern kann, ist dasnicht ohne weiteres 
möglich. Man müsste die Firmware des DVD- 
Laufwerks verändern. Im Internet gibt es eini- 
ge Hacker-Seiten, die sich mit dem Thema be- 
fassen. Macwelt sieht jedoch davon ab, diese 
Adressen zu veröffentlichen. Zumal die Gefahr 
besteht, beim Verändern der Firmware das Lauf- 
werk zu zerstören. cm 


MASSENSPEICHER 


Combo-Laufwerk im 63 b/w 


7,7] FRAGE: Ich möchte das interne DVD- 

Laufwerk und den externen USB-CD- 
Brenner meines blau-weißen Power Macs G3/ 
450 durch ein Combo-Laufwerk wie das Toshi- 
ba SC-R 1002 ablösen. Ist das möglich? Welches 
Laufwerk kann ich ohne Probleme beziehungs- 
weise ohne Treiber nutzen? 


Anwenderhotline 


ANTWORT: Wir haben Combo-Laufwerke in 
der Macwelt 10/2001, Seite 40, getestet. 
Darunter war auch das Nachfolger-Ge- 
rat Toshiba SC-1102. Eshat nicht so 
gut abgeschnitten, weil esnicht voll 
kompatibel zum Mac ist. Bei anderen 
Laufwerken gibt es keine Probleme. 
Grundsätzlich kann man aber auch in einen 
blau-weißen Power Mac G3 ein Combo-Lauf- 
werk einbauen und betreiben. cm 


Vertrieb von EZ-Quest 


[M FRAGE: Wo kann man in Deutschland 

Produkte von EZ-Quest bestellen? Gibt 
es vielleicht einen Vertrieb von EZ-Quest? 
ANTWORT: Ein deutscher Gerneralvertrieb für 
EZ-Quest-Produkte ist uns nicht bekannt. Die 
Geräte werden für den deutschen Markt aus Ös- 
terreich von der Firma Bios unter Telefon (A) 
0 47 62/6 41 03 oder im Internet unter www. 
bios.at vertrieben. cm 


Treiber für Brenner 


[fi FRAGE: Wenn ich einen internen SCSI- 
“#4 CD-Brenner auch zum Lesen von CD- 
ROMs nutzen möchte, mounten CD-ROMs auch 
auf dem Desktop? Unterstützt der Apple-CD- 
ROM-Treiber SCSI-Brenner als CD-ROM Lauf- 
werk oder ist dazu zusätzliche Software nötig? 
ANTWORT: Der Apple-Treiber unterstützt die- 
se Laufwerke nicht. Wohl aber der Treiber, der 
dem Toast-Paket beiliegt (Toast CD-Reader). Mit 
diesem können Sie den Brenner als lesendes 
CD-ROM-Laufwerk nutzen. Lediglich booten 
kann man von SCSI-Brennern nicht - dahilft 
auch ein Fremdtreiber wie CD-ROM-Toolkit 
nicht. Booten kann man nur von original Apple- 
SCSI-Laufwerken oder von IDE-Laufwerken, so- 
fern der Rechner einen IDE-Bus besitzt. cm 


Redaktion: Christian Rüb 


iBook aufrüsten 


Begrenzt Der Ländercode von 
DVD-Laufwerken lässt sich nur 
viermal ändern. Zwar kursie- 
ren im Internet Firmware-Pat- 
ches, um das zu umgehen, 
allerdings riskiert man dabei, 
das Laufwerk nicht mehr nut- 
zen zu können. 


FRAGE: Ist es möglich, die zehn GB große Festplatte aus meinem 
iBook 500 MHz gegen eine größere auszutauschen? Wenn ja, kann ich 
sie selbst austauschen oder muss das ein Händler machen? 

ANTWORT: Generell ist das möglich, es passen auch alle han- 
delsüblichen 2,5-Zoll-Modelle. Allerdings ist der Austausch sehr kom- 


pliziert, da man das iBook vollständig zer- 


legen muss. Am besten beauf- 
tragt man damit einen Fach- 
händler. cm 


Zerlegt Um ein iBook mit einer größe- 
ren Festplatte auszustatten, muss es voll- 
ständig auseinander gebaut werden. Das 

ist Sache eines Fachhändlers. 
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Kolumne | Heute im Labor 


Stellen Siesich zwei Akteure vor. Bei der 
Farbe der Hemden, Familienstand und 
Schuhgröße lasse ich Ihnen freie Wahl. Für 
unsere Überlegung sind lediglich dieZiedle 
wichtig, die beide verfolgen. 
Einer möchte mit seinem 
Macein bisschen kreativ 
sein, der andere will ein neu- 
es Hilfsprogramm schreiben, 
mit dem sich seinetolle Soft- 
ware kinderleicht auf jedem 

3 | Macinstallieren lässt. An 
Mehl, dieser Stellekommt der böse 
Dritte ins Spiel, der dem 
Software-Mann befiehlt, sein Hilfspro- 
gramm zu erweitern. Denn der Schurke 
will, dass neben der Software eineErweite 
rung namens „SVG Viewer“ auf der Fest- 
plattelandet. Und zwar in jedem Internet- 
Browser auf jeder Festplatte immer und 
überall. Und der Schurke hat mächtige 
Hintermänner, die den SoftwareMann 
schließlich zwingen, das Hilfsprogramm in 
ihrem Sinne zu verändern. Ob unser Krea- 
tiv-Mann deswegen jedes Mal bei der Instal- 
lation fünf Minuten auf die Anzeige „Noch 
0 Dateien zu installieren“ blicken muss oder 
sich wundert, woher der Müll im Browser- 
Ordner kommt, ist ihnen egal. Es wird so 
gemacht. Und dieMoral von der Geschich- 
te: J egliche Übereinstimmung dieser fikti- 
ven Geschichte mit realen Mitarbeitern der 
Firma Adobeist rein zufällig und liegt nicht 
in der Absicht des Autors. 


Härtetest unit 
PFhrutiashop 7 


Celia 


Übersehenes Hitzeproblem 


In Ausgabe 04/2002 schreiben Sie im Artikel 
„Im Innern der Halbkugel“, dass man allein 
durch das Öffnen des Geräts die Garantie nicht 
verwirken könne. Dies mag richtig sein, wenn 
man das Gerät jedoch nicht fachmännisch wie- 
der zusammensetzt, kann man der Garantie 
sehr wohl verlustig gehen. Dazu gehört, dass 
die Kontaktfläche zwischen Heatpipe und 
Gehäuseoberteil wieder neu mit Wärmeleitpas- 
te versehen wird. Versäumt man, ausreichend 
thermischen Kontakt herzustellen, arbeitet die 
Heatpipe ungenügend, da die Temperaturdiffe- 
renz entlang der Pipe zu gering ist und der Pro- 
zessor nicht mehr richtig gekühlt wird. Da der 
Prozessor keinen anderen Kühlmechanismus 
hat, riskiert man dessen Hitzetod und muss das 
ganze Systemboard austauschen. Dann dürfte 
der Kunde aber Mühe haben, die Garantieleis- 
tungen zu beanspruchen. 

Andreas Müller, Altendorf/Schweiz 


Macwelt: Klar, für Fehler beim Zusammenbauen 
des iMac lässt sich Apple nicht haftbar machen. 
Auf unsere Anfrage gibt die Pressestelle eineklare 
Auskunft: „So lange der Anwender den unteren 
Boden des iMac öffnet, etwa um eine Airport-Kar- 
te einzusetzen, verliert der Anwender seine Ga- 
rantienicht. Wenn er den iMac weiter öffnet, ver- 
liert er seine Garantie.“ 


DVD-Ausgabe 


Mein Kompliment zur Macwelt-DVD. Sehr in- 
formativ und anregend. Auf das fehlende Search 
Plug-in des Acrobat Reader 5 unter Mac-OS X 
hätten Sie im Vorwort aber hinweisen können. 

Michael Janz, Hamburg 


Langzeittests 


Ich kaufe die Macwelt wegen der Tests und Ver- 
gleichstests. Nun habe ich festgestellt, dass Sie 
nur neue Produkte testen. Mich interessiert 
aber, wie es mit einem Gerät nach einem, zwei 
oder drei J ahren aussieht. Denn mein vor drei 
J ahren gekaufter Eizo-Monitor, damals Testsie- 
ger, war zwar ausgezeichnet, hielt aber nicht 
mal drei J ahre. Die Garantie deckt die kaputte 
Bildröhre leider nicht mehr ab. Ich glaube, dass 
dieser Faktor ein wichtiger Bestandteil der Be- 
notung sein sollte. 

Nurit Israeli, via E-Mail 


Macwelt: Einen Test, der die Alterung simuliert 
gibt snicht. Wir müssten einen Monitor also gan- 
ze drei Jahrelang einem Dauertest unterziehen, 


um vernünftige Aussagen treffen zu können. Mit 
der Folge, dass dann das Modell längst veraltet 
und nicht mehr zu kaufen wäre. 


Aprilscherz 


Voll Freude blätterte ich die Ausgabe 04/02 
durch und was sahen meine Augen? Es kommt 
ein iMac mit 17 Zoll-LCD-Display! Klasse dach- 
te ich mir, da warte ich noch ein bisschen und 
kauf mir den 17-Zoll-iMac. Aber Halt! Eine 
April-Ausgabe mit solch einer Ankündigung? 
Das muss ich noch einmal lesen. Hoppla, ein 
neuer Redakteur, namens A.Pril? Na Bravo, da 
bin ich wohl voll reingefallen. Voller Freude 
wollte ich schon losziehen und den iMac kau- 
fen. Aber Lachen würde ich, wenn Apple dem- 
nächst wirklich einen iMac mit 17-Zoll-M onitor 
rausbringen würde. 

Michael Albrecht, via E-Mail 


Zusätzliches Testkriterium 


Wenn Sie in Schulungen gesessen sind und die 
Tischnachbarn Sie ansprachen, ob Sie das Ge- 
rät nicht wegpacken könnten, weil es so laut 
klickt, dann wissen Sie, was ich meine: Die An- 
schlagslautstärke der Tastatur. Sorry, dass ich 
bei all dem genialen technischen Fortschritt 
solch triviale Dinge anmahne. Aber ohne eine 
gut gedämpfte Tastatur ist für mich ein Note- 
book nur die Hälfte wert. In keinem Test habe 
ich je darüber gelesen. Bin ich wirklich der ein- 
zige Anwender, dem daran etwas liegt? 
Thomas Wingert, via E-Mail 


Kurzes Produktleben 


Vor nicht einmal zwei J ahren kaufte ich mir ein 
Powerbook G3/ 500 und besorgte mir zusätzlich 
gleich noch zwei Akkus. Inzwischen verlieren 
diese ihre Kraft und sollten erneuert werden. 
Doch Ersatzbatterien gibt es nicht mehr origi- 
nal von Apple, nur noch von Drittherstellern, 
die auch noch teurer als die von Apple sind. 
Ralph Gluch, Thun/Schweiz 


Macwelt: Wir haben bei Apple nachgefragt und 
folgende Antwort erhalten: Der Kunde muss kei- 
nen neuen Akku kaufen, sondern kann den alten 
bei autorisierten Serivicepartnern tauschen. Im 
Gegensatz zu anderen Notebook-Herstallern be- 
handale Apple Akkus nämlich nicht wie Tinten- 
patronen, sondern wie Festplatten oder Platinen. 


Briefe an redaktion@macwelt.de oder Fax 0 89/3 60 86- 
304. Die Redaktion behält es sich vor, Leserbriefe gekürzt 
wiederzugeben. 
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ZU GEWINNEN GIBT ES DIESEN MONAT... 


Foto: dpa 


EINEN 22-ZOLL-MONITOR 


NEC Multisync 
’ FP1375X 


EINE ECHTE INNOVATION stellt der neue 22 Zoll große Multisync von 
NEC/Mitsubishi dar. Es handelt sich bei dem Gerät um den ersten Röhren- 
monitor mit einem digitalen DVI-Eingang. Da auf dem Signalweg keine 
analogen Störfaktoren auftreten, erreicht der Monitor in unserem Test in 
Macwelt 3/2002, Seite 43, tatsächlich eine etwas bessere Bildqualität als ver- 
gleichbare Modelle. Wer in einem mit störenden Strahlungen belasteten 
Büro sitzt, für den ist das 1000 Euro teure Gerät eine echte Empfehlung. 


EINE PCI AUDIOKARTE 


Delta 1010LT 


ZAHLREICHE FEATURES machen die qualitativ 
hochwertige Audiokarte Delta 1010LT von M-Au- 
dio zu einem Favoriten für professionelle Anwen- 
der - so lautet das Fazit in unserem Produkttest der 
Audiokarte in Macwelt 3/2002, Seite 46. Die 500 Euro 
teure Karte besitzt zehn Ein- und Ausgänge, zwei XLR-Mikroeingänge und 


DIE FRAGE: 


Wel che M eSSe hat unterstützt Samplingraten von 24 Bit bei 96 kHz. Neben Treibern für Mac- 
s N OS 9 und Mac-OS X packt der Hersteller seinem Produkt ein großes Soft- 
Steve J obs im März warepaket bei. 
eröffnet? 
EINEN HTML-EDITOR 
1. DIE CEBIT? Freeway 3.5 
EINE SONDERSTELLUNG unter HTML-Editoren nimmt 
2, DIE MUSIKMESSE? das Programm Freeway ein: Während es Kritikern zu sim- 
0 pel gestrickt ist, lieben seine Anwender die unkomplizierte 
3. DIE MACWORLD EXPO? Vorgehensweise. Die neue Version 3.5, die uns der deutsche Distributor Ap- 
plication Systems nicht nur für dieses Preisrätsel, sondern auch als Demo- 
4. DI E COMD EX? version für unsere aktuelle Abo-CD spendiert hat, arbeitet sowohl unter Mac- 
OS 9 als auch unter Apples neuem Betriebssystem. Eine weitere Verbesse- 
5. DEN AUTOMOBIL-SALON? rung ist die Transparenz in TIFF- und PNG-Dateien. 


WENN SIE DIE ANTWORT WISSEN, kreu- 2 Ba 
ae h Auflösung des Gewinnspiels 3/2002: 
za sie sie auf der Karte en seite 83 anund gs klingt unmöglich, aber in George Perecs Roman „Anton Voyls Fortgang” ist tatsächlich von der ersten bis zur 
schicken Sie die vollständig ausgefüllte Kar- letzten Seite kein einziges „e“ zu finden. Richtig war daher Ratepunkt 5. 
te an die Redaktion. Mitmachen dürfen alle 
Leser mit Ausnahme der Verlagsangestellten GEWINNER 
und ihrer Angehörigen. Der Rechtsweg ist ” Einen AM Tintenstrahler Canon 5300 
ausgeschlossen. Einsendeschluss für das gestiftet vom Hersteller Canon (www.canon.de), 


hält Joachim Buch aus H b 
Preisrätsel ist Freitag, der 3. Mai 2002 in ° an le n nn . HERE 
>» Eine schicke und schützende Tasche Zahara für wahlweise ein iBook oder Powerbook 
(Datum des Poststempels). 


gestiftet von der Schweizer Agentur Cyan (www.zahara.de), 
geht an Mira Mundorf, Köln 


>» Die zehn Gewinner je einer Macwelt-DVD (www.macwelt.de/_kiosk) 
werden von uns direkt benachrichtigt 


a 
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5/2002 VORSCHAU 


IM TESTCENTER 


PRINT-SERVICE 
FUR FOTOS 


NAHEZU JEDER GROSSE HERSTELLER von Fotomaterialien oder Kameras bietet 
im Internet den Service, Abzüge von digitalen Daten zu erstellen und diese per Post 
zu verschicken. Meist installiert man eine kleine Software auf dem Rechner, wählt 
die gewünschten Bilder und das Format und ab geht die Post. Wir testen einen Teil 
der Services unbekannter wie namhafter Dienstleister und untersuchen die Qua- 
lität der Fotos sowie das Preis-Leistungs-Verhältnis der bearbeiteten Aufträge. 


F EBK 


In am eliriee 


Baiah el 


TECHNIK 


UNIX-BEFEHLE 


MAC-OS X HAT VIELE GESICHTER. Für das Gros der Anwender hat Apple die 
Aqua-Oberfläche vorgesehen, die zwar etwas gewöhnungsbedürftig ist, aber nach 
kurzer Einarbeitungszeit eine schnelle Navigation zulässt. Wer vom Unix-Kern nichts 
sehen will, muss dies auch nicht. Neugierige werden jedoch bald das Terminal auf- 
rufen und erste Versuche machen, auf dieser Ebene das System zu erkunden. Da- 
mit man weiß, was man tut und nichts schief geht, startet in der nächsten Macwelt 


PUBLISH 


Instant PDF 


WER IN DER DRUCKVORSTUFE arbeitet, 
kennt Enfocus. Die Firma hat nicht nur das 
PDF-Prüfwerkzeug Pitstop Pro und seine Ser- 
vervariante entwickelt, sondern viele andere 
Tools, die bei der Automatisierung von Arbeits- 
abläufen hilfreich sind. Neu ist jetzt Instant 
PDF vom selben Hersteller. Diese Software er- 
laubt es, direkt in der Anwendung Drucker- 
warteschleifen zu erstellen, die ihre Daten an 
Acorbat Distiller weitergeben. So lassen sich 
druckfertige PDF-Dateien mit allen Metadaten 
per E-Mail oder FTP weitergeben. Wir unter- 
ziehen Instant PDF einem ausführlichen Pra- 
xistest und beurteilen Stärken und Schwächen. 
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PRAXIS 


Internet unterwegs 


IM PRAXISTEIL der nächsten Macwelt loten 
wir die Möglichkeiten aus, die sich bieten, 
wenn man von unterwegs mit einem Mac ins 
Internet gehen will. Neben Airport, das von der 
Nähe einer Basisstation abhängt, bieten sich 
verschiedene andere Möglichkeiten, drahtlos 
Daten auszutauschen. Wir klären, wie derzeit 
die Standards aussehen, welche Geschwindig- 
keiten erzielt werden können und welche End- 
geräte für den Zugriff nötig sind. 


eine Serie über die Unix-Befehle, die Mac-OS X zugrunde liegen. 


PRAXIS 


Serie Mac-OS X 


MIT DER NEUEN SERIE über Mac-OS X 
arbeiten wir uns in die tieferen Schichten des 
Betriebssystems vor, das immerhin schon 31 
Prozent unserer LeserInnen verwenden. Wir 
starten mit dem Anlegen und Verwalten neuer 
Benutzer und untersuchen die Struktur von 
Mac-OS X. Wo sich im neuen System die Funk- 
tionen befinden, die man bis Mac-OS 9 in Sys- 
temerweiterungen und Kontrollfeldern einge- 
stellt hat, erfahren Sie in der nächsten Folge. 


Aus aktuellem Anlass kann es zu Themenänderungen kommen. 
Wir bitten um Ihr Verständnis. 


